
  

  

  

    

    
  

Lewörden. Einige von ihnen ſind aber aufgewacht und haben vb die Angeklagten ſich⸗defßen bewußt waren,   
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SrOGES Grandumglüg 11U — 

Fünf Perſonen in der Nacht erſtickt. Sie wurden Opfer einer Notwohnung.— Danzigs gräßlichſte Brandkataſtrophe. —Vier Vergiftete im Krankenhaus. Ein entſetzliches Brandunglüd, das in ſeinen Folgen in Das gelchah tedoch nicht, ſoudern man HGülte zu das ge. wialſerverluſt, der durch oſe Locher im Sahlauch, verurfact 

Daucſaheue eſſile Si, bat ſch in der verzanhenen Raßh in zucwechen,ieM,ui 5 wen ſte. Miaheme Wamiſſe Die Gerdmalichernu ersisge in Les Sholnin de⸗ 

Langluhr ereignet. Vort wurden in dem baule Kattanten, ßiezvgſfümen, Wn Hirßs Fenſter kamen ſie. Auch konnten ſie ies öffneu, daun ai ers ſiezeſammen, Auch durch das wuüßtlos gewefen. 

  

weg 8 gegen 1 uhr nachts fünf Perſonen burch einen Dach⸗ nelle Rettungswerk, das insgeſamti nur 1 inuten in (Weitere Verichte ſiehe 1. Beiblatt.) 

ſtuhlbrand getötet. Vier weitere Perſonen liegen ſchwer ver⸗ uſpruch nahm, konnte das Unglück nicht 0 abgewendet in Erantenhaus, Deeneen Sieheneeginenebeie, Uohn 
„Keun Minuten vor 1 uhr wurde die Langfuhrer Feuer⸗ Kraukenhaus ſind dann fünf der Verletzten geſtorben. Exploſionskataſtrophe in Chinn. 

wehr durch Telephon und Jeuermelder gleichzeitig nach dem 
„ Vů 

Hauſe Kaſtanienweg 8 gerufen, wo ein Dachſtuhlbrand aus⸗ * an Lereenürb H9ehr Leund E 8 140 L e E e. Lonbon, 13 „ Sin, Menee, aus Hongtona: 
ů 

„16. 7. „ b 

bereiis ſtarr verqualmiten Dachſtuhr vor. Das brennende Haus Das Publikum in Aufregung, — Eine grone Exploſion von Muniitonsvorraten hat am Don⸗ 

was ⸗ 
Seuer Balle i 

nerbtagnachmittaa in Dunnanſu in Sübdchina ſtattgefunden. 

heſchoſſe und ein Dochgeſchoß. 
Weil ine Schläuche Lbeſctteiarenenſchhen 9g Pu EEE= Es wird gemeldet, daß die Zahl der eu. vber h, b, be⸗ 
in Aufregung und ließ es an Anſchuldigungen gegenüber trägt. Kein Ausländer iſt getötet worden, aber der britiſche 

nder Manfardenwo nung wohnten die Gebrüder 
v ů 

er, Waeſiun Sun. P be Meaſeeeeg ie ü aen wunſee aene 
undvom Publilum wurde Lant um Hilfe gerufen. etters keinen Abbruch getgn, da die Perfonen ſchon ins ſchwer beſchädigt worden, das franzöſiſche Konfulat wurde 

Da Menſchenleben in Gefahr ſchienen, wurde von der Feuer⸗ rele gebracht waren, ehe überhaupt an eine wirkſame Be⸗ zerſtört und bie franzöſiſchen Miſſionen wurden ebenfalls 

wehr die groſfe Leiter an jelegt. Als der Brandmei ler un. 

ů 

einbgeverwe mnann bur⸗ 520 Költneie Feufter einſegen, kämofuns des Branöherdes gedacht werden konnte. Der beſchäbigt. 
er. traten ſie au Menſchenlei riechend ging vie Feuerwehr ů 

‚ 

e Euegeeen Philcaré lls Dauerredner. Maimn ſchnel bemufflios geborbet Lein⸗ Er redet einen ganzen Tag. — Auseinanderſetzung mit Herriot. Poincars ſcheint ſich als parlamentariſcher Dauerredner abgelehnt, weil er eine Reduktion für Deutſchland bedeutet 

lter patl elne flarie Deiofempsprwbe etablieren zu wolen. Er hat vie ganze geſtrige Tagesſitzung häfte, und jetzt erklären Sie, daß ſeine Laſten zu hoch ge⸗ 

ſechs Perſonen ſich gleichzeilig nuf der Leiter der ſranzößſchen Kammer mit ſelnen Darlegungen über das weſen ſeien.“ Poincaré beſchräntte ſich darauf, zu erwidern, 

    

  

     
lück 

Schuldenabkommen ausgefüllt. ö‚ daß der Lawsplan nie exiſtiert habe. 

ochen würe Gin Rinn wuge nogh Wber die „Am Vormittag bewies Poincaré in eingehender Weiſe, 
im 

., Die geſamten Rettunngsarbeiten daß alles von der franzöſiſchen Regierung verſucht worden Unfreiwillige Vertagung. 

murben b ü ils eili, b0 beinerufß, iu Hiantenppiſeun behtmanncen Aünerhallen. n Erleichierungen ber ahlungs⸗ Am Abend hatte Poincaré ſeinen W Ceinbeag uber K 

wurden dann mittels ei ig herbeigerufenen Krankenwagens 
f 

Ni t und die interalltierten Schulden noch nich 

moren bliſche Krantenhaus geſchafft. Morgens gegen 5 nyr] Die Mührbefetzuns habe dem franzüöſichen Schahamt vie beendei, Allg er gegen 7 Uhn ſunenblals daß er mindeſteng 

waren 
Summe von 174 Miliarden Franken eingebracht, noch 172 Pariane Veunsn 8Praitben! Vouiſs ihan 

i 
Yr ů eſamte Parlament, und der räſiden⸗ vuiſſon gab ihm 

E- ů fünf „6s Verunglüaten Ceflorben. ſichertten aber babe ſie bie Annahme des Dawesvlanes ge⸗ 00l verſtehen, daß er unbedingt an ſeine Geſundheit denken 

swaren dies die Ehefrau Selma Lehrte, 36 Jahre ſichert. 
müſſc. Die Fortſetzung der Rede Potincarés wurde ſchließ⸗ 

alt, ihre Tochte 
Anſchließend entſpann ſich in der Nachmittagsſitzung eine „ 

pwali Lot ler gre geh rüe 5 Ahre uus Detedeep uben Heſige Kontraderſ⸗ zuiſchen Poineare und dem ſrliheren lich auf den mächſten Diensta vertagt. 
gehörten zur Familie des Eublofſermeiſters Albert Lehrte. Miniſterperäfidenten Hertiot, der ertlärte, auch Frankreich Leyn Blume wird antworten. 

Von der Familie des Händlers Emil Lehrke haben den hätte den Plan Bonar Latvs unnehmen ſollen, dann wäre * Heiſubrer Leon, Blum wird einer 

Tod gefunden ſeine Tochter CEharlotte Lehrke, 17 Jahre die Verbindung zwiſchen Reparatlonen „aund interalliierten Der ſozialiſtiſche Parteiſührer kuint ů 8, rten ſolden 

alt, und ein auf Beſuch weilendes Kind Edith Kützke, Schulden zuſtandegekommen und dann hätte man Deutſchland ſder erſten Redner ſein, die dem Miniſterpräſidenten fo gen. 
einen gemeinſamen Willen entgegengeſtellt. Bium wird im Namen ſeiner Partei einen Verkagungsan⸗ 

Sabte al. 
Polhcar lamibert, die Larln geforderten Zahlungen irag ſtelleu, damit vorher noch eine große Aueſchrache über 

We der Brand berämpft wurde. wären von Deutſchland niemals Amegimmen, worden, die Auswärtige Politſt ſtattfinden kann. Dieſen Antrag   Nach dem erſten Feueralarm rückte von Langfuhr aus ein worauf Herriot rief: „Sie haben damals den Plan Laws I ſoll auch Außenminiſter Briand bekämpfen wollen. 

Zug zur. Brandſtelle. Dieſer Zug umfaßt zwei Wagen mit 
öů ‚ 

insgeſamt 13 Mann Beſatzung. Als Menſchenleben in Gefahr waren, wurde ſofort Verſtärkung von Danzig herbeigerufen, ö‚ 
„ — * 

* 

85 l mitber anbftele se ſcht⸗ ſvecger 58 einer nüpeteneſn ů Stinunnes iſt ſchuldig: 

Spritze an der Brandſtelle erſchien Das Feuer wurde mit 

2 

drei penhans über die Leiter und mit zwei Rohren vom 

‚ 

ecbenhans —— Rauhenmmi aung MDie Anhlagerede des Staatsanwalts.—„Schwarzſachen⸗ und „Grünſachen“. 
„„ M e. 3ů 13 ·ů i 2 Sder „ ů klagte hätten früher Geſtändniſſe abgelegt. Von 

machte die Bekämpfung äußerſt ſchwierig. In verhältnis⸗ Im Stinnes⸗Prozeß bielt der Staatsanwalt am Freitag⸗I Fün Ange 
0. 

w ohlich meterhehe Ciichſkannuß, des Feuer gelbscht jeß Leivſſen iner, kan inen, Anaaben geblieben, Jedem vernänftigen Menſchen 

plötzlich meterhohe Stichflammen aus dem Dachgeſchoß heraus. ſtellen. Staatsanwalt Berliner, kam in ſeinem ſtunden⸗ ſeinen Ang⸗ 51 b 

auPleüetn Hüammen Patten ihre Urſache barin, aßndas Jener iangen Plädoyer immerhin zu dem Ergebnis, das Aus! and nurihen Sueik baben i yunlen Der Hetuichen Se⸗ 

auf einen äbe der Soonſardenwaßnung befindlichen vondpun, Stinnes und bie übrigen Angeklagten ſich bes varluchten bürde eünas vorzuſpiegeln, Stinnes hätie ſich beſtimmt nicht 

Die Saichlan men hinanzfaubievdügen war 5 u meuen Betruges zum Schaben bes Deuiſchen Meiches ſchudig darauf eingel aſſen, wenn ihn vicht eſtt 

le Stichflammen inat — man an den neuen — f, — v ů 

eiten Derd,Verangetommen wax. was mit vielen & wierig- gemacht hätten. Ausfuührungen betonte ber Antt ů der märchenhafte Gewinn gelockt 
täurpf waibnd auch voien 11 Whern 0 d 2 8 ſtart 30 57 verireleß „Siinndg ehbre Hunrgen Staglsbirgern, Die fn⸗ hätte. Bezeichnend ſei auch, abſhtebewun Eien 5 Wacler 

ämpft, zumal au⸗ um unten her noch durch ein ſtarke⸗ ohr ů 1» Ginſtei 
in das Ausland abfſc eben wollte und daß er 

Paſſer gegeben rem ietten gen ßzUhr, morgens konnte die ſolge ihter ebt Das orhe ber Mange, Anbedenilich ven belaſtende Sgriſiſe beiſeile zu ſchaffen ſuchte. Das Ge⸗ 

iſrarweſr mit ihrem letten Zug ahrücken. Eine Brandwache Laß Stfanes ben Augeklaglen wn Woldem geraten habe, Sibt, mülſe bie Feſtſtellung treffen, daß die Angeklagten 

  

      
iſt augenblicklich aber noch auf der Brandſtelle. ů 

ů Ftinnes, Nothmann und von Waldow von vorherein das 
Mie Urſache bes Unglnds. Steee e, eiie nei, Sogherde Lrrtvclnee, Gefühl batten, es handele ſich um eln unerlaubtes: Geſchaft⸗ 

Wie Branddirektor Kudicke meint, iſt das gräbliche un⸗ Stinnes geweſen und habe den Zweck verfolgt, beſtimmte ů ů ů 22 

glück auf 500 umigenae Anglliflen. amen is Alater⸗ Gelber der Stenerkontrolle zu entziehen. Der Baumwollegport —— Danzig. 

ie i runglückten i * ö Tünnit, Pix. 
ů i orte. 

tunft muentieiluhren-Sie Danierdemnenvi 9e· Der Unterfuchungsrichter Töplitz habe vekundet, von — — v. welhte benmmiih ne Kommiſſion der 

hört eigentlich zum Bodbenraum. Her vordere Teil dieſfes Waldow habe genau geſchildert, wie Huao Stinnes von ge⸗ Ju, März d. F. artton 1 v 
örſe i i it den in Beiracht 

iů „ Die Berßindeng zum wiſſen Transaktionen als von „Schwarzfachen“ und von Bremer „Baumwollbörſe in Danzig, um mi im Beiracht 

TussentSagasbrnn Hobenraum wurze hurth Türen „Grünſachen“ ſprach. Bet den Schwarzſachen habe es ſich um kommenden Stellen, die Gesentweui der Cienn an öüngten iar⸗ 

herbeigeführt, die Glasfüllung hatten. Das Feuer iſt an⸗ Steuerſachen gehandelt. Die Grünfſachen hätten Angelegen⸗der von den polniſchen Baumwollſpinnereien be ötigten Raß 

ſcheinend auf dem Voden ausgebrochen. SHersh bie ſich ent⸗ peiten betroffen, die vor rdbn, finmib Lnd der Bank⸗ matsriälmengen über Danzig zu Dähenen,, O u, „,. M 

wichelnde rieſige Hitze ſind dann die Scheiben der Ver⸗ kontrulle geheimgehalten werden ſollken. Hierin liege der . Die damaligen Beſprechungen baben am 9. und 20. 5. M⸗ 

binbungstür gefprangen, und der Qucim konnte unge⸗ Vjochologiſche lüiſel für die Schuld des Angelle „ Frrnten eine haben dis Weren in Bremen ein 

Dir W. in rieſhen Mengen in die Woßnung einöringen. on geben was bes Stuateg b ſel. efreben, dem Sſag 0 ihiges Gr Webreg Gegellan Aun Scl uß Verſelhen Monner bin 

Die Berunglückten Hahen iio im laf die giftigen fezn geben, was des Staate ſeiii. ů uſtiges 18 . Am Schluß d ů 

Granbgafe eingeatmet und ſind zum eil Davon bemußtios] Der, Staatsanwalt beſchäftigte ſich dann. mit der Krage, müiteilen baß uname b eingrobire Laha Ut won Sremer 
iſchen Gier⸗ „ Baumnwollimpoteuren den Beſchluß gefaßt hai, verſuchsweiſe 

SinanswohneibeHenntie Lebeke Halle bas Muolick mitdern bei einem Vetriigeriſchen Geſchäft mitoemiret ö‚ mit Beginn der neuen Baumwollernte im S Vonzig hun 

können, wenn ſie die Balkontür des nach hinten hinaus⸗ 5 haben. Aießt Fragt veiahte er auf. Grund der eigenen Fahres mehrere ttaufend Ballen Baumwolle nach Danzig 

liegenden Balkons geöffuet hätte. ugaben der Angeklagten während der Vorunterſuchuntz. i verfrachten reſp. pier u O 

   

               



  

EunsierEüsn 30 O00O marſchieren auft: 
Ein Überwältigender Eindruck. — Friedensdemonſtratlon vor dem Ballhaus. 

Wien, 12. Juli⸗. 

Noch klingt in unſeren Ohren ber jnbelnde Empfang des 

Freitag nachmittan und ber Nacht vom Tonnerstag zum 

Freitag, als ſich das arbeltende Wien aufgemacht hatte, die 

zum internatlonalen Jugendtag zuſammenſtrömende Jugend 
mil Fackeln und Fanfaren, mit Blumen und Bändern M. 
empfangen, als Zehntanſende non Wiener Arbeiter und Ar⸗ 
bellerinnen am Frauß⸗Joſephs-Bahnhof den ankommenden 
Berlinern ihr „Freundſchaſt,„Berlin!“ immer und immer 
mieter zuriefen, und dieſe Empfänge ſich zu lebendigen 
Volksſeſten in den, feſilſch, geſchmücktey Urbeitervorſtädien 
geſtalteten, noch leben dieſe, unvergeßlichen Eindrück, am 

Freitagmorgen, als ſchon aufs neue die roten Fahnen durch 

üle Straßen wehen und die Lieder ber ſoztallſtiſchen Jugend 
die Stadt erſſillen. 

Unabläſſig wogt es und ſingt, es und unabläſſig mar⸗ 
ſchteren die jungen Kolonnen in das Herz des rolen Wien, 
Van Heldenplatz vor der Burg. Wir ſtehen, oben auf dem 

alkon des Schloſſes und unter uns eutrollt, ſich im hellen 
Sonnenſchein ein Bild unbeſchreiblicher Schönhelt. Da iſt 
der Rieſenraum, Umſchloſſen von Rieſengebäuben. Da iſt 
das Rathaus, das Parlament, die Univerſität, das Ballbaus 
die grnnen Gärten und Raſen, und mitten hinein ſtreben 
die bunten Zilge der, internatlonalen Arbeiterjngend. 

Das lebt und webt in Farben und Fahnen und ſfriſche, 
das fingt und klingt, das marſchiert, und marſchiert, 
und glaubt man, jent müfſe es ein Ende haben, da 
tauchen aus dem Grün neue Kolonnen, neue blaue 
branne, rote und grüne Jacken und Bluſen, neue rote 

Fahnen auf und wollen ſich nimmer erſchöpfen. 

12 000 ſind allein aus Deutſchland gekommen. Amerika hat 
eine Delegation geſchickt, und jetzt kommen, mit Händeklat⸗ 

ſchen empfangen und mit hebrälſcher Auſſchrift auf ibrer 
ahne 57 funge Arbeiter der ſüdiſchen Seltion „Poale 

ion“, die aus Paläſtina berübergefahren ſind. 
11 Uhr iſt längſt vorbei und immer noch rücten die Ko⸗ 

lonnen au. Mehr als 50 000 Burſchen und Mädchen aus 

allen Teilen Europas ſind brülberlich vor der ehemaligen 

Feſte der Habsburger Punaſtie vereint. Das Eurova der 
Zukunft, das ſoztaliſtiſche Europa hat ſich verſammelt. 

Mit Fanſarenflängen beginnt, das Treſſen, und durch 
Lautſprecher unterſtützt ſingt der Leipziger Zugendchor, das 

„Wach aufl“ aus den „ülteiſterſingern.“ Kann ruſt ber 
Hamburger Eprechchor die verſchiedenen Naklonen auf und 

uUnter den Klängen thres ſeweiligen Liedes, das von der 

auf dem Balkon untergebrachten Kapellé geſpielt, wird, hißt 
ſich die Flagge eines ſeden Landes auf dem Balkon, 

Mehr als eine Stunde vergeht, und dann begrüßt der 
Führer der öſterreichſſchen ehof Feltx, Kanit die ge⸗ 
waillige Verfammlung. „Freundſchaft!, iſt, ſein erſtes Wort 
und „Freundſchaft“ ruſen mehr als 50%% Kehleu zurück, 

Es iſt der größte äſhhe der Sprecher, „den je die 
interngtionale ſozigiſt iche KUrxbeiteringend eriebt hat und 
wir wiſſen heute, wie ſchön die Welt iſt. Ueber dem Doppel⸗ 
adier der Habsburger die rote Fahßne der internationalen 
Arbeiterjugend. Vor uns der Ballhausplatz, an dam 1914 
der Kries beſchloſfen wurde. Heute ſteht auf dem Plaß die 
rote Jugend Europas und ihr erſtes Gelöbnis iſt: Friede! 

Nie wieber Kries!“ 

Die Interuatlonale ertünt, auf dem Balton neigen ſich 

die Fahnen, es neigt ſich unten der rote Wald und begeiſtert 
begrüßt, ſteigt die Flagae der internationalen Jugend lang⸗ 
ſam hoch. Ein unbeſchreiblicher Triumph der Internativ⸗ 
nale und der Völkerverbrüderung. 

  

Der Young⸗Plan bedarf der Reviſion. 
Eine Entſchlieſſung der internationalen Hanvelskammern. 

Dem Kongreß der iuternationalen Handelstkammern wurde 

am Freitag von der zu dieſem Zweck beſonders eingeſetzten 

bewes Heiß eine Entſchliezung zum Youngplan vorgelegt, in 
ver es heißt: 

„Aus einer Belrachtung des Youngplanes als einer Einheit 

hat' die Internattonale Handelskammer mit großer Beſriedi⸗ 
(ung die Abſicht der Sachverſtändigen erſehen. das Repara⸗ 
tionsproblem aus dem Gebiete des politiſchen Meinungs⸗ 

ſtreltes hera tehmen und wirtſchaftliche Formen zu kinden. 
um zu einer Löſung zu kommen. 

Die Kammer drückt die Hoffnung aus, daß über den 

Noungplan baldige wohlwollende Erwägungen ſtattfinven und 

als Ergebnis eine endgültige und vollſtändige Reglung des 

Problems erreicht werden möge.“ 

Ein Vorſtoß gegen die,effentliche Hand“. 
Die Tagung der Internationalen Handelskammern ge⸗ 

wann am Freitag bei der Behanplung der Fraße des behörd⸗ 

lichen und des privaten Betriebes den Charakter eines ſchar⸗ 
ſen Verſtoßes gegen den öſfentlichen Vetrieb. ür Deutſch⸗ 
land erklärte Geheinirat Brecht: es ſei die Auffaſſung, von 
Iunduſtrie und Haudel in Deutſchland, daß der Staat ſich aus⸗ 
ſchließlich auf die Beaufſichtigaung von Unternehmungen zu 
beſchränken habe, Brecht wurde in dieſer Auffaſſung durch den 
Faſchiſten Motto unterſtützt. 

Der Kongreß nahm eine Entſchließung an, wonach der 

Yrivatbetrieb und die private Initiative die wirkungsvollſten 

Mittel zur Förderung des Portſchrittes der Induſirie ſeien. 

Bezeichnend iſt, daß während der Debatte lein einziger Be⸗ 
ſürworter der öffentlichen Wirtſchaft zu Wort kam. 

Die nationaliſtiſchen Studenten der Münchener Huchſchulen 

verauſtalteten am Freitag eine Straßendemonſtration gegen 
den preußiſchen Kultusminiſter Dr. Becker, an der ſich im 
weſentlichen die Farbeu tragenden Korporationen, aber ohne 
die kaholiſchen Verbindungen, beteiligten. Die Kundgebung 

verlief völlig unbeachtet und ohne jede Anteilnahme der Be⸗ 
vüllerung. 

  

Zu 2 Jahren Geſüngmis verurteilt. 

  

  

Das Urteil über vden ebemae, franzöſiſchen Finanzminiſter 
Klon. 

Die Pariſer Sträaftammer hat den ehemalinen Finanz⸗ 

miniſter und Senator. Kloß wegen Ausgabe ungedechter 

Sched's, Untreue und Betrutzes zu zwei Jahren Gekängnis 

und 50 Francs Geldſtraſe verurteilt. 

Wichtige Erklärungen Mucdotalds. 
Stäatsſekretär des Aeußern, Henderjſon, erklärte geſtern 

einer Abordnung der Völkerbundsunion, Premierminiſter 
Macdonald werde auf der Völkerbundsverſammlung für 
Cebon ritannien Und ganz Eurypa wichtige Erklärungen ab⸗ 
geben. 

Polniſch⸗franzöſiſcher Weitflug über den Ozean 
Nach Amerika. 

Heute früh ſind vom Flugplatz Le Bourget um 4.15 Uhr 

die beiden volniſchen Flieger Itzekowiki und Kuballa 

und um 5.50 Uhr die beiden franzöſiſchen Flieger Co ſte und 

Vellonte zum Transozeanflug nach Neuyork aecllartet. 

Sie werden alfo einen Wettlauf Über den Ozean vollführen. 

Man glaubt, daß die franzöſiſchen Fließer Sieger werden, 

da ſie den ſchnelleren Apparat beſitzen. Der Luftfahrt⸗ 

minilter hatte den franzöſiſchen Flienern zwar den Start 

verboten, aber nachdem dieſe ſich angeblich zu einem Lana⸗ 

ſtreckenflua nach dem Perſiſchen Goll aerüſtet hatten, haben 

lie boch die Richtung nach Amerita eingeſchlaten. 

Ein Brlefwechſel 
Dasn.HMh. Um die Verſöhnungspolitik 

Neue Differenzen zwiſchen den Zentrumsführern? 

Der Vorſitzende der deutſchen Zentrumspartei Dr. Kaas 

hat an den Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete Dr. Wirth 

einen Brief gerichtet, in dem er ſeine ernſten Beſorgniſſe aus⸗ 

ſpricht über die Beſtrebungen, den Gebanten der ſogenannten 

Feſtſtellungs⸗ und Verſöhnungskommiſſion auf der kommen⸗ 

den politiſchen Konferenz noch weiter zu vertreten. Dle Stel⸗ 

lung des Jentrums in dieſer Frage ſei klar und endgültig. 

Das Zentrum werde zu jeder deutſchen Relchsreglerung, vdie 

auf den Gedanten einer permanenten Kontrolllommiſſion ein · 

gehen würde, in ſchärfſte Oppoſttion treten. 

Er biite veshalb Dr. Witth, zuſammen mit den ührigen Mit⸗ 

gliedern der Weſihlete Delegation, alle die guten Willens ſinv, 

von dem ausſichtstloſen Verſuch abzuhalten, bas Wert vder 

Vefriedung mit einer neuen Demütigung des deutſchen Volkes 

zu belaſten. 
Reichsminiſter Dt, Wirth hal barauf geantwortete Frank⸗ 

reich heſite aus dem Verſailler Veriras wie aus dem Locarno. 

Pakt jebe denkbare Gewähr für ſeine Sicherheit. Jeder neue 

Organismus, der auf eine Dauerkontrolle gerichtet ſeſi, könne 

Frantreich keine höheren Sicherheiten geben als die bisherige 

Reglung, er könne nur die deutſchen Rechtsgarantien ver⸗ 

mindern. 

Die Feſtſtellungs⸗ und Vergleichstommiſſion würde als 

ſtüsvi⸗ Eineichfun ein ſtärkſier Eimpeug in die moraliſche 

MAuturktät ves Völkerbundes in ver Aufgabe der Friedens⸗ 
ſicherung ſein. 

Eine Dauerkommiſſion über die Rheinlande wäre ein Schlag 

gegen Deutſchlands Recht, ver mit bem Ruhreinbruch ver⸗ 

glichen werden könnie, ein Rückſchritt in der ganzen ‚riedlichen 

Entwicklung. 

Orlow will es nicht wieder itun! 

Aus der Haft entlaſſen. — Er bleibt aber unter Polizei⸗ 
kontrolle. 

Obgleich vom Schöſſengericht der Haftbefehl gegen Orlow 

und Pawlonowſti laut Urteil aufgeboben wurde, blieben 

beide weiter in Haft, weil nach einer miniſteriellen Ver⸗ 

   

  

fügung alle Ausländer, gegen die ein Strafverfahren be⸗ 

endet wurde, von Amts wegen dem Polizeipräſidinm vor⸗ 
neführt werden müſſen und außerdem bereits ein Aus⸗ 
ioeiſungsverſahren gegen Orlow ſchwebte. 

Anf Bemühung von Orlows Verteidigung, Rechtsanwalt 

Dr. Walter Jaſſe, iſt Orlow jedoch jetzt aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden und ihm außerdem Aufenthaltserlaubnis in 

Deutſchland unter der Bedingung erteilt, daß er ſich auf 
ſeinem Beſitz in Sandau bei Havelberg aufhält und ohne 
Genehmigung des Polizeipräſtdenten ſeinen Aufenthalt nicht 

wechſelt. Pawlonowſki dagegen bleibt weiter in Haft. 
Orlow ſelbit will ſein bisheriges Leben aufgeben und 

ſich von jeder politiſchen Tätigkeit zurückziehen. Er beab⸗ 
ſichtigt, ſeine Erinnerungen zu ſchreiben und ſich überhaupt 
literariſchen Arbeiten zuzuwenden. 

Ein vernünftiger Beſchluß. Der Sächſiſche Landtag be⸗ 
ſchloß mit großer Mehrbeit gegen die Stimmen der Abge⸗ 
oroͤueten der Wirtſfchaftspartei, der Dentſchnationalen, des 

Sächfiſchen Landvolks und einigen Abgeordneten der Deut⸗ 

Iubeben. Vartel. die ſüchſiſche Geſandtſchaft in München auf⸗ 

zuheben. 

——————————————————.—————m———.m
 .7.———————.m — 

  

Wochenende zůu Wieren. 
Von Otto N. Gervais. 

Großſtadtmenſchen ſollten kein Wochenende in die un⸗ 
mittelbare Nähe der Natur machen. Sie⸗ wirken lächerlich, 
wenn ſie ſozuſagen am Buſen unſerer Mutter Erde ver⸗ 
weilen., Wie ſic kondenſierte Milch trinken, Blumen im 
Luden kaufen und Tiere im Zoo kennen lernen, ſo ſollten ſie 
ſich auch mit einem Spaziergang in die Anlagen, in die 
Stadiwaldungen oder mit einem Urlaub in den vorgeſchrie⸗ 
benen Kur⸗ oder Bade⸗Ort begnügen. 
Denn was ſuthten wir vier, mein Freund Adolar und 
jeine Euphroſine, Lottchen und ich, in Gegenden, die kaum 
eines Menſchen Juß betreten batte, die wir nur fanden, 
weil uns die Wanderkarte irregseleitet hatte oder weil ſie 
nicht ſtimmte. Allen Tücken der Elemente waren wir aus⸗ 
geſetzt, hilflos ſtanden die Erdenkinder dem Himmel gegen⸗ 
über. Auf eines gütigen Gottes Wohlwollen angewiefen! 
mi Sder Teuevel in die⸗ Sei Lat Masvnc, Aus Veln Saochen. wir 

ů nevoll in die Heimat zurũü us dem Wochenend 
der Irrfahrt, dem Ausflug ins Grüne⸗ 0 

* 

Am ſchwierigſten geſtaltete ſich die Kleidungs⸗ und Ver⸗ 
proviantierungsfrage. Der eine war für Koteletts, für 
Kalbshaxen und viele Eier. Der andere wollte Erbswurſt, 
Gemüſe und viele Apfelſinen mitnehmen. Lotichen war für 
belegte Brote. Möglichſt einen ganzen Ruackſack voll, die 
konnte man dann bauernd unterwegs, eins nach dem andern 
vertilgen. Kochen ſei läſtig, überhaupt bei primitiven Herd⸗ 
gelegenheiten- Adolar aber wollte das Schmoren à la 
Schützengraben nicht entbehren, er beſtand auf Abkochen im 
Freien, auf Lagern und ükerhaupt vollſtändigem Abftreiſen 
jeglicher Kultur. Aus dieſem Grunde wollte er mir auch 

  

         

einen regelrechten Wandervogelanzug andrehen, weil er 
ich käme wabrſcheinlich wieder in e⸗ er Kluft an, 

ich zum Bai SHerzogin zuns nicht in die Ein⸗ 

  

  oden einer wüſten Wilonis. Ich ſollte Bridges anziehen 
prit Haferlſöckchen an denen kleine Glöckchen 0 bummelten; 
daan einen Hut aufſetzen, eine Art utopiſtiſch ſtiliſterten 

hkinders mit einer Faſaneufeber, die in höhere Regionen 
reichte. Das lehnte ich aus Selbſtachtung a5. Erſt als 

Hrohus zans Sanceng S Serrür Sür Se 
  

  

Kleider vigkwirder in Moßde ön bringen, verſprach auch ic 
ſihenden Saulſchube, — der ſerdi AeHert menr Leanen 

2 m „ i 
Siebenmeilen⸗Stiefel angndhalen , barte, menis gebranczte 

ů 2 

„Beim zu qpäten Aufſtehen begann bas Unglück. Doch ein 
Nestt Unchülltr die Sorgen des Tages, durch den auch die 

X-Strahlen nicht bindurchgedrungen wären. Auf dem Wege 
zur Bahn, beim Dauerlauf, erwachte dann jene Partie des 
Hirns, die Vergeßlichkeit genammt wird. Koteletts, Eier, 
Apfelſinen — alles war liegengeblieben. Mit Mühe und Not 
wurde der Zug erreicht. Auf der Verabredungsſtation 
ſchaute ich nach den drei anderen Gefährten meines erſten 
und einzigen chenends hinaus. Ich ſab wohl einige Ge⸗ 
ſtalten ſtehen und winken, aber ich konnte unmöglich au⸗ 
nehmen, daß ſich Adolar, Euphroſinchen und Lotte ſo ver⸗ 
ändert hätten, denn die mir da freudig zuſuhnten, ſchienen 
eine Reiſe ins Innere Afrikas vorzuhaben. Ruckſücke der 

rößten Dimenfionen, Knüppel, Photokäſten, Kochgeſchirre, 
Mäntel, Decken, Taſchen und was weiß ich noch alles wurde 
ins Abteil zu mir herein geſchleudert. Dann ſtanden ſie 
dicht vor mir! Beſchreiben kann man ſo was nicht, das muß 
man Aen baben. So ungefäbr batte ich mir immer als 
Kind die Vandalentruppen Attilas norgeſtellt. Und mit die⸗ 
ſen, für Entdeckungsſahrten zum Nordvol 
Menſchen ſollte ich eine kleine Tour machen! 

Sie ſagien nur zu mir: „Ha, wieder der beiſere Herr. 
Haſt ja Sonntags⸗Schale an! Wirſt noch erleben, was du 
davon haſt!“ — 

Ich erlebte es. 

ausgerüſteten 

* 

In irgendeinem Dorf ſtiegen wir aus. Da fing es an zu 
regnen. Sie lachten darüber und freuten ſich, daß ibre hieb⸗ 
hen und ſeuchtigkeitsfeſten Anzüge gleich ansprobiert wer⸗ 
en konnten. Sinndenlang pirſchten wir durch Wald und 

Regen. Bis Lotichen Hunger bekam. Es ſollte abgekocht 
werden. ͤch muffte Holz ſuchen. „Dafür bekam ich ein 
Kotelett. in Anzug weichte allmählich, aber ſicher auf. 
Je unverſchämter es aus den Wolken goß, um ſo angeregter 
wurde die Stimmung der brei Kollegen. Sie ſaßen im 
Rauch des Feuers, rochen ſchon wie die Feuerwehr von 
dem dicken OSualm und bemitleideten meine Bügelfalte. 

Dann wurde ewig und erdlos getippelt. Adplar führte 
und wanderte nach der Karte. Offenbar hatte er die Him⸗ 
meisrichtungen verwechſeüt, benn als wir abendzs in einen 
kleinen Weld: kommen ſollten, ſtauden wir mitten in einem 
tiefen : bie Dämmerung ſank ſchon herab und ver⸗ 
Hunger; rg tcar aber nichis mebr ö V Cush⸗ Lotichen Lets 

zer, es war aber u mehr da: phrofine ſetzte ſi 
genf einen Baum und erklärte, nicht mehr Munten an Fünnen, 
ſelbſt Adolar geriet in Ungemitlichkeit und ſchob darauſhin 
die Schuld am verfehlten Weg auf meine lächerliche Gegen⸗ 
wart. Wäre nicht ein Förſter des Weges gekommen, wir 
ſäßen heute noch zwiſchen E Kier ünd Belt. Mit den letzten 
Kräften erreichten wir eine Kleinbahnſtation. Der Bahnhbof 
wimmelte von verunglü⸗ Landpartien. Mag es, nun 

    ſein, daß wir ducch Schubſen und Drüngen beim Einſteigen 
im die engen Waggons auselnandergeraten waren vder viel⸗   

leicht hbatten ſich die Genoſſen dieſes unvergeßlichen Tages 

bevaißt ů1 mir abgewandt, jedenfalls beſand ich mich allein 

im eil. 

Erſt am nächſten Morgen erfuhr ich, daß auch Adolar, im 

Glauben, die Damen hätten ſich mir angeſchloſſen, losgefah⸗ 

reu fei, um möglichjt ſchnell nach Hauſe au gelangen. Eben⸗ 

ſo war es daun Lottchen und Euphroſine ergangen, die, um 

einen Sitzplatz zu erhaſchen, ins erſte beſte Coupe eingeſtie⸗ 
gen waren und ſo abgetrennt wurden. Jedenfalls war es 

einer traurige Tour, die abſchreckend für alle Zukunft auf 
mich wirkte. — 

Großſtädter ſollten kein Wochenende in die unmittelbare 
lich der Natur machen. Sie wirken ſo oder ſo nur lächer⸗ 

EecenesAceter als Handwerker. Die Leiter der drama⸗ 
turgiſchen Abteilung des amerikaniſchen Carnegie⸗Inſtituts 

für Technologie ſind der Meinung, daß die zukünftigen 
Größen der Schauſpielkunſt auch etwas vom handwerklichen 
Betrieb des Theaters verſtehen müſſen. Dieſes Prinzip 
wird ſo in die Praxis umgeſetzt, daß die Studenten alle 
Handwerksarbeiten felbſt erlernen und ausführen müſſen. 
In den mehrjährigen Kurfen lernen ſie, alles, was an Be⸗ 
helſen und Fertigkeiten zu ihrem Beruf gebört, herzuſtellen, 
alip Kuliſſen und Verſatzſtücke, Koſtüme und alles Zubehör, 
ſie lernen Kuliſſen zeichnen und malen, dann die raſche Auf⸗ 
ſtelung und Veränderung der Kuliſſen, das Hervorbringen 
von Geräuſchen wie Glockenſpiel, Gebell und das Dröhnen 
von Hufen, ferner, wie man aus Papiermaché Nachbildun⸗ 
gen von Speiſen modelliert. Daneben erwerben ſie ſich auch 

genügende Uebung im Koſtümieren, Schminken und dem 
Anlegen von Bärten, wie ſie die verſchiedenen Typen und 
Zeiten erfordern. 

Die Geſamtzahl der Zeitſchriften und Zei⸗ 
den Staaten Amerikas geht über 14 000 

5 ů. 280 Tageblätier mit einer Aufiuge von 

uſammen 38 000 000, während 8000 kleinere Zeitungen eine Auf⸗ 

lage von zufammen 60 000 000 häaben. Man hat dort Sonntags⸗ 
blätter mit 100 und mehr Seiten die einzelne Nummer. Das 
Ae amerikaniſche Wochenblatt hat eine Auflage von rund 
500 000 und iſt gewöbnlich 200 Seiten ſtark. 

Litauiſche Dichtung in polniſcher Sprache. In Polen macht 
ſich ein ſtarkes Intereſſe für die neueſte litauiſche Dichtu⸗ 

bemerktbar. Die Wilnaer litauiſche Schriftſtellerin Frau 

Wichert hat 65 Gedichte moderner litauiſcher Dichter ins Pol⸗ 
niſche übertragen. Dieſe Anthologie wird demnächſt erſcheiner 

Die litauiſchen Dichter äußern ſich ſehr anerkennend über? 
polniſche Ueberſetzung. 

  

    

  



    

    

u
m
 
ö
.
.
ͤ
—
¾
2
7
 

ꝗ
'
.
 

—
—
—
[
—
ͤ
—
—
 

——
 

—
 

—
—
—
 

        

Nr. 161 — 20. Sabrbaut 1. Beiblatt der Nanzifer Volksſtinne Sonnabend, den 13. 8 l 1020 

  

  

Hilferufe in der Macht. 
Die Kotoſtrophe in Langfuhr.— Schwieriges Retiungswerk. 

Die polizeilichen Ermittlungen: 
Geſtern abend gegen 12.50 Uhr wurde der dienſttnende 

Beamte auf der Hauptitraße in Langfuhr darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß in dem Hauſe Kaſtantkenwege 8 ein Feuer 
ausgebrochen ſei. Der Beamte aing ſofort hin und bemerkle 
im Hintergebäude ſtarke Rauchwolken. Ein zweiter Beamter 
alarmierte ſofort die Feuerwehr und weckte die Leaute, die 
noch im Schlaf lagen. Gleichzeitig wurde dem Olftzter vom 
Dienſt Großſeuer gemeldet und eine Bereitſchaft ange⸗ 
ſordert. Desgleichen wurde die Danziger Feuerwehr in 
Lennknis geſetzt und um Entſendung eines Löſchzuges ge⸗ 
beten mit dem Hinweis, daß Großſener herrſche und auch 
Menſchenleben in Gefahr ſeien, Als einer der Beamten 
die Treppe betreten hatte, vernahm er Hilferufe. 

Ein Eindringen in die brennende Wohnuna war nicht 
möglich, da dem Beomtfat Qualm und Feuer enigegen⸗ 

ugen. 

Um die genaue Stelle des Brandherdes feſtzuſtellen, begab 
er ſich auf den Hinterhof, wo er Flammen aus dem Feuſter 
der Manſardenwohnung herausſchlagen ſah. In dieſem 
Augenblick kam ein Löſchzug der Langfuhrer Feuerwehr mit 
einer Schubleiter. Auch der Feuerwehr gelann es nicht, von 
der ühE amnden in die brennende Wohnung zu gelangen, 
um die an den Fenſtern der, Vorderiront ſtehenden Ein⸗ 
wohner zu reiten. Erit über dte angelegte Schubleiter, die 
nur mit Menſchenkraft bebient werden fonnle, retteten ſich 
dret Perſonen ſelbſt, während ſieben Perſonen in beſin⸗ 
nungsloſem Zuſtand geborgen wurden. Unter Leitung des 
telephoniſch herbeigerufenen Ardtes Dr. Hoffman würden 

ſofort Wieberbelebungsverſuche angeitellt 

und ſolgende Perſonen auf deſſen Anordnung mit dem in⸗ 
zwiſchen eingetroffenen, Krankenwagen in das ſtäbtiſche 
Krankenhaus eingelteferk: 1. Ehefrau Selma Lehrke geb. 
Itzplitz, 2. Charlotte Lehrke, 3, Tochter Jngeborg Lehrke, 
J. Tochter Lore Lehrke, 5. Schitlerin Edith Kubßki gus 
Deutich⸗Semlin, polniſche Staatsangehörige, 6. Händler 
Albert Lehrke, 7. Ebefrau Martha Lehrke geb. Wolff, 
8. Tochter Eva Lehrke, 9. Händler Emil vehrke, 10. Hans 
Lehrke, Sohn des Albert Lehrke, welcher keinen Schaden 
Lrlliten hat, wurde bei einer benachburten Familie, Kä⸗ 
ſtanienweg b, untergebracht. 

Die unter 1 bis 5 aufgeführten Perſonen ſind bereits 

auf dem Wege zum Krankenhaus an Rauchveraiftung 
geſtorben. 

Der Brand wurde um 3 Uhr morgens gelöſcht. Die Feſt⸗ 
ſtellungen ergaben: Neben der im Dachgeſchoß liegenden 
Manſardenwohnung befindet ſich nach der Hofſeite ein 
Bodenraum, in welchem das Feuer zuerſt ausgebrochen war. 
Die Urſache des Feuers konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
da ſämtliche Bewohner der Manſardenwohnung nicht, ver⸗ 
nehmungsfähig waren. Die Kriminalpolizei wurde ſofort 
benachrichtigt. Weitere Ermittlungen ſind im Gange. 

Auf der Bendſtelle. 
Wenn man wenige Stunden nach dem furchtbaren Un⸗ 

glück die Stätte auffucht, an der fünf blühende Menſchen⸗ 
leben heute nacht ſo plötzlich den Tod ſanden, iſt, man er⸗ 
ſtaunt, wie klein die Brandſtelle eigentlich iſt. Hätte dieſer 
Brand nicht ben tragiſchen Tod der pier Kinder und die 
Mutter gefordert, ſo hätte die Feuerwehr lediglich einen 
Dachſtuhlbrand geringen Ausmaßes melden können, wie er 
ichr oft paſſiert und über den man ſonſt hinweglieſt. 

Von außen ſieht man dem Haus Kaſtanienweg s nicht an, 

was ſich heute nacht dort abgeſpielt hat. 

Erſt wenn man auf den Hof kommt, vermutet man, daß 
es gebrannt hat. Es liegen da ein paar angeräucherte 
Botten, ein paar angebranute Bilder und Bücher. Die 
Wuhnung beſtaud aus vier Zimmern, die noch die Merk⸗ 
male eines vielleicht vor Fahren vorgenommenen Ausbaus 
traaen. Es iſt eine Manſardenwohnung, zu der wohl 
ſrüterhin noͤch ein Boden hinzugenommen und die unter⸗ 
einender mit Glastüren verbunden iſt. Völlig ausgebrannt 
iſt lediglich der Bodenraum. Hier hat wohl der Schloſſer⸗ 
meiſter Albert Lehrke'ſeine Werkſtatt gehabt und hier iſt 
auch wabrſcheinlich das Feuer ausgebrochen. 

Die Familie Lehrke, bei der noch der Bruder des Mannes 
und deſſen Familie wohnte, iſt von dem Feuer ſo überraſcht 
morden. daß man gar keine Anſtalten trefien konnte, irgend⸗ 
etwmas zu retten, Auf dem Herd ſteht noch ein Kochtopf mit 
eingemaſchenen Kartoffeln, die Wanduhr geht noch, und wäre 
nicht die Wohnung verräuchert, ſtänden nicht die Möbel 
etwas nnordentlich durcheinander. ſo wüßte man an dem 
eigentlichen Ort des Unglücks nicht, 

daß ſich hier. die ſchrecklichſte Kataſtrophe ereianet hat, 
die in Danzig ſeit Jahren vorgekommen iſt. 

In einem Zimmer ſtehen vier Betten und ein Kinder⸗ 
magen. Fünf Perſonen ſcheinen hier geſchlafen zu haben. 
N emand kaun Auskunft geben, ob die Menſchen, die hier 
ichlieſen, den heutigen Tag nicht mehr erlebten. Die Betten 
ſind ſtark verräuchert, aber von eigentlichen Brandſpuren 
iſt in dieſem Zimmer nichts zu vemerken. — 

Auch in den anderen Zimmern — außer in dem Wohn⸗ 

  

    

Zimmer ſtehen in allen Zimmern Betten — ſind nur durch 
den Rauch Verwüſtungen angerichtet worden. Gebrannt 
ſcheint hier nichts zu haben. Völlig ausgebrannt iſt nur 
der Bobenraum. Auch der Korxidor iſt durch das Feuer 
aanz vernichtet. Von dem Wohnzimmer gelangt man auf 
einen Balkon. Hier ſieht man nichts mehr von Brand⸗ 
Rühen Unterſehrt liegt alles da, die Bäume und Blumen 
ühen.— 

Was der gereitete kleine Sohn erzählt. 
Unten auf dem Hof ſpielt mit anderen Kindern eln 

kieinter, friſcher Junge. Es iſt der Kleinse Liährige Hans 
Lehrke, der von der Feuerpehr gerettet wurde. Dem 
Kind iſt. glücklicherweiſe noch gar nicht bewußt, welche 
Traaödie er miterlebte. 

Unbekangen erzählt er, wie er gerettet wurde- „Wir 
wachten plötzlich in der Nacht auf. Das ganze Zimmer 
mar vol zinunc). Wir wnnten zuerſt gar nicht, daß es 
brannte. Danun ſahen wir einen Lichtſchein. Wir ſtürzten 
aus Fenſter und ‚ 

ſchrien „Feuer, Fener“ 

„Wir zogen uns gar nicht au. Darauf kamen wir gar 
nicht. Ich weiß nicht mehr. was wir taten. Daun rückte die 
Feuerwehr an. etterte 

    

Seitern Wurden augclent uns; Teitern wurden augetent und ich kletteste 
im Nachtlemd auf die Leiter. Dann trna mich ein Feuer⸗   

wehrmaun nach unten.“ Der Kleine erzählt dann, wie die 
ganze Familic, bei der noch eine Kuſine aus Nommerellen 
zu Veſuch weilte, täglich nach Brößſen kuhr, und daß nun 
ja alles àzu Ende ſei 

Mie Milbewohner des Hauſes hatten nichts gehört. 
Die Hausbewohner hatten zuerſt nichts von dem Juer 

gemerkt. Die eine Etage tieſer Wohnenden hörten vlötzlich 
in der Nacht ein ſtarkes Klopfen. Es fiel ihnen aber nicht 
anf, da der Schloſſer Lebrke die Angewohnbeit batte, auch 
nachts in ſeinem zu einer kleinen Werkſtatt umgeſtalteten 
Nudenraum zu arbeiten. Dann ſüllten ſich aber die Zimmer 
mit Rauchſchwaden und man ſah einen Feuerſthein. 

Den vom Feuer Eingeſchloſſenen zu helfen, ſei nicht mög⸗ 
lich geweſen. Wie das Feuer entſtanden ſei, könne man ſich 
nicht erklären. Man nimmt an, daß eine Petroleumlampe — 
Gas und elektriſçes Licht war nur in einigen Zimmern, aber 
nicht in der Werkſtatt — explodiert ſei. 

Wie es aber gekommen iſt, daß fünf Perſonen dem 
Vrande zum Opfer flelen, iſt auch den Hausbewohnern ein 
Rälſel. Die Treppe, die übrigens nicht vom Feuer zer⸗ 
ſtört worden iſt, ſeien zwei Männer hinuntergegangen. Es 
müßte alſo möglich neweſen Lere, aus der Wohnung binans⸗ 
zugelangen. Klarheit darüber wird erſt die Unterſuchung 
ſchaffen, die von der Krimtinalpolizei eingeleitet worden iſt. 

  

  

Der lebende Tote. 
uUm Ausweispapiere zu erhalten. 

Im Jahre 1927 ertrant in Malaga der Danziger Stagts⸗ 
angehörige Seemann G. Eude Februar 1929 tauchte bier 
eine Perſon auf, die ſich der Perſonalten des G. bediente 
und einen Paß beanutragte. Durch eine Verzögerung bea der 
Ausſtellung des Paſſes mißtrauiſch geworden, verſchwand 
die Perſon au s Danzig. Inſolge eluer Unſtimmiakeit bei 
der Perſonalangabe zweiſelte die Behörde an der Idey⸗ 
tität des Antragſtellers. Das führte dazu, daß nunmehr ein 
Fahndungserſuchen gegen die Perſon erlaſſen wurde. Auf 
Grund dieſes Erſuchens des Dauziger Erkennungsdienſtes 
wurde der angebliche G, ſpäter in Bremen ſeſtgenommen. 
Hier ſtellte es ſich heraus, daß dieſe Perſon in Wirklichkeit 
der polniſche Staatsangehörige N. war. Beti ſeiner Ver⸗ 
nehmung gab er an, daß er die Perſonalpapiere von dem 
ertrunkenen G., den er. 1021 im Danziger Hafen kennen 
lernte, gekauft hatte. Er eutzog ſic) der Militärpflicht und 
konnte aus dieſem Grunde niemais in den Beſitz von gül⸗ 
tigen Ausweispapieren ſeines Staates gelangen. 

  

Die verhängnisvolle Wäſcheleine. In Brunau, Kr. Großes 
Werder, ſuhr die Frau des Arbeilers Fentroß mit dem Rade 
auf einem Privampeg, über den eine Leine mit Wäſche ge⸗ 

ſpannt war. Die Frau trug einen Hut, den ſie zum Schutz 

gegen den Wind nach vorn geneigt trug. Dadurch überſah lie 
die Leine, die ziemlich tief hing und fuhr in ſchnellſtem Tempo 
dagegen. Frau F. wurde von der Leine am Halſe getroſten 
und ſtürzte rücktings vom Rade. Sie erljtt pabei ſo ſchwere 
Verletzungen des Rüclgrates, daß ſie in das Tieaenhöfer 
Krankenhaus eingelieſert werden mußte. 

  

Tierbändiger anſtatt Erzieher. 
Das Gefängnis eine Hölle. — Ein Fall unter vielen. 

Vom Bielefelder Schöffengericht wurde ein junger Ar⸗ 
tiſt, der zur Zeit eine Straſe im Herſorder Gefängnis ver⸗ 
büßt, wegen“ Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und 
gefährlicher Körperverletzung zu einem Monat Gefäuanis 
verurteilt. 

Der Angeklagte ſchildert vor Gericht ſeinen wechſelvollen 
Lebenslauf: Seine Mutter hat 18 Kinder zur Welt gebracht, 
nahezn fämtlſche maren erblich belaſtet, unter den heute noch 
lebenden Geſchwiſtern ſiud mehrere notoriſche Alkoholiker. 
Nach dem Beſuch der Volksſchule machte der Augeklagte 
feine Lehrzeit als Artlſt durch, um ſpäter ſelbſtändig auſzu⸗ 
treten. Vor fünf Jahreu ſtürzte er in einem Zirkus aus 
neun Meter Höbe vom Trapeß ab und erlitt elne ſchwere 
Gehirnerſchütterung. Dieje körperliche Schädigung führte 
ihn zum Genuß von Kokain. Zweimal wird er in eine Rer⸗ 
venheilanſtalt Heüymht, Mehrſach war er ſtraffällig, Im 
Geſängnis wirb ihm das Giſt plößlich entzogen, die Folgen 
Rie geiſtige und körperliche Haltlofigkeit und ſchlafloſe 

ächte. Der Anſtaltsarzt, um Hilfe gebeten, vermittelt nur 
ein unwirkſames Pulver. ö 

Der Fall, der zur Anklage führte, ſpielte ſich im Januar 
ab. Mit einer Gruppe von ungefähr dreißig Gefangenen 
war der Augeklagte zu dem üblichen Spaziergang auf den 
Gefängnishof geführt worden. 

Die Geſangenen gingen wegen der gälte ſehr ſchnell, 
ſo daß der Angeklagte nicht immer mitkam. 

Er wurde aus dieſem Grunde von dem Wachthabenden 

angeſchnauzt und hielt nun erſt recht den vorſchriftsmäßigen 

Schritt nicht ein. Darauf wurde er aufgefordert, abzutreten. 
Als er dieſer Aufforderung nicht Folge leiſtete, verfuchte ber 
Wachtmeiſter mit Gewalt ſeine Anweiſung durchzuſetzen. Es 
erging dann der Befehl: Die ganze Abteilung, ins Haus! 
Im Haus angelangt, ordnete der Iuſpektor die Verbringung 

des Angeklagten in den Keller au, was verſchärften Straſ⸗ 
arreſt in der Abſonderungszelle bedeutete, Au der, Keller⸗ 
kreppe welgerte ſich der Angeklagte, weiterzugehen, Die Be⸗ 
amten griſſen ſchließlich mit den Fäuſten ein. Der Ange⸗ 

klagte ſetzte ſich darauſhin zur Wehr uẽĩnd zog einem Wacht⸗ 
melſter den Säbel aus der Scheide; er wurde ſedoch von 
den Beamten „erledigt“, 
Die Wachtmeiſter ſchlugen dann mit flacher Kliuge auf 

ihn ein, während der babeiſtehende Inſpeltor böie, Beumlen 

immer weſter aufhetzte. Im Keller, muſtte ſich der Auge⸗ 
klagte vorſchriftsmäßig ausziehen. Auch dieſe Tätigkeit er, 
cieß den Beamten zu langſam. Mit einem Schlüffelbund 
ßerde die Wachtmeiſter ihm die Naſe blutig; er wurde 

außerdem 

in den Unterleib getreten und an den Haaren geriſſen, 

Iu der Verzweiflung griff, der Angeklagte nach einem 

Eimer und ſchlug damit um ſich. Die Beamten wurden da⸗ 

durch leicht verletzt; ſie waren ein paar dienſtunſähig. 
Nach dieſen Vorkommniſſen ſchluckte der Angetlagte Glas⸗ 

ſcherben, da er unter allen Umſtänden der Gefängnisbölle 
entrinnen wollte. 

In ber Urteilsbegründung ſprach das Gericht ſeine 
Zweifel darüber aus, ob die Behandlung des Geſfangenen 
ſu der Strafanſtalt zu billigen ſei, und legte dem anweſen⸗ 

den Straſanſtaltsdirektor nahe, im wetteren Straſvollzug 

neh die Perſönlichkeit dieſes Häftlinas größere Rückſicht zu 

nehmen. 
Unterofftziernaturen ſind eher als Tierbändiger zu ge⸗ 

brauchen, denn als Diener am modernen Straſvollzug, als 

Leiter, Lehrer, Erzieher und Vertraute der Ausgeſtoßenen 

und Gefallenen. Hier hat noch viel, faſt alles zu geſchehen. 

In der Heranziebung eines geeigneten Perſonals liegt der 

Kernpunkt des Problems.“ 

  

Hochſchul⸗Feſtzug durch die Straßen. 
Frau „Gedania“ ſoll mitmimen. — Das Drum und Dran. 

Im Programm der Hochſchulfeſtlichkeiten iſt auch ein 
großer Feſtzug vorgeſehen, der am 19. Juli um 46 Uhr 

nachmittags am Mottlau⸗Ifer ſeinen Ausgang nehmen wird 

Die Idee des Feſtzuges ſoll, wie von der Preſſeſtelle, des 
Senats mitgeteilt wird, eine Huldigung der deutſchen Stu⸗ 

dentenſchaft vor der Stadt Danzig ſein. Auf Blumen ge⸗ 
ſchmücktem Feſtſchiff wird, ſo heißt es, weiter, „die Ver⸗ 

körperung des ewig deutſchen Danzigs“, ihren Einzua in 

die Stadt halten. Umgeben von zehn aus den verſchiedenen 

Ständen gewählten „Ehrendamen“ und begleitet von ſtu⸗ 

dentiſchen Ruderbooten wird ſich die kleine Flotille dem 

Heiligen⸗Geiſt⸗Tor nähern; hier wird die deutſche Studen⸗ 

ſenſchaft Frau Gedania feierlich begrüßen, Frau Gedania 

wird der Studentenſchaft antworten. Die Spruchverſe dieſer 

feierlichen Begrüßung ſtammen von dem Dichter des Dan⸗ 

ziger Heimatliedes Paul Enderling. Gedania wird, um⸗ 

geben von ihrer Begleitung, an Land gehen und auf einem 

bereitſtehenden Feſtwigen Platz nehmen. Ste wirb nun 

unter dem Ehrengeleit der Studentenſchaft im feierlichen 

Zug durch die Stadt ins Friebrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus 

geführt werden, wo bekannklich ein Gartenfeſt ſtattfindet. 

Die Muſik zu Pferde wi roͤden Feſtzug beginnen. Dann 
olgt der Wagen der Gedania inmitten einer berittenen 
skorte. Sodann folgen die mannigfachen Gruppen der 

Fachſchaften, die in ernſten und heiteren Vildern die ver⸗ 
ſchiedenen Fakultäten und Hochſchulfächer ſymboliſieren. Der 

Feſtzug bewegt ſich vom Heiligen⸗Geiſt⸗Lor durch die 

eilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, Junkergaſſe, an der Großen, Mülle 

vorüber durch die Pfefferſtadt, Häanſaplatz, Schichaugaſſe, 

Olivaer Tor, Promenade, Schützenhaus. Dort wird er von 
den Ehrengäſten erwartet. — ů 

Die Leitung des Feſtzuges liegt in den Händen von 
Herrn Profeſſor Phleps, auf deſſen⸗Entwürfen auch die Aus⸗ 
geſtaltung des Feſtzuges beruht. 

  

Bis 2 Uhr nachts. Im Danziger⸗ Vorortverkehr, d. h. 

auf den Strecken Danzig — Boypot, Danzig — Neufahrwaſſer und 

Danzig — Prauſt iſt ab 12. Juli 20 die Gültigleit der Borort⸗ 

fahrtkarten und Honnkagsrückfahrkarten bis 2 Uhr 

nachts des auf den Löſungstag ſolgenden Tages verlängert, worden. 

Die Rückreiſe muß ſo angetreten werden. daß ſie bis 2 Uhr nachts 

beendet iſt. Die Verlängerung erlolgte, um zur Erhöhung. der Be⸗ 

auemlichleit allen Peiſenden die Möglichleil an geben, im Vor⸗ 
ortverkehr gleich beim Antritte der Reiſe Fahrkarten für die Rück⸗ 

fahr löſen zu können. f ů 

Verlängerung des polniſchen Durchreiſepiſums. Nach einer 

Mitlteilung der biptomali en Vertretung ber Republik Polen in⸗ 

Danzig haben die polniſchen Durchreiſeviſen, die den Danziger 

Staatsangehörigen für die Durchreiſe durch polniſches Gebiet nach 
· nd erteilt werdeu, auch wührend der Dauer einer etwai⸗ 

gen Paßverlängerung Gültiakeit. 

      

  

           
Wollen der Herr Regierungsrat.. 

Endlich Schluß mit dem Zauber. —, Demolratiſierung bes 
„guten Tones“. 

Der Senat hat folgende Verfügung unter dem 25. Juni 1929 

an ſeine Beamten und Augoſtellten eriaſſen: 

Die Anrede eines Beamten in der dritlen, Perion iſt ein ver⸗ 

alteter Sprachgebrauch und wird im allgemeinen als nicht mehr 

in die heutige Zeit paſſend empfunden. Es iſt von den Dienſt⸗ 

ſtellen Dorauß hinzuwirten, daß ſämtliche Beamte und Angeſteſlte 

ſich im Verkehr mit Dienſtvorgeſetzten der Anrede in dritter Perion 

nicht mehr bedienen. 

lichen Verkehr von den Dienſtvorgeſetzten den Unter BñSK?) 

Bei dieſer Gelegenheil wird darauf hingewieſen, daß im dienit⸗ 

lichen Verlehr von den Dienſtvorgeſetzten den Untergebenen gegen⸗ 

über die Anrede „Herr“ anzuwenden iſt, ů 

Dieſe außerordentlich erfreuliche, Verfügung wird von der ge⸗ 

jamten forttſchrittlichen Beamlenſchaft aufs lebhaiteſte begrüßt 

werden. ů 

  

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Wolkig, teils heiter, vorübergehend lühler. 

Allgemeine leberſicht: Die Randſtörungen der über 

Polen nordwärts ziehenden, Schwarzmeerdepreſſion verurfachen im 

Oſten ſtärkere Bewöllung, Gewitlerneigung und ſtellenweiſe Regen⸗ 

fäülle. Die Störung wird jedoch von dem aus Weſten nach Miliel⸗ 

europa vordringenden Hochdruck oſtwärts abgedrängt, wobei die 

verſchärften Druckgegenſtze zu auffriſchenden nordweſtlichen Winden 

Veranlaſſung geben. ů ů. 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig. mäßige bis 

friſche nordweſtliche Winde, etwas kühler. 

Ausſichten für Montag: Meiſt heiter, ruhiger und warm. 

Maximum des letzten Tages 24.3 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht 15.4 Grad. 
Seewafferlempergtaren In Zoppot und Bröſen 

19 Grad, in Glettkau und Heubude 17 Grad. ů 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an bodenden Per⸗ 

jonen gezähli: Zoppot⸗Rordbad 1698, Südbad 1298, GBlettiau 

1034, Vröſen 1216, Heubude 1512. ů 

Wünd vaun ung von bauiſhen Wittes Mnn Dehrel 

ſchärſung der Druckgegenſätze zwiſchen Mittekeuropa un, 

nben Vber Polen bringt Gefſahr ſtark auffriſchender Nord⸗ bis 

Nordweſtwinde. Säignalball⸗ 
ů „* 

  

Von Erdmaſſen verſchüttet wurde geſtern in der Zoppoter 

Ziegelei der 25WJepre alte Arbeiter Mar Wels, wohnhaft Gr.⸗ 

Kaßer Straße 11. Abraum ſtürzte plötzlich in die Tongrube hinab 

und begrub den Arbeiter, der zwar noch lebend gerettet wurde, 

aber mit einem Bruch des linten Unterarmes und Rückenquet⸗ 
rden mi2. 22 2. ichungen in das Städt. Krankenbaus vebrocht werden m



  

  

  

  

u. L.⸗Lichiſplele: „Der Sohn der Taina.“ 

Ein amerikaniſcher Film aus der ruſſiſchen Revolutivn. 

Die, Geſchichte eines armen bier Meſht Bauern, der eine 

grälliche Botſchafterin dur ie Reihen der Roten zum 

Lonmümiomin der Welßen bringt, dort l‚- kurze Zeit dem 

ommumismus verfällt, bis ihm ichlleßlich durch den Edel, 

mut der Gräfin klar gemacht wird, daß ſeln Lebensglück 

nun einmal die Sklaverei iſt. Der Film Iſt, übelſte Pro⸗ 

aganda für die Reaktlon: die zariſtiſchen Offtztere und die 

Reichen trieſen bis auf wenige Ausnahmen alle vor Vor⸗ 

unb oit und Edelmut. Dafür ſind die Banern. Arbelter 

und roten Soldaten Trunkenbolde und rohe Wülſtlinge. Die 

ganze Verlogenheit diefeß Eſlms ſſt nur einigermahen er⸗ 

träglich durch das intereſſante Spfel von Lon Chaney, 

der den Bauern ſowohl in ſeiner hündiſchen Ergebenheit al 

hershmn aänem kurzen revolutſouären Rauſch wirkungsvoll 

uerkörpert. 
Ein zweiter amerikaulſcher Fllm, „Der Fürſt der Aben⸗ 

teurer“, zeigt Ramon Nopvarrv. Eine Räuberkeſchichte 

aus dor Zett Napoleons 1., die auf einer Iuſel in Weſtindien 

ſpielt. Ramyn Novarro als ſpautſcher Kavolter und ver⸗ 

kleldeter Pirat hat in dieſer an Unwahrſcheinlichleiten 

reichen Geſchichte eine zum mindeſten gleichwertige Partnerin 

in ber lieblichen Marcelina Dey. 
* 

Odeon⸗Theater: „Die freudloſe Gaſſe.“ 

Es iſt auch ein „Wlen“-Fllm. Aber ohne Schmalz, Hier 

wird nicht ein Erzherzon beſchmuſt, ſondern hier ſieht man, 

wie Wien einmal „weinte“, wie es in der Inflatlon litt 

und darbte, wie einige wenige praßten und dle vielen 

hungerten. Als dieſer Film vor Jahron aufgeführt wurde, 

war er ein unbeſtrittener Erſolg, Heute wünſchte man ſich 

eine lleberarbeitung, denn, einige Szenen ſind inzwiſchen 

für die Sthere reif geworden. Der Film hat eine ſchan⸗ 
ſpieleriſche Bejetzung, dle beute kaum mehr wbslich iſt. 

Greta Garbn, Aſta Nlelſen, Valeska Gert, Ilka Grüning, 

Werner Krauß, Alexander Murſki, Grigori Chmara, Einar 
Danfen (der vor einigen Jahren ſtarb), Karl Ettlinger, Jaro 
Fürth wirken mit. Die kleinſte Chargenrolle iſt mit einem 

Darſteller von Rang beſetzt. — Dazu „Der reitende Komet.“ 

* 

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Durchs Brandenburner Tor“. 

Carl Laemmle beehrt ſich vorzuführen: „Durchs Bran⸗ 
denburger Tor“. Es läßt ſich wenig gegen, es läßt ſich auch 
micht vie den Film ſagen. Der Inhalt iſt ein bißchen 
Frieden, ein bißchen Krieg, ein bißchen ſchwarz⸗weiß⸗rot, 

ein bißchen ſchwarz⸗rot⸗gold, Juflatipn, Deflation. Reich⸗ 
tum, Armut, Schieber, Geſchobene, Aman Ullah., Zeppelin 
und happy end. Bis auf den Schluß. der lächerlich er⸗ 
zwungen iſt, iſt alles recht ſauber und nett gemacht. Fritz 

      

Kampers und Anton Poitner, June Marluywe ů 
und eine Reihe anderer Schanſpieler verhelfen dem Film 
zum Nublikumserſolg. — Ferner kbunen bie Sport⸗ 
begeiſterten Schmelings Sicg über Paolinv erleben. 
Der Film zeigt die intereſſanteſten Momente aus dem 
lö⸗Runden⸗Kampf. —ſch— 

Flamingo⸗Theater: „Hünde hochl“ 

Das neue Programm bringt einen fehr hübſchen ⸗Ellie⸗ 
Polo⸗Film, in Hun der ausgezeichnete Wu Wün Geb jen⸗ 
heit, 5 ſeine Fähigleilen glänzen zu laſſen. 
2 

Dazu „Die letzte 
mit Bilz Dawita. 

Im Fülm-Malaſt Langſuhr läuſt „Cherdt Ceidi, Gendv, mit 
Brigitte Helm und „Unſug der Liobe“ mit Maria Jatobini und 
Jacl Trevor. 

* 

Gloria⸗Theater: „Theodora“ und „Königin der Revue“ mit 
Joſefine Baker. 4 

In den Luxus⸗Lichtſpielen Zappot gibt es „Ein Menſch der 
Deell. mit James Murch, azu „Herzog Hanſl“ mit Wenta 

esni. 
4* 

Gedania⸗Theater: „Der Geheimtreſor“. 

Zwei „Senſationsfilme“ ſiehen auf dem nenen Pragramm. 
„Der Geheimtrejor“ iſt ein Film, in dem Ellie Pols ſih nach 

Queen Con C0CA x 

  

27. Fortſetzung. 

Als ſie auf der Bahre aus dem Pavillon binausgetragen 
wurde, ſah ſie an der Wesbiegung Beatus, Lena und Armin 
ſßehen. Sie nickten ihr zu. Sie war ganz in große Tücher 
gehüllt, nur das blaſſe Gelichichen mit den traurigen Augen 
warx zu ſehen. Sie zwang ſich zu einem Lächeln. 

Man ſubr ſie in einen kleinen Raum im Overations⸗ 
haus. Die vielen blitzenden Inſtrumente in großen gläſer⸗ 
nen Schränken flößten ihr Angſt ein. Sie mußte warien. 
Sie bemübte sch, mit den Trügern ein wenig zu ſprechen. 
Jeiden. Sie wn 80 die u Nebemnpuune erſchien, ertönte ein 

. Sie wurde in ein — agen i. ö r getragen und auf 

mn. Peugte ſich die Operationsſchweſter über ſie. 
Stinms Sie vient'ihr üu Cbiar lorm unß 2. dunkle 

Sit en mi boroform ether 
tränkten Schwamm ans Geſicht. We⸗ 

Stelle besen tief und ken 2 Sie“, gebot ſie. 

i. Se. Acres Eieres Pauz aabfaiher,, Sie ben ß ur 
achtunöbreisig. Dann war e ihr, als 0b ſie in einen 
jchmarzen, undurchdringlichen Abgrund ſinke. üů wußte ie micts bs ſinke. Und weiter 

EWxuige Sckunden ſpäter beuste Dr. Erwin Felßeng ſich 
aher die Narkotiiderte., Sie merkie jeine Raße nicht Er 
blickte in ſtarker Erſchütterung auf ihr durch die Betäubung 
entſtelltes Geücht, auf den unſormig geſchwollenen Arm, den 
verletzten Körper. Alles, was dieſe kleine Stella ihm einſt 
angetan, vergai ſein Gerübl in dieſen Minnten. Er em⸗ 

—. r ab Siese ae, Sichre Wie Sar; zar nve Siche fär de, Dichr zie daraelg, als er zein 

  

2⁴ 
ihr durch die blübenden Beete des ſommexlechen Gartens an 
der Elbe gegancen war. Wie ſchön war dieſe Zeit geweſen! 
Und wie unenhlich, wie traumßait lange ſchien ſie aaü⸗ 
zuliegen. Und doch war in Wirklichkcit kaum mehr als ein 
Bachrein, E ——— vergangen. 

'br zwei Stunden te Erwin ei gaetee, 
trachtung der Köntgenbilder getroffen, die Beatus gebracht 

Herzensluſt austoben lann, „Der ueberial auß den ESüberdreß“ 

iſt ein Wild⸗Weſt⸗Film, auf den Karl May neidiſch ſein kann. 

* 

Die Mettopol⸗Lichtſpiele haben Harry Niel in „Der Mann 

ohne Nerven“ und „Carmen“ mit C tlie Ehaplin auf dem Pro⸗ 

gramm, E 

Die Kunſt⸗Lichtſpiele Fangluhr bringen „Pat und Patachon 

als Müler und „König der Hochhapier.x. 
E 

ü In ben Hanſa⸗vichtſplelen Meulahrmaffer: Marlene Dietrich und 

Srih Lorſne⸗ U S, nach e. inen ſich jehnt“ und „In 
den Händen der Polizei“ mii Lon Chaney⸗ 

ü EiEne 

E, er 

Unserelemelnützige Lebens-Vemluberurgsnnatalt Westpreuſlen 

EEEEEA 

iw Freistnat Danxig soit Eniührung der Guldenv,ährung 
en die Hinterbliebenen -Ihrer Vereieherten aus, für die wirt- 
achafiliche Sicherrtellung der Familie und die Kosten 
von Arxi, Befräbnis, oie als Notgeld fuar die ersten 
schweren Zelten, die Fanz besonderh im Todeslall des Er- 
nüährers imwer folgen. Dle Zahlan baweisen nuf das beste 
die Notwendigkelt dar Er Plarlanteng uus,- das Segens· 

relche Ihrer Elnrichtung un, 
EEEERNREe 

uoserer oicheimlachen 

IcbensversichoiungsAnstalt 
Westoreuden 

Danzlie, Roltbahn 2 

Zur Ae Ge Baintiae der Versicherungateilnehmer lußt dle 

Anstalt die Beiträge für abfeschloasens Lebens- und Sterbe- 
geldverslcherungen je nach Wunech wonstlich, /z., 1H;- oder 
I/I-jährlich durch Anstalulasnlerer Lostenlos aus der 

Wohaunt bholen 

       
    
   

   

              

   

   

  

   
    

  

Die Suche nach derm meuen Wes · 
Die rufſiſchen Polarexpeditionen 1929. 

8U dieſem Sommer werden, wie bereits kurz gemeldet, 
wel jowſetruſſſſche Expeditionen auf Flugzenaen der „Do⸗ 
rollot“⸗Geſellſchaft in das Nörbliche Eismeer entſandt. Die 

erſte Flugexpedition ſtartet dleſer Tage in Wladiwoſtok in 
Richtung caf, Deſhuew zur Wrangel⸗Inſel und weiter 
längs ber Küſte des Nördlichen Eismeeres bis zur Lena⸗ 
Mündung und den Lena⸗Fluß entlang nach Irkuütfk. Die 
zweite, die Kariſche Expebitlon, iſt auf den Auguſt anbe⸗ 
raumt, ſie dient der Erkundung des Seeweges durch die 
Kariſche Pforte bis zur Jeniſfel⸗Mündung (Cap Dickſon) 
und wird einige Frachtdampfer der Sowietbandelsflotte auf 
bieſem Wege geleiten und mit Funkmeldungen über die 
Eisverbältniſſe bedienen. 

Beide Expeditionen bilden eine wichtige Etappe in der 
Reibe der ſelt dem 15. Jahrhundert wiseberholt unternom⸗ 
menen Verſuche einer nordöſtlichen Umſegelung der Nord⸗ 
küſten Europas und Aſiens, wobei bisher nur dem ſchwedi⸗ 
Mueſe Polarforſcher Nordenſtiöld 1879 eine Durchauerung 
ieſes Schiffahrtsweges gelang. Die ruſſiſchen Expeditionen 
erproben zu zieſem Zweck erſtmalig den Luftweg, und zwar 
ſoll die öſtliche Teilſtrecke über die Wrangel⸗Inſel ſelbſt⸗ 
ſtändig von einem Flugzeug, die weſtliche Strecke durch die 
Kariſche Expebition von einem Flugzeug in Verbindung 
mit Hochſeeſchtffen erſchloſſen werden. Die wirtſchaitliche 
Bebeutung dieſes Unternehmens liegt in der Erſchliezung 
eines direkten Ausfuhrweges für die Naturreichtümer der 
ruſſiſchen Polargebiete. 

ben Zufällig batte Felſing den Namen geleſen, der unter 
en Platten ſtand. Und geſtntzt. 

„Iit es die Frau des Virtuoſen Klingenberg?., 
„Ja. Sie iſt vor ein paar Stunden eingeltefert worden. 

Ein denkbar ungünſtiger Sturz von der Treppe. Ein kom⸗ 
plizierter und wenig günſtis erſcheinender Fall.“ 

Mit flatternden Händen hatte Felſing die Platten erarif⸗ 
fen und aufmerkſam betrachtet. 

„Laß mich dieſe Operation vertelnKti Nidermayr. Ich 
kenne Stella Salden, vielmehr Stella Klingenberg verſön⸗ 
lich, ich möchte fie gern overieren.“ 
erſer! du denn Platz in deinem Pavillon? Sie liegt 

„Ih will keine Ueberlübrung in meinen Parillon. La 
miß nur die Operation machen. Sie ſoll dann von ie 
weiler bebandelt werdben. g 

Das mar ein außergewöbnlicher Fall, da ſonſt der vpe⸗ 
rierende Arzt auch die Behanblung fortfetzte. Aber ſchließ⸗ 
lich kam eine Vertretung des einen Kollegen durch den 
andern ja auch oft bei Merais vor, Und Deiſtng hutte Er⸗ 
Eränkungen eines der Kerzte vor. Und Felſins batte dem 
Kollegen ſchon ſo manchen Liebesdienſt getan, zudem waren 
ſie eng be et ſeit einem Fahr — er fand keinen Grund, 
ihm ſeinen Bunſch abzuſchlagen, da Velſing ſo dringlich war. 
„Sie ſoll nicht wiffen, daß ich⸗ſie operiere“. batte er noch 

gebeen. „Später, wenn es ihr beſſer geht, mag ſie es er⸗ 
en. 

Erwin Felfing hatte Stella nie wiederſehen wollen. Die 
Wunbe, die ſie ibm geſchlagen, war noch nicht vernarbt. Wie 
Krbeiß Fin⸗ ehe er Siella kannte, gab es nur noch ſeine 

„ ſeine Wiſſenſchaft für den Wann. Da ibm Sufannes 
Freunbſchaft aber doch ſehlte ſchloß er ſich ſtärker als früher 
an Dr. Niedermaur an. ua war mit Rieſenſchritten 
vorangekommen. Er hatte beute ſchon den Namen eines 
enüun man auf den i Auch 880 Gent Manferti ichen Welt 

jungen nten aufmerkſam zu wer⸗ 
den. Ihn freuten ſeine Erfölge, aber innerlich froh war er 
veüinſſen öñn geworben, ſeit er has Haus in Groß⸗Flottbeck 

Seine Liebe zu Stella 'e. in ihm wie eine ſtets ſich 
Srnbsnernbr, üiemüls ſlas, As-Verienst, märmende 
Und deunoch glühende Flamiè, Rein, er hatte ſie nie wie⸗ 
derſehen wollen und war heute, da ſich ihm die erſte Gelegen⸗ 
beit bazn bot, doch nicht ſtandhaft gel Uieben. ů 

Nicht der wachemden, bewußten Stella wollte er gegen⸗ 
Abertreten. Der hilfloſen, beiäubten, armen, geauälten Frau 
wollte er helfen. — ..— — 

        

          

Das Siner Satte ſich ie 21 Nerzten geiülli. Der Biseter Hatte ß5 i⸗ t Zersten gefüllt. Der 
Profeffor, deffen erſter Affiſtent Dr. Felfing war, einiae 

Wuhtmmhen,ſhaft enh Vüchangen al 
Um Blitze zu photographieren. 

Da man beim Photsgraphieren von Blitzen nie im voraus 

weiß, an welcher Stelle des Horizonts der Blitz erſcheinen 
wird, iſt es nötig, möglichſt den ganzen Horizont mit dem 

Aufnahmeapparat gleichzeitig erfaſſen zu können, wozu be⸗ 

ſonders Weitwintelodjelive nöug ſind. Als Vorhild hierzu 
dient das Auge eines Fiſches, der unter Waſſer inſolge der 

Lichtbrechung in einem Sehwinkel von 97 Grad den grötzten 

Teil des S516 Und züͤgleich die Tieſe unter lich über⸗ 
ſehen kann. R. Sparts berichtet, er habe beim Tauchen in; 

einem See zugleich die beiden gegenüberliegenden Ufer und, 

den Seeboven ſehen Gfße Auf Grund dieſer Tatſache er⸗ 
jand R. W. Wood eine „Flſchaugentamera“, die er mit Waſſer 
ſllte, ſo daß nur der Film durch Glas von der Berührung 
es Walſſers geſchützt war. 

Dieſelbe Wirkung erdielte Hill ohne Waſſer durch ein be⸗ 

Sendbi hen imſen n dem er in kleiner Wolltenein, von 
en üblichen Linſen eine feſe breite, flachgewölbte Linſe in 

die Kamerä einſetzte. Da dieſe vie Bilder beſonders am Rand 

etwas achſeht d iſt es notwendig, ſie wieder zu „entzerren“. 

Dies geſchieht durch umgekehrtes Photographieren, indem man 

die urſprünglich, erhaltene Photograpyie, nunmeßr in ent.. 
gegengefetzter Richtung durch das Objektiv aufnimmt. Mit- 

diefer Kamera gelang es, Blitze zualeich über den ganzen 

ſichtbaren Horizont aufzunehmen. Stellt, man zwei ſolcher 

Apparate in einer Entfernung von etwa 400 Meter auf, lann 

man Stereoftopaufnahmen erzielen. 

Eine 10000 Jahre alie Siebiung. 
In Dänemark entdeckt. 

Bei Ausgrabungen in Lundwy Moor auf Seeland, der rößten 

und wichtigſten Inſel des Samigtcichzi Dänemart, entdeckte der 

däniſche Archäologe Walther eine pr ihiſtoriſche Sledlung, die aus 

den Jahren 80ʃ00 bis 10 000 v. Chr. ſtammt. Er fand wie Men ; 

en von fnochen verſchiedener Säugetiere und Vögel 0 ſe Fiſch⸗ 
kelette, daneben aus Hirſchgewethen hergeſtellte Lexte, Harpunen 

und Mieſſer aus Knochen, und Aetie, Speere und Bogen aus Stein. 

Die Siedlung liegl auf einem kleinen Eiland in einem prählſtori⸗ 

ſchen See, der aus der Heit (tammt, als Seeland mit dem Feſt⸗ 

land durch Südichweden und Norddeutſchland, in Verbindung ſtand. 

In ſreigelegten Grübern. 

Die archäologiſche Expebition dex kalifotniſchen Y 

School of Religion“, die im Kiie Jahr in Tel en. Naßbeh, 
dem vermutlichen Sitz des bibliſchen Mizpa, nörblich von 

Jeruſalem, Ausgrabungen vornahm, hatte einen bemerkens⸗ 
werten Erſolg zu verzeichnen. Es wurden drei Gräber frei⸗ 

gelegt, von benen das erſte eine rei Genmmignß von Ton⸗ 
jefäßen, Perlenkugeln und Schmuckſtücken aus der zweiten 

Weriode ver Eiſenzeit enthielt, die eiwa um 600 v. Chr. an⸗ 

zuſetzen iſt. In dem zweiten Grabe fand man unter, anderem 

eine Münze aus der Anfangszeit ver chriſtlichen Aera. Sie 

ſtammt aus ber Zeit der Herrſchaft ves Archelaus, ves Sohnes 

des Herodes, von dem im zweiten Kapitel des Matthäus⸗ 
Evangeliums die Rede iſt. Man 8 gegenwärtig dabei, eine 

Aufftellung der Funde des britten Grabes zu machen, dos auf 
die Zeit zwiſchen 1200 bis 800 v. Chr. zurückgeht. Auch dort 

ſand man eine ungewöhnlich reiche Zahl von Tongefäßen 

Jener Zell. ‚ . · „„„„„„. 

Aergilicher Sonemtagodienſt. 
Den, 5 5 Aben am R Tage aus in 

  

Pacific 

Danznſia: Ar. Kamaſteer rotbänkengaſte 48/45. Kel, 241. 80% Ge⸗ 
Hurtsbelfer: Dr. Kamnitzer, Kaffuß. Mark 11.Xel. 217 Ih. De Gees. 
u515 7807 11/12. Tef 240 55, Ker 38.585. — Iu Nburkk⸗ 
nbr: Sr. Spſegelberg, Lelligenbrunner ea 5, Kel. 421.17, Gehures⸗ 
Sr Sichn i 8 erſtag . Sei, it 111en Naaſahr. 
rl., Dr. Sleln Am 0et⸗ Sir Tel, 191 91. — In Menjahr⸗ 

wa[fer: Dr Wobbe, Saſper Straße 10, Tei, 35132, Geburtshelfer. 
ahnärztlichen Dienſt üben aus von 10-12, Uhr vor⸗ 

witlgas in MDanz lg: Pr. Zimmer. Laugagften 13; Ur. Dr. Ewert. 
Sandgrube 2a. — In Fanafubx: Dr. Berndt, Wubihey Weg 
Nr. 14. — Feich versgnp. eufſcherx Deulitten, in 
Danàig: Gacek. Jopengaſſe 55; Nowakowſti, Stabtaraben 12. — 
In Landfubr: Unrau, Hauptſtraße 117. 

Nachtbfenſt der Apotzeken vom 14. pis 20, Juli In, Danzis: 
Hendewerks. Aaſers8ß Welherne ſe 9, Avotbeke zur Altſtaßt. Uch 
markt 1; Marien⸗Avotbeké, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, 25, Abler-Hövſheke, 
4 Damm 4. — In Langfubr. Hanſa⸗Avotbeke. Hanpiſtraße 16.0 

1 traße 90. 

Den 

In Meu W f. Babnoois⸗Nvotheke, Oi 
Iun JuSLaSLgebget. Oüab, Köler,peihete, Seupfirase 45. 
— In Heubude: Apotbeke Seubude. Gr. Serbadiraße 1. 

  

irſchten Aſſiſtenzärzte, Praktikanten und Volontäre waren 
erſchtenen. ů 

Die Operation begann. Sicher, ſchuell und konzentriert 
arbeitete Dr. Felſing. Seine ſchmalen Hände mit den ſchlan⸗ 

ken Fattagtet waren von einer ſprichwörtlich gewordenen 

Geſchicklichkeit. Aber ſo ſehr der Arzt in ihm auch den Pri⸗ 
vatmenſchen zurückdrängte, während dieſer ſchweren Opera⸗ 

tion war es ihm doch unmöglich, ſein Gefühl auszuſchalten. 

Sein Herz ſchlug wie raſend, ſeine Stirn war mit Schweiß 
bebeckt, als er Stella aus ſeinen Händen entließ. Der Ein⸗ 
griff hatte beinahe zwei Stunden gedauert. 

„Ich gratuliere Ihnen, Kollege“, ſagte der Profeffor. 
„Sie haben beute wieder einmal ganz ſamos gearbeitet!“ 
Erwin Feißirs Eing in den Pavillon, in dem Stella ietzt 

peehem übl. Die Schweſtern hatten ſie gebettet, waren um 

'e hei — 
Als der Arzt ſich über ſie beugte, ſchlug ſie die großen 

bch auf. Sie blickten, noch ſtarr, aber ſie erkannten ihn 
voch. 
„Wie ſchön, daß Sie bei mir ſind“, ſagte ibre ſüße Stimme 

leiſe. Dann verſiel ſie wieder in Schlaf⸗ 

V. 

Stella blickte ungeduldig auk die Uhr an ihrem linken 

Heit wullte Zum wievielten Male heute wobl ſchon? Die 

eit wollte nicht weitergehen. Sie ſeufzte. Noch dret Stun⸗ 
den bis zur Beſuchszeit. Und wenn ſie dann enblich kam, 
würde ſie ihr auch nicht die erlehnte Frenbe und das Glück 
bringen, daß ſie jeden Tag wieder von Beatus Gegenwart 
erhoffte und das er ihr niemals ſchenkte. 

Er hußie dus Krankenhaus. Die Atmoſphäre von Leid, 
Wunden, Blut und Tod war ihm unerträglich. Machte ihn 

tobſüchtig, wie er fagte. Er ſelbſt war niemals krank ge⸗ 

weſen und ſtand daher jedem körperlichen Leiden völlig ver⸗ 
ſiüindnislos geßenizer. Stelas Unfall nahm e⸗ nicht bin 

wie einen Schickſalsſchlag, ſondern wie eine ihm wider⸗ 
fahrene Unbill, beinahe wie ein Verbrechen, das ſie an ihm 

begangen hatte. — 
In den erſten Tagen nach der Overation war er lieb und 

lind und zärtlich zu ſeiner Fran geweſen. Als er noch um 

ſte ziiterte. Daun, als er ßich an den ſchrecklichen, Anblick 
ihrer regungsloſen Geſtalt im Bett, der es durch die ſchweren 
und qualvollen Verbände unmöglich gemacht war, ſich zu be⸗ 

wegen, gewöhnt hatte, als er begann, ſich mit den Tatſachen 
abzufinden, und damit rechnete, daß Stella nie wieder ihre 

alte Friſche, Beweglichkeit und Schönheit aurückzuerhalten, 

ſondern vielleicht irgendwie entſtellt oder verkrünnelt blei⸗ 

  

  

  ben mürde, irai ſein Mitleid mit iör zurück ru. 
hagen, das er im Krankenhaus empfand.
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2. Beiblütt ber vanslger Soltstinne Sonhebend, den 13. Syfi 1020 

    

  

Eine ausſterbende Zunft. — Die Zauberkünſtler. 

Wer erinnert ſich nicht ſeiner Kinderſabre und der erſten 

Zaubervorſtellung, der er mit dem klopfenden Herzen bei⸗ 

Whnte? Was war das für sin wunderbater Mann auf dem 
Podium, der aus ſeinem Munde Vavierſchlannen zo und 

Kaharienvogelkäfige mit zwitſchernden Wögeln aus Heiner 

Weſte nahm, der haufenweiſe Zulinder im Handumdrehen 

jabrizlerte und aus Waſſer Wein machte, — das waren berr⸗ 

liche Stunden des Staunens. 
Heute ſind dieſe Zauberkünſtler etwas Überholt, und wir 

ſchülteln den Kopf über die Rücklchrittlichteit der uergauge⸗ 

nen Jahrhunderie, wenn wir daran denken, daß dieſe Zau⸗ 

berkünſtler einſt von Königen und Fürſten mit Gold über⸗ 

ſchülttet wurden und die Lieblinge der Geſellfchaft waren. 

Auch beute gibt es noch Zauherkünſtler dieſer Art, aber ihre 

Tricks müfſen nervenerregender ſein, wenn ſie ein Publikum 

ſinden wollen. Auch bei ſhnen 

gilt es viel Koplzerbrechen, ehe ſie zu Ruhm gelangen. 

Die Magie der Gegenwart wird in großen Fabriken in 

LeKunß ondon und Chikago hergeſtelkt; hier finden ſich 

die Künſtler dieſer Brauche ein, um lich die neuſten Tricks 

und ihre Apparate vorfübren zu laſſen, die geſcheite Hirne 

erſonnen haben. Wer von den Zaubertünſtlern ſehr viel 

Geld anlegen kann, bat natürlich auch heute noch die Mög⸗ 

lichkeit, ſich das Alleinrecht auf elnen beſonders guten Trict 

ju ſichern, im 4 Dteieleſch aber führen alle Zauberkünſtler 

er ganzen Welt die gleichen Kunſtſtücke vor, die ſo verblül⸗ 

Kas ſind, daß auch der aufmexkſamſte Beobachter trotz allem 

achdenken nicht hinter das Geheimnis, kommt. Denn wer 

kann ſich vorſtellen, daß der, Mann, der. 0 von einem Degen 

durchbohren läßt, daß die Spitze im Rücken wieder heraſts⸗ 

kommt, ein biegſames Rohr umgeſchnallt hat, durch das der 

elaſtiſche Degen um den Acrper herumgehbt, um daun am 

Rücken herauszuſahren? Eintenfäſſer gibt es, die bei dem 

kleinſten Dru 8 Schä Tanagrafiguren bervorſpringen 

laſſen, boppelbodige Echräuke und ſogar Schühe mit Saua⸗ 

ſcheſben, fo, daß man an der Decke, mit den Kopf nach unten, 

entlanglauſen kann. 
Eine beſonders gute Nummer iſt 

der weiße Zauberer, der auf der duntlen Bühne erſcheint. 

Ein weißer Stab fliegt ihm durch die Luft in die Hände. 

Er macht eine Beweaung und neben ihm ſteht, ein Tiſch, 

zwei Tiſche, zwei Schalen auf den Tiſchen; in die eine der 

Schalen let er Apſelſtnenkerne, gleich darauf kann er ein 

paar Dutzend Apfelſinen der Schale entnehmen. Er läßt ſich 

von einem Herrn die Uhr geben, legt ſie in eine Schale und 

läßt ſie im nächſten Augenblick, ohne ſich dem andern Tiſch 

zu nähern, der andern entſteigen. Schließlich nimmt er Ka⸗ 

ninchen aus den Schalen, wirft ſie in die Luft, ſie verſchwin. 

den; und endlich kommt ein Stelett auf die Bühne und 

tanzt mit ſo wilden Bewegungen, daß die einzelnen Glieder 

ſnb, durch die Luft fliegen und nicht mehr vorhanden 

ind. 

Dieſes Zauberkunſtſtück, ſo jabethaft es wirkt, iſt unge⸗ 

heuer einſach. Die Hauptſache äſt, daß von der Rampe aus 

Licht in das Publikum in dem dunklen Saal ſtrahlt, daß die 

Bühne ganz mit ſchwarzem Samt bekleidet iſt und daß ein 

ſchwarzgekleideter Gehtiſe mit ſchwarzen Handſchuhen, und 

ſchr gräkr. Maste ſchwarze Tücher von den Gegenſtänden 

00 die ercheinen, und alles, was verſchwinden ſoll, in 

dunklen Säcten auffängt, denn in einiger Entſernung iſt es 

unmöglich, eine dunkelgekleidete Geſtalt auſ dunklem Hin⸗ 

tergrund zu ſehen. Auch eine Falluke im Boden kann von 

Nußzen ſein. — — 
Um die Jahrhundertwende trat in London der, Zauber⸗ 

könig Maskelyne mit einem Koſſertrick auf, der die ganze 

Welt in Erſtaunen ſetzte. Er jetzte feinen Gehilſen in einen 

Kofſer, verſchloß ihn, hüllte ihn in Leinwand und ließ ihn 

pon einigen Herren aus dem Publikum ſeſt. verſchnüren. 

Dann wurde der Koffer in ein Kabinett geſtellt, aleich dar⸗ 

auf trat der Affiſtent herein und wohnte der Oeffnung des 

jetzt leeren Koffers bei. 

Keben Abend ſetzte Maskelyne eine Belohnung von 

10 000 Mark für benjenigen ans, der das Kunſtſtück nach⸗ 

öů machen könne. 

Zu ſeinem Schrecken meldeten ſich eines Tages wirklich 

zwei lunge Leute, die das Kunſtſtück ausführten, aber 

Maskelyne weigerte ſich, die Belohnung zu zahlen. Die 

Sache ging zu Gericht, und der Zauberkünſtler mufte wirk⸗ 

lich bezahlen, denn der Koffer, mit dem die beiben, Fremden 

das Kunſtſtück ausführten, war mindeſtens ebenſoaut wie 

der des Zauberkönigs. Wenn man ihn unterſuchte, war ihm 

gar nichts anzumerken. Aber die eine Seitenwand wurde 

von einer Kugel gehalten. Wurbe der Koffer gebreht, ſo ſiel 

die Kugel in ein Loch und der⸗ Mann im Koffer konnte mit 

Leichtigkeit die Seitenwand herausnehmen, Da der Deckel 

gewölbt war, war es eine Kle nigkeit, nun die Verſchnürung 

zur Seite zu ſchieben, ſo daß der Gefangene herauskriechen 

konnte. Für den Zauberkünſtler war es, alſo nur nötig zu 

verhüten, daßs der Koffer noch wührend der Vorführung, in 

eine ſolche Lage kam, daß die Kugel; vorzeitig herausrollte. 

Auch die Dame, die auf dem Tiſch zerſäat wird, iſt nur 

ein Tiſchlerkunſtſtüg und verliert etwas von ihrem Reiz, 

wenn man weiß, daß Kopf und Beine, die man auf dem Tiſch 

nach der Zerſägung ſieht, verſchiedenen Perſonen gehören- 

Jetzt hat ein Konſtrukteur in Hambur, dieſen Rekord ge⸗ 

ſchlagen, indem er eine Konſtruktion ringt, bei der man 

die betreffende Perſon ſogar in drei Teile zerſägen kann. 

Schwevende Iunsfrauen in mancherlei Geſtalt 

baben immer ihre Anziehungskraft bewieſen. Sie liegen 

auf unſichtbaren Geſtellen, die beute ſo vollkommen ausge⸗ 

führt ſind, daß die Wirkun erſtaunlich iſt. 

Ganz verblüffende Wir zungen laſſen ſich durch den, Spie⸗ 

'el erzielen. Damen ohne Unterleib, ohne⸗ Kopf und 

prechende Köpſe ohne Leib werden dadurch erzielt, daß man 

die fehlenden Körperteile durch im Winkel geſtellte Spiegel 

dem Auge unſichibar macht. — — 

Weit ſchwieriger als die eigentliche „Hexerei“ ſind die 

Leiſtungen der ſogenannten Gedächiniskünſtler, die ihr Ge⸗ 

dachtnis ungeheuer trainieren und in einer. Weiſe mit ibrem 

Pariner eingearbettet ſein müſſen, die allein ſchon Bewun⸗ 

derung verdient. ů ů 

Wenn wir alſo auch wiſſen, daß die Vorführungen dieſer 

Zauberkünſtler Sähtsinder ſans, Rud ſie doch ihres Lobnes 

wert, weil viel Geſchicklichkeit erforberlich iſt, um ein guter 

Zauberkünſtler zu werben. ů 

ö Flucht in den Tod. 

In Schaffhauſen ſtand ein 15jähriger Realſchüler unter 

dem Verdacht. elektriſche Utenſilien in der Schule entwendet 

zu haben. Er wurde von einem Lehrer, der bei ihm eine 

Hautſuchung veranſtalten wolte, nach Hauſe begleitet. Auf 

einer Rheinbrücke riß ſich der Schüler plötlich von der 

· 

Hand des Lehrers los, ſpraug über das Geländer auf einen 

Felſen und verfuchte, eine ſteile Klippe am Rhetnufer 

hinaufzuklettern, Doavei ſtürzte er ab. Der näachetlende 
Lehrer konnte ihn uier noch lot am Fuße des Felſeng wie⸗ 

derfinden. Es bleibt fragalich ob der Sthüler die Abſicht 

halte, ſich von der Klippe hinabzuſtürzen. oder vob er durch 
das nuwegſame Klippengelände des Rheinuſers entfliehen 

wollte. Die dausfuchung förderte einen Teil des ver⸗ 

mißten Schulmaterials zütage. 

Er will jeden in die Duft ſprengen. 

„Babu⸗Face“, der Schrecken der amerikaniſchen Polißei, 

Die geſamte Poltzei von Chikago iſß auf der Suche nach 
Willie Doody, mit dem Koſenamen „Baby⸗Face“ (Kinder, 

geſicht), einem, kleinen Kerlchen, das unerhört gewandt mit 

dem Schleſigewehr umzugehen verſteht. In, wenigen Tagen 

Lan der Burſche drei Polizeibeamte erſcholſen und verſchie⸗ 
ene audere verwundet, einige, wie man fürchtet, tödlich. 

Er hat ſich bis jetzt ſeinen Verſolgern zu eutzichen gewußt 
und zwar daunk der Gewandtheit und Schnelligkeilg, mit 

denen er ſich bewegt. Die Polizel hat den ſtrickten Befehl, 
ihn ohne Gnade zu erſchießen. Verſchiedene Male war er 

ſchon umzingelt, doch hat er ſedesmal noch ſeine Verfolger 

niedergeſcholſen und iſt über ihre Leiber hiuweg enttſlohen. 

Es wird behauptet, daß das „Kindergeſicht“ eine Hlaſche 
Nitro⸗Glycerin mit ſich führe, mit der er droht, jeden in 

die Luſt zu ſprengen, der ihn anfaßt 

  

  

  

  

Brilalliit it runuſ. 
Der letzte Weg zur Arbeit. 

In Hannover iſt der Tiſchler Kruſe auf dem Weg zu 
ſeiner Arbeitsſtele — wo er 47 Jahre lang tätig war — 
einem Herzichlaa erlengen. Dieſe lakoniſche Rotiz war dieſer 

Tage in der Mreſſe zu finden, Weich alltägliche Angelegen⸗ 

heit, benkt der durchſchnittliche Beitungsleſer, und legt die 
Rotiz zur Seite. Welche lieſen Hintergründe aber dieſer 

wall bot, wird kurch den fſostaliſtiſchen „Volkswillen“ der 
breſteren Vefkeutlichkeit kundgetan: „Kruſe war os Jahre 

alt, er war aber noch riiſtia. Es wär ſeine einzige, Hoff⸗ 
unng. ſolange arbeiten zu konnen, wie es ſeine Krüfte ge⸗ 

ſtatteten. Vor zwei Hahren ſchon ſollte er abgebant werden. 

Der Abbau blieb ihm noch einmal erſpart. Jetzt aber 
fragte die Firma nicht mehr nach Dieuſchlichteit, nichts mehr 
nach jahrzehntelangen Dienſten des alten Arbeiters. 

Kruſe wurde mitgeteilt, daß heute ſein letzter Arbeitstaa 
ſei. „Das überlebe ich, nicht!“, ſo ſaßte der Alte zu Haus⸗ 
bewohnern, und bei einer anderen Gelegenheit: „Wenn 

ich nur morgen tot in meinem Bette liegen würde!“ Der 
rückſichtsloſe Arm des Kapitalismus, der die alten Ar⸗ 
beiter rigoros beiſeiteſchiebt langte auch nach ihm. Er 

wuüͤrde das Opfer eines Wirtſchaftsſyſtems, das den Men⸗ 

ſchen, den lebendigen, befeelten Menſchen nur als Pro⸗ 
duktionsfaktor wertet; Biſt du nicht mehr ſo elaſtiſch in 

deiner Arbeit, kaun du uns nicht mehr ſoviel Profit ein⸗ 

bringen wie⸗ ein junger Arbeiter, dann biſt du gelieſert. 

Da aibt es kein ſoziales ⸗Gewiſſen, Brutalität iſt Trumpf 

— der Gewinn heiligt alles! Der letzte Weg zur Arbeit.— 

nach »7 Jahren — wurde für Kruſe der letßte Tag im 
Leben. Wenige Schritte vor der Fabrik brach er tot zu⸗ 

ſammen. Er überlebte ſeinen Abbau nicht. Eine hslährine 
kranke Fran hinterläßt er.“ 

  

„Untin Bowier“ 
Nar Wirlnenannte. 

Seit mehr, als einer Woche 
ſfl das Flugzeug der Chi⸗ 
laao⸗Tribune „Untin Bew. 
ler“ mit den Pilpien Gaſt 
und Cramer an Bord auf 
einem Ozeanftuge von Chi⸗ 
lago nach Verlin unrerwegs. 
ohne indes neunenszwerte 

Voriſchritte erzielt zu haben. 
Nach den, letzten Meldungen 

iſt das Flugzeug auf der 
Mordipitze Labrudors ge⸗ 
landet und warter die vom 
Rordpol hereinbrechenden 
Nebelmaſſen ab, um ſeinen 

Weiterflug nach Gröntand 

anzutreien. — Unſer Bild 
iſt die erſte Originalauf⸗ 

nahme des Flugzeuges kurz 

ů vor Antritt des Ozean⸗ 
fluges. 
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Der Dornier⸗Rieſe glücklich geſtartet. 
Der erſte Probeſlug des Do. X. — Es ging alles gut. 

Wie die A.-G. für Dornierflugzeuge in Altenrhein mit⸗ 

teilt, itt das Rieſenflugzeug Do. X geſtern vormittag aus 

ſeiner am Byovenſee gelegenen Bauhalle zu Waſſer gebracht 

worden. Im Laufe ves Tages ſollen mil dem Flugzeuß die 

erſten Probeflüge unternommen werden. 

Ueber den erfolgreichen Beginn der Probeflüge mit der 

Do. X erhalten wir folgende ergänzende Meldungen: Dr. Dor⸗ 

nier hatte am Donnerstagabend der Werſt in Altenrhein die 

Anwelſung erteilt, mit ven erſten Verſuchen mit vem Flug⸗ 

ſchiff zu beginnen. Er felbſt war geſtern miorgen mit einem 

Stab von Mitarbeitern nach Altenrhein hinlbergeſahren und 

beobachtete von einem Motorboot aus den um 7 Uhr 45 er⸗ 

folgenden Stapellauf der Do. X, ber unter den brauſfenden 

Hurra⸗Küfen der Werftbelegſchaft vor ſich ging. 

Bei herrlichſtem Sonnenſchein gingen dann die Rollverſuche 

vonſtatten, die die außerordentlich, guts Manövrierfertigleit 

des rieſigen Flugſchiffes vor Augen führten. Die Kurven, die 

die Do. X zog, waren enger, als man es ſelbſt bei dem ſehr 

gut manöprierenden Dornierwal gewohnt iſt. Manchmal 

atte man den Eindruc, als ob die Do, X buchſtäblich auf der 

telle drehte. — ů 

Um 9 Uhr 40 begann ů 

der erſte Start. 

Unter dem Donnern ſeiner zwölf Motoren raſte, das Flug⸗ 

ſchiff mit rieſiger Bugwelle über das Waſſer dahin⸗ In der 

erſtaunlich kurzen Zeit von. 30 Selunden hob ſich der im 

Sonnenſchein glänzende Rieſenvogel unter den Jubelrufen der 

an den Ufern ſtehenden ein Stück in die Luft, um dann nach 

lurzer Zeit wieder glatt auf das Waſſer hinabzugehen. In 

wenigen Minuten folgten hintereinander noch ein ziveiter und 

dann ein dritter Start, der jedesmal das gleiche günſtige Er⸗ 

gebnis hatte. ‚ 

Die ausgezeichneten Ergebnihe. 

Die Unterſuchung der Motoren ‚und der Inſtrumente 

der Do. X, die nach der Rückkehr des Fiugſchiffes in die 

Werfthalle vorgenommen wüurbe, batte außerordentlich den 

friedenſtellende Ergebniſſe. Das Flugſchiff hat bei dieſen 

erſten Verſuchen den Erwartungen voll entſprochen. Schiffs⸗ 

ilot Wagner äußerte ſich begeiſtert über die Eigenſchaften 

ber Maſchine, mit der ſich tros ihrer riefigen Ausmaße aus⸗ 

Pute, Dntt manövrieren laffe. Am Montag follen die Ver⸗ 

ſuche mit der Do. Xerneüt aufgenommen werden. 

Stͤhiner Kleuluftſci über verlm. 
Das Seddiner Kleinluſtſchiff i 

4.85 UNir zum Fluge natch Deulin 

Schiffes befinden ſich Maſor Stelli Her Führer des Luft⸗ 

  

    

     

ſchiffes, ferner Diplomingenieur Thomas, der zukünftige 

Führer des Schiffes und Monteur Jung. 
Das Kleiniuftſchiff traf in Be⸗ gegen 18.35 Uhr ein 

und überflog in glänzendem 4 Reichshauptſtadt und 

j 
Gegen 19 Ühr traf 

das Schif i 
Ankermaſt feſtgemacht Wirb. 

  

     

    

  

   

Unierſuchung der Prager Finanzbehörden gegen die   
    Buchmacher. Wie die Prager Preſſe meldet, nehmen die   

Organe der Finanzbehörde zur Zeit bei den Prager Buch⸗ 

machern Reviſionen vor, da der Staat durch falſche Buchun⸗ 

fein hol Millionen von Steuergeldern betrogen worden 

ein ſoll. 

246 Stunden in der Luft. 

Landuna der „Angelano“ in Culver City. 

Das Flugzeug „Augelanv“ landete geſtern nachmittag, 

nachdem es über 246 Stunden in der Luft geweſen war, 

glatt auf dem Flugplatz in Culver City. Die Flieger ſahen 

ſich nur deshalb zum Abbruch ihres Dauerrekordfluges ge⸗ 

nötigt, weil es geſtern nicht gelang, die Verbindung zwiſchen 

der „Angelano“ und dem Flugzeug herzuſtellen, das die 

„Angeland“ mit neuem Brennſtoff verforgen ſollte. 

  

  

„Untin Bowler“ bei den Estimos. 

Eine kleine Beſchädianng. ů 

„Chicago Tribune“ meldet, daß eine kleine Beſchädigung 

der „üntin Bowler“ über, der Waſſerlinte leicht ausgebeſſert 

„werden konnte. Die Eskimos ſind gegenwärtig damit be⸗ 

ſchäftigt, grötzere Eisſtücke vom Flugzeug ſernzuhalten. Das 

wärmere und klarere Wetter läßt hoffen, daß der Abflug 

bald erfolst. 

Köhl Flugdirektor der „Miwa“. 

Der Amerika⸗Flieger Hauptmann⸗ Köhl hat eine Stellung 

als Flugdirektor der Katholiſchen Miſſionsgeſellſchaft „Miva- 

angenommen. Die „Miva“ 5 die erſte Miffionsgefellſchaft 

der Welt, die Flugzeuge bef ihrem Wert in Afrika, ver⸗ 

wendet. Hauptmann Köhl wird die Organiſation des Flug⸗ 

weſens der Miſſionsgeſellſchaft übernehmen und im nächſten 

Februar auch Südweſtafrika bereiſen. Er wird ein Gebiet 

von mehreren tauſend Quadratmeilen zu bearbeiten haben. 

Die „Miva“ wird von Franziskanermönchen geleitet. Der 

DTirektor iſt Pfarrer Schulte von Köln, ein früberer Flieger⸗ 

kamerad von Hauptmann Köbl. 

    

Lewin und Nappaport in Argentinien berhofte. ö 

Die flüchtigen Berliner Bankiers Lewin und Rappabort 

die von der braſiliauiſchen Regierung über die Grenze apb⸗ 

geſchoben worden waren, ſind jetzt von den argentiniſchen 

Behörden im Innern des Landes ermittelt und, verhaftet 

worden. Die deutſche Regieruna hat an die argentiniſchen 

Behörden bereits ein Austieſerungserſuchen geitellt, über 

das bald entſchieden werden wird. 

1 ——— 

Autounfall des W e npn, Seniesich müt feinen 

fü i Don König⸗Warthauſen ＋.ji 

deutiche Ftieger en dener den Weltilug durchlührte, in 

  

Kleinflusszcußs, wit dem. 

El Paſo (Texas)ibefindet, erlitt bei einein Autvunfall ernſt⸗ 

liche Verletzungen. Er befand ſich gerade⸗ auf dem Wene 

zum Fluyplatz, um den Weiterflug anzutreten. Nach Anſicht 

der Aerzte wird von König mehrere Wochen im. Kranken⸗ 

hanſe bleiben müſſen.



            

Selbſtuörber aus gekrüniter ehre. 
Wie Bront wollte ihn blamieren. 

Ein in Berlin wohnhafter 20fähriger Schlächtergeſelle, 
der bei einem Poisbamer Flellchermeiſter beſchäftint war, 
zeigte bereitsg feit mehreren Tagen ein ngebrücktes Weſen. 
Nach den Urfachen belraat, gab er an, dahß ihn ſeine Braut 
bel ſeinen Eltern in der Heimat zu blamieren drohe, weil 
er ſeinem Meilter einmal ein paar Mark ſortaenommen 
habe. Am Freitaß ſanb man ben Geſellen in der Tollette 
der Wirtſchaftsrkume lol auf. Er balte ſich mit einem 
Schlͤüchtermeſſer die Halsaber durchſchnitten. 

Verzweiflungstat im Aſyl. 

Einen Selbſtmordverſuch unternahm vorgeſtern nach⸗ 
mittag im Afyi, für Obdachloſe ein ſteuunas⸗ und woh⸗ 
nungsloſer 26jähriger Diplom⸗Kaufmann. 

Er erſchien am Nachmittag beim Direktor des Mſuls 
und bat um eine Unterſtllsung. Der Direktor mußte ihn 
aber an das Wohlfahrtsamt verweiſen, da er nicht im 
Aſyl übernachtet hatte. Enttäuſcht verließ der Mann das 
Direktionsaimmer, Einige Zeit ſpäter wurde er dann. mit 
Kear Pulsadern in einem Nebenraum aufgefunden. 

an Heeſfe, ihn ius Krankenhaus, wo er noch bewußtlos 
barniedertiegt. Wie feſtgeſtellt wurde, iſt der Lebeusmüde 
erſt vor einiger Zett aus Afrika, wo er mehrere Jahre ge⸗ 
weilt hat, zurſtgekommen und hat trotz aller Bemühungen 
in der Reichshauptſtadt keine Stellung finden können. 

E 

Der Leiter der politiſchen Bezirksverwalkung in Brüx, 
Resdierungsrat Waldbrunn, hat gemeinſam mit ſeiner Ehe⸗ 
frau Seloſtmord verübt. Der Beweggrund zur Tat iſt noch 
nicht bekannt. 

  

Wirbelnind hebt einen Zug aus ben Gelelſen. 
Sturmverheerungen in Amerika. 

In Devilslake (Rorbdakota) richtete ein Tornado erheb⸗ 
lichen Sachſchaden an. 18 Perſonen wurden. verletzt, 15 von 

ihnen kamen zu Schaden, als der Wirbelwind acht Wagen 
eines ALeſfener aus den Gleiſen hob. Ein Woltenbruch 
richtete in Teihen von Elhalo (Texas) einen Sachſchaden an, 
ber auf eine Viertel Milllon geſchätzt wird. 

Hitcze in Londan. 
Die Stadt London wie das ganze Land litt geſtern und 

borgeſtern unter ungewöhnlich ſtarker Hitze. Die Temperatur 
ſtieg be auf 27 Grad Celſtus im Schatten. 

Vom Ehemann erſchlagen. 
Weil ſie die Kinder ſchiützte. 

Der 44 Jahre alte Fabrikarbeiter Gampfer,in Radalben 
Pials) hat geltern nacht ſeine 48jährige Frau erſchlagen. 
Gechner, der sesen Mitternacht nach Hanſe gekommen war, 
mißhänibelte keine acht Kinder in ſo brutaler Weiſe, daß 
Me Frau eingriff. Gampfer wandte ſich nun gegen ſeine 
Fran und verſetzte ihr mehrere Fauſtſchläge ins Geſicht 
und anf ben Kopf, die ihren Tod herbeiführten. Ein auf 
die Hilferufe der Kinder herbeineeilter Polizcibeamtes 
wurde von Gamyfer ebenfalls verletzt. Die vor dem Hauſe 
inzwiſchen angeſammelte Menne drohte den Täter zu 

Lunchem er wurbe aber von Landiägern in Sicherheit ge⸗ 
bracht und ins Gefängnis von Nirmaſens eingeliefert. 

  

Glashütte in gonkurs. Der Konkurs über die Stadt⸗ 
Glashütte, der ſchon vor einiger Zeit angekündigt wurde, 

Llnton Tſchechow. 
Zu ſeinem 25. Todestage am 15. Juli. 

„Ich ſterbe,“ ſo lauteten die letzien Worte des großen 
Schriftſtellers Anton Tſchechow, die er in deutſcher Sprache 
in dem ſtillen Kurort Badenweiler, fern von der geliebten 
ruſſiſchen Heimat, ausſprach, bevor ihn der letzte ewige Schlaf 
umfing. 25 Jahre liegen ſeit jenem Tage zurück, ſeitdem 
ein ſinnlos grauſamer Tod den Dichter in der böchſten Blüte ſeines künſtleriſchen Schaffens der Literatur für 
ümmer entzog, in- deren Annalen ſein Name mit goldenen 
Iubefritte eingetragen iſt. Je mehr Zeit verſtreicht, deſtv 
unbeſtrittener erkennt man die ungebeure Bedeutung 
Beitlhieratur mmer m01 ſtiler wies nit Erß auch für die 

eltliter, Immer plaſtiſcher wird die einung ſei⸗ 
nes künſtleriſchen Genies. ů 0 2 

Frühßzeitig beträat Eſchechow die ſchriftſtelleriſche Lauj⸗ 
bahn, Noch als Student begann er, für humoriſtiſche Zeit⸗ 
ſchriften zu arbeiten, und konnte, mit einem Schlage die 
flepe in, Aufmerkſamkeit auf ſich lenken. Seine große 
llebe jür Kürge und Präzifon im Ausbruck ließ ihn die von ihm bevorzugte Form der ſelten mehr als fünf bis ſechs 
Seiten umfaffenden Eurzen⸗Erzählung wählen. So ſchuf er 
das recht Tſchehowſche“ Genre, in dem er ſchließlich ſeine 
Peittpes. 0, erlangte. kiaite Erras berürb nabezu eiwas 
eiriges. Jrös dieſer kleinen Skigzen überarbe er einige ale, feilte daran und geſtaltete jede einzelnes feiner Ge⸗ ſchichten zu einem Meiſterwerke der Erzäblungskunſt. Von 
Jahr zu Jabr ſtellte er an ſich höhere Anforderungen: ur⸗ Weer . en lang ſeines ens mit⸗ unter meh Monate. ne — Lahn mit 

Die Bemunderer ſeines Talentes ſchätzen ihn mit Recht 
185 reien, und viele räumen ihm als Ersahlet 

E 

ei nng Kleich Kinter Tolitai ein. Seitden: Tichechees in 

  

  

Jur geſchichtlichen Jigur geworden iſt, be⸗ 
„ n ungeheuren Einfluß er auf ſeine 

t. Er, begründete ſeine eigene 

en S „Dit mi ann Idechow lei das lette Glieb einer literariſchen Richtung, die in ibren Anfängen bis auf Gogol zwrückgebt. Doch ißt Tſchechoiw nicht unr Lnde, ſondern auch Luf, Er iſt ‚ne Evoche der Literatur. Nicht umſonft hat ubilänm 

gewifſem Sinne 
erit 

      

  

  

ſang. 
. in ber ü in — Weate Alaud ine gonge Beregen Sersseseseer, I vielen Theatern werden an dieſem Tage ſeine weltbekann⸗ ten Stücke „Drei Schweſtern“ ünd „Der Kirſchgarten“ zur Auffst gelangen. Man bereitet Neuausgaben ſeiner 

fämth vor, und — was beſonders bemerkenswert   'en 

ſelbſt bewußt wurde. 

äaber noch der Genehmigung des Miniſteriums des Innern 
beburfte, iſt nunmehr von dem Amtsgericht Lauenſtein er⸗ 

öffnet worden. Die außerordentlich hohen Kontursforde⸗ 
rungen ſind bis zum 30. Auguſt anzumelden. 

Der heſtraſte Zeppelinpufſagier. 
Eln Gericht in St. Louie verurtellte den blinden Paſ⸗ 

lagſer bel der Müctfahrt des „Graf Beppelin“ von Lafchurſt 
nach, Frledrichshafen, Clarence Terhune, zu 1097 Dollar 
Geldſtrafe. Dieſe Strafe muß Terhune von den 5400 Dollar 
zahlen, die er durch Verträae mit Zeitungen ermorben 
hatte. Zm Verlauf der Verhanblung führte der Vorſitzende 
aus: Die richtige Straſe für die Handlungsweile des An⸗ 
Gißrchuer wäre, geweſen, wenn ein kräftiger, Deutſcher 

laͤrence Über das Knie genommen und ihn tüchtig ver⸗ 
hauen hätte. ů 

  

  

Exploſton in einer anerttaniſchen Feuerwertofabril. 
In einer pyrotechniſchen Fabrit in Ridgefield (New Jer⸗ 

ſey), ereignetie ſich eine Leſüaf Exploſion, Alle Fenſter⸗ 
ſcheiben im Umlreis von bu ellen wurden zerbrochen. 
Eine furchtbare Panik entſtand. Nur wenige 
auf n le Beſitzer der Fabrik behauplen, 

„auf eln Dynamitattentat zurückzuführen. 

erſonen wurden 
ie Exploſton ſei 

Schwerer Mangierunfall in Mergzig. 
30 Verletzte. — 

Auf dem Bahnhof Merzig ſtietz geſtern vormittag ein ran⸗ 
gierender Leerzug gegen einen à Kreilſtönß der zur Abfahrt 
nach Trier auf demſelben Gleis bereitſtand. Von dem Per⸗ 
ſonenzug wurde ein Wagen iaerici 30 Perſonen, die Ol 
in dein Wagen befauden, erlitten leichte Verletzungen. Sie 
konnten, bis auf eine Fran, die ins Kranlenhaus gebracht 
werden mußte, die Reife foriſetzen. 

  

Traniſcher Tod eines zehnlährigen Mädchens. Ein tragi⸗ 
ſcher Unglücksfall erelgnet ſich Freilag abend in ver Kolonie 
Ninber il in Adlershof bei Berlin. Dort ſpielten mehrere 
Din jer in einer Kiesgrube. Plötzlich löſte ſich elne größere 
Kiesſchicht, ſtürzte in die ieſe und begrub die zehnjährige 
Schüiterin Hilbegard Wolf, deren Eltern in der Kolonie 
wohnen, unter ſich. Das Unglück wurde ſofort bemerkt und 
die Glienicker Feuerwehr ſowic Laudenkoloniſten eilten herbei, 
bunten aber das Kind nur noch als Leiche bergen. 

Das größte Theater Europas wird, wie die Sowjetpreſſe mit⸗ 
teilt, in Charkow, in der Hauptſtadt der Ukraine, erſtehen. Das 
Thenter, das in der Kart⸗Liebkuecht⸗Straße erbaut werden ſoll, 
wird die Ukrainiſche Staatsoper beherbergen. Der Zuſchauerraum 

iit —, man zählt ihn den ruſſiſchen Klaſſikern bei, um damit 
feine Unſterblichkeit zu bekunden. 

Auf den erſten Blick iſt es nicht leicht verſtändlich, warum 
man in der Sowiet⸗Union einem Schriftſteller eine ſo große 
Aufmer⸗ſamkeit ſchenkt, deſſen nachdenkliche Stimmung den 
Schatt⸗afeiten und Gemeinheiten des Lebens gilt, und wes⸗ 
halb ſeine dramatiſchen Werke mit ihrem kleinbürgerlichen 
Milieu, in denen die Hauptfiguren wie lebende Geſpenſter 
Aibere du beſtändig das Repertvire der Theater beherrſchen. 
Aber darin liegt eben die Kraft ſeines ſchöpferiſchen Genius, 
daß die Perſonen ſeiner zahlloſen Erzählungen, dieſe lange 
Galerie von Typen aller Schichten der Geſellſchaft, auch 
— noch leben. Die großen biſtoriſchen Ereigniffe, deren 
Schauplatz Rußland war, der Umſturz der geſamten ſozialen 
Struktur, die in der Geſchichte der Menſchbeit beiſpiellos 
baſtehen, haben nicht vermocht, die Friſche der Wirkung 
dieſes gotibegnadeten Talentes zu beeinträchtigen. Das bat 
das Rüßland von beute klar erfaßt. Die rufſfiſche Intelli⸗ 
genz ehrt in dieſem glühenden Patrioten einen der beſten 
IUhrer Söhne, in deſſen Werken ſo leuchtend das echt ruffiſche 
Strebein nach Glaubenserkenntnis, bie Sehnfucht nach dem 
höchſten Sinne des Lebens, die flackernde Unruhe der rufſi⸗ 
ſchen Seele und ihr krankhaftes Gewiſſen zum Ausdrucke 
gelangt. So iſt Tſchechow nicht allein der große Künſtler, 
ſondern er wächſt zur Höhe eines vorausſchanenden Pro⸗ 
pheten. Er leiſtete einen unverbrüchlichen Eid — das Un⸗ 
gebeuerliche der Lebensſorm einer Zeit zu verachten, zu 
haſſen und zu brandmarken. Wohl fühlte er, daß ſein Leben 
zu kurz ſein werde, um alle tief wurzelnde Gemeinheit des 
grauen Alltags auszutilgen, und wie ſchwierig es ſein 
würde, demokratiſche Ideen in Rußlaud zu verbreiten. Den⸗ 
uuch wurde er nimmer mñde, zu predigen, ohne daß ihm dies 

Dieſer demokratiſche Schriftſteller, der von den ſozialen 
Nölen und kranken Zuſtänden ſeiner Zeit ſchreibt, wird zum 
Verkünder ſozialer Wahrbeiten. Gleich ſeinem Iwan Iwa⸗ 
nuwitſch in der Erzählung „Die Stachelbeere“ forderte er, 
Daß vor der Türe eines jeden Zufriedenen und ſich glücklich 
Füblenden einer mit einem Klupfer ſtehen möge, der ihn 
Hurch ſein beſtändiges Pochen baran erinnert, daß es Un⸗ 
Stiüͤd gibt, und baß für jedermann einſt die Stunde des Un⸗ 
glücks bereinbrechen fönne. Das Gefühl ſozialer Verant⸗ 
wortung, der Verpflichtung ſeinem Heißgeliebten Volke 
gegenüber, mar das Feuer, das in dieſem edlen Herzen 
Ioderie, das io leidenſchaftlich und ſebnjüchtig von einem 
freien Rußland träumte, und das ſo einſam und aualerfüllt 
üitee Sem tröhlos grniiér Aütag iftti. Es ift nicht mehr als 
die Anerkennung ſeiner erhabenen Miſſion, wenn wir 
Tichechow einen Ehrenplatz in der Nähe Turgenjews und   

  

     

  Gogols einranmen. ů 
— Saviellyv Boriſſoff (Sien.F 

Wil Oyer euer Brerßiitiftreße. 
Burchtbares Unglüc in Englanp, — Bei einer Demonitratlon 

— der Feüerwehr. 

In Gillingham in der engliſchen Grafſchaft Lent ereignete 
ſich ein ſchweres Brandunglüc, bei dem ziwölf Perſonen in 
den Flammen umlamen. Für eine Demonſtro“un ber Feuer⸗ 
wehr anläflich eines Wohltätigreitsſeſtes war aus Holz und 
Leinwanv eli Haus errichtet worden, an dem verſchiedene 
Retlungsmethoden erläutert werden ſollien. Im Innern des. 
Hauſes agierten eine Reihe von Seeravetten vie Rolle det 
Bewohner. Plötzlich ſah man — dem Programm nach viel zu 
früh — einen Brand, der ſich immer mehr ausbreitete, bis der 
geſamte Bau zuſammenſtürzte. Außer neun Seeladetten. 
jungen Menſchen im Alter unter 16 Jahren, fielen dem Braud 
drei weitere Perſonen zum Opfer. ö‚ ö 

Die Zuſchauer hielten die Hilferuſe ver durch den Branv 
bebrängten Perſonen urſprünglich für einen Scherz. Erſt all⸗ 
mählich wurde dem Publikum der grauenhaſte Ernſt ver Luge 
llar. Es eniſtand eine ſchwere Panil. Die Eltern der See⸗ 
ladelten machten verzweiſeite Verſuche, vie Kinder zu retten, 
wurden aber von den Flammen abgehalten. Auch die Feuer⸗ 
wehr lonnte trotz äuſterſter Anſtrengungen nichts mehr aus⸗ 
richten. Das Unglüc wurve vadurch hervorgeruſen, daß das. 
Gebäuve verlehentlich zu früh angezündet wurde. Die Folge 
war, daß es an Waſſer zur Löſchung mangelte. Im Leichen. 
ſchauhaus ſpielten ſich grüßliche Szenen ab. Die Identifizie⸗ 
rung ver Ueberreſte ber Verunglückten erſcheint nahezu üun ⸗ 
möglich. Verzweiſelt eilten vie Eltern von einer Lelche zur 
anveren. ů 

EEiEiiirrrrrrr 

en Ser vird verkanſt. 
„Der Eibſee in Oberbayern, ber Wenſe Wßs 

ten landſchaftlichen Schönhelten Geſehich 8 
zählt, iſt an eine ameritaniſche Geſellſchaft 
verkauft werden, und ſfoll ſetzt für ben 

Fremdenverkehr ganz geſperrt werden. 

    

   

ſoll nach dem Entwurf 3500 Perſonen faſſen, döch wird eine noch 
rößere Ausdehnung dez Raumes erwogen. Mit den Vorarbeiten 

für den Theaterbau iſt bereils begonnen worden. ‚ 
  

ö Fernkino iem Onendfumnk. 
Der Rundfunklommiſſar, Staatsſelretär a. OD. Vrevow, 

erklärte einem Mitarbeiter der⸗Fachzeitung „Lichtbilb⸗Bühne⸗ 
daß die Fernübertragung⸗von Filmen im⸗Kahmen des⸗Rund⸗ 
funts eine Frage der allernächſien Zelt ſei. In einigen Mo⸗ 
naten werde ein einheitliches Syſtem ſo weit gefördert ſein, 
daß man mit der praktiſchen Arbeit werde beginnen können. 

Schweres Unglück bei marinetechniſchen Experimenten. 
Ein Toter, mehrere Berletzte, ů * 

Wie Havas àus Caen meldet, iſt bei den Verſuchen mit 
Präziſionsapperaten, die auf einem in Ber beflndlichen 
griechiſchen Unterſeeboot angebracht werden ſollten, eine Flaſche 
mit lomprimierter Luft explodiert. Ein Fregattenkapitän, det. 
im Auftrage des griechiſchen Marineminiſteriums die Ab⸗ 
nahmelommiſſion leitete, wurde auf der Stelle getötet. Drei 
Deilect der Kommiſſion, ſowie drei Arbeiter wurden ſchwer 

erletzt. 

  

  

  

   

Deutſche. Literatur in polniſcher Uebertragung. Thomas 
Manns „Königliche Hoheii“ iſt von Witold Hultwicz, einem 
in Poſen lebenden Schriftſteller, der als geſchickter Ueberſetzer 
Rainer Maria Riltes bekannt iſt, ins Polniſche übertragen 
worden. Heines „Deutſchland, ein Wintermärchen“ iſt in einer 
Uebertragung von Adam Konopnicki erſchienen. Den einſt viel⸗ 
geleſenen Roman „Die Waffen nieder!“ von Bertha v. Suttner 
hat R. Pelchowſti in einer polniſchen Bearbeitung, heraus⸗ 
gegeben. Ferner ſind Stefan Zweigs „Marceline Desbordes⸗ 
Valmore, ein Lebensbild“ („Dle Tragödie einer Frau“) von 
Frau R. Centnerſzwer und Rußolf Hans Bariſch Schubert⸗ 
roman „Schwammerl“ von F. Mirandola (Franziska Pila) 
unter dem Titel „Der Liederfürſt“ ins Polniſche überſetzt. 
worden. Bereits in 3. Auflage erſchien die polniſche Ueber⸗ 
ſetzung von Otto Weiningers „Geſchlecht und Charakter“, die 
Oſtap Ortwin beſorgt hat. * 

Jakob Worbin 20 Jahre tot. Am 10. Juli jährte ſich der 
20. Todestag des jübiſchen Dramatikers Jakob Gordin. 
Gordin (geb. 1853 zu Mirgorod in der Ukraine) gilt als der 
fruchtbarſte Bühnendichter der jüdiſchen Literatur,„ — als 
„iidbiſcher Calderon“. Er hat nicht. weniger als 86 Stücke 
geſchrieben — meiſt aus dem Milieu des jübiſchen Klein⸗ 
bürgertums — die alle, zum Teil mit großem Erſolg, auf⸗ 
geführt worden ſind. Gordin hatwährend: ſeines bewegten. 
Lebens die verſchiedenſten Berufe ausgeübt und war län⸗ 
gere Zeit Hafenarbeiter in Odeſſa. Snäter geriel er, be; 
reits ſtark ruffiftziert, unter-den Einfluß Leo Tolſtois und 
würde Führer einer judenchriſtlichen Sekte, der fogen. „Bib⸗ 
liſchen Brüder von Jeliſawetopol“. Einige ſeiner Bühnen⸗ 
werkr, wie „Mirele Efros“ und „Gott, Menſch und Teufel“, 
wurden ins Ruſſiſche, Engliſche, Deutſche und Italieniſche. 
überſetzt. — — 

Ein neues Lenin⸗Mauſoleum für Moskau. Das Lenin⸗ 
Mauſolcum auf dem Roten Platz zu Moslau, bekanntlich ein 
proviſoriſcher Holszbau.-ſoll jetzt durch einen ſteinernen Bau 
erſetzt werden, deſfen architektoniſche Formen mit dem jet — 
Mauſoleum faft genau übereinſtimmen. Die Bauſteine merdan 
aus allen Teitrepubliken und den entlegenſten Grenzgebieten 
der Somietimion herangeſchafft. Der Konſtruktiensentwurf 
würde unter Leitung des Akademikers Stſchuſſew angefertigt. 
Die Bauarbeiten beginnen Mitte Juli und ſollen zu Mitte 
— zum zwölften Jabrestage der Revolution. beendt: 
ſein. —— — 

Emile Zola als Dramenheld. Der. iieue Direltor der Ber⸗ 
liner Bölksbühne, marlheinz Martin, hat das Senſationsſtück 
„Dreyfuß“ zur Uraufführung für den kommenden Herbſt erwor⸗ 
ben. Die Haußtrolle des Emile Zola — der berühmte Romän⸗ 
ichriltſteller war bekanntlich der Verteidiger Dreyfuß! während des 
Senfationsproßeſſes — wird von Haus Peppler geſpielt werden. 
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Sport am Sonutag. 

TFußballwerbetan in Heubude. 

Der rübrige Arbelterſportverein „Freibeit“ (Heubude) 
ührt am Sonntag einen Ußballwerbeiag durch. Im Haupi⸗ 
piel werben 15 die eſfenalbe der Bereine Heubude 

und Laugfußhr treſſen. Beide Mannſchaften ſtehen an 
der Spitze ührer Klaſfe und beide gehören zu den techniſch 
üutein annſchaften, die Danzig überhaupt hat. Langſuhr 
find ein wenig mehr Stegeschancen zuzuſppechen, doch dürſte 
eubude ſich mit aller Macht wehren. Das Spiel findet auf 
em neuen Sportplatz ſtatt. 
„Die einzelnen Sptele ſind wie folgt angeſest: 

9.30 Ubr: Heubude WPges gegen Anhe il Jugend. 
10.00 Ubr: Seubude IIgegen Lansfuhr III. 
10.00 Uhr: eubude Knaben gegen 98 fl. “ Knaben. 
14.00 Uhr:“ Heubude Il gegen Langfuhr II. 
15.60 Uhr: Heubude I gegen Langfuhr 1. 

‚ Pſordereunen bei Zoppot. 
Zum vlerten Male werden in dieſem Jahre auf der 

Zoppoter Rennbahn Pferderennen gelauſen. Es iſt guter 
Sport zu erwarten, da elne Reihe guter Pferde ſelt dem 
vorigen Sonntag ſu Danzig iſt. Das erſte Rennen wird 
um 15 Uhr gelauſen. 

Faltbootrennen am Seeſten. 
Man kann auf die Lelſtungen der Faltbvotfabrer ge⸗ 
jpannt ſein, da dieſe Art der ſportlichen Aden Sleſe in 
Wanzig ſelten iſt, Außer Faltbobtrennen finden Staſetten 
ſtatt und anſchlleßend, um 17 Uhr, Kampfwettſpiele. 

Tenniskampf Dauzig—Granbeng. 
Gelelſſchaftsſpiel T.⸗C. Rot⸗Weiß Langfuhr 3 gegen Olivaer 
T.-C. 2, 9 Uhr vorm., in, Oliva, 
„Der Brölener T.⸗C. Grün⸗Weiß ſpielt in Graudenz 
gegen den Graudenzer Tennis⸗Club ein Geſellſchaftsſpiel. 

Die eichtahletih auf dem 2. Bundesfeft. 
1650 deriſer⸗ Wettkämpfer. — 2850 Wettkampimeldungen. — 

Sportler von 7 ausländiſchen Verbänden am Start. 

—Die Leichtathleten des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
tragen im Rahmen des Bundesfeſtes ihre Leicht⸗ 
athletikmeiſterſchaften aus. Stattfinden werden 
Außerdem reine Feſtweltkämpfe. 
In den Beßirten v nd K. 

  

  

unm und Kreiſen des Bundes ſind an den 
letzten Sonntagen Ausſcheidungskämpfe der Sportler und 
Sportlerinnen vor ſich gegangen, zur Auswahl derer, die den 
Pflichtleiſtungen genügen und dadurch die Berechtigung zur 
TKeilnahme an den Wettkämpfen in Nürnbera haben. Zu 
ꝛdieſem Zweck waren die Bewerber eingeteilt in eine Klaſſe A 
ſür die Bundesleichtathletikmeiſterſchaften und in die 
Klaſſe B mit erleichterten Pflichtleiſtungen für die Feſt⸗ 
wetikämpfe. Zur Telinahme an den leichtathletiſchen 
Hundesmeiſterſchaften ſind dem Bund 480 Svortler und 
Sportlerinnen mit 860 Nennüngen,für Wettkämpfe gemeldet 
worden. Für die Feſtwettkämpfe ſind ek 1150 Sportler und 
Sportlerinnen mit 1000 Nennungen für Wettkämpfe. 
Noch keine Turn⸗ oder, Sportorganiſation war in der 
Vage, leichtathletiſche Wettkämpſe mit einer ſolchen Maſſen⸗ 
beteiligung auſzuweiſen, dazu noch im Rahmen einer Ver⸗ 
anſtaltung, bei der die Leichtathletik nur einen Teil des 
Geſamtprogramms ausfüllt. Hinzu kommt, daß die Sportler 
Aund Sportlerinnen ganz auf eigene Koſten an dem 
Bunbesfeſt teilnehmen. Das alles ſpricht für den Maſſen⸗ 
ſvort der Tat und für den Idealismus der Mitglieder des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes. 

Starke auswärtige Beteiligung. 

— Von den ausländiſchen Verbänden baben Sportler und 
Sportlerinnen für die leichtathletiſchen Meiſterſchaften und 
Feſtwettkämpfe gemeldet: 

Finnland, Leitland, Ungarn, Rolen, Oeſterreich, Tſchecho⸗ 
Alowakei, Prager und Auſſiger Verband. Ebenſo nehmen 
Velchtathleten des Arbeiter⸗Athletenbundes Deutſchlands än 
den Wettkämpfen teil. 
Die Wettkämpfe um die Meiſterſchaſten werden in der 
»Hauptkampfbahn vor ſich gehen. Am Feſtſonntag werden 
dort aber auch veſondere Feſtwettkämpfe ausgetragen. Außer 
dieſen finden die Feſtwetikämpfe auf einem zweiten Wett⸗ 
kampfplatz im Stadion ſtatt. Zur Unterſcheidung der Teil⸗ 
nehmer an ben Meiſterſchaſten und der an den Feſtwett⸗ 
Kämpfen tragen die erſteren ſchwarze und die letzteren rote 
Starinummern. Die neueſten Erfahrungen der elek⸗ 
Ariſchen Zeitmeſſung werden Awendung finden. 
Ein ſportärztlicher Dienſt wird die geſundbeitlichen Aus⸗ 
Aberwaiher der Wettkämpfe auf die Wettkampfansübenden 
überwachen. ü — 

Hertſchlanp fährt gegen Euglanb 2:0. 
Das Davisvokalſpiel Deutſchland gegen England 

nahm am Freitas in Berlin ſeinen Anfang. Die Deutſchen 
wermochten beide Einzelſpiele zu gewinnen und fübren 2:U. 
Prenn fertigte Dr. Gregory leicht 6:8, 6·8, ö6: 2 ab 
und durch das zweite Spiel Moldenhauer gegen 
ürSihem ans un drei Säten, die der Deuiſche 64, 6:2, 

Jür da5, Hoppel am Sonnabend wurden Dr. Klein⸗ 
Ihrath. Dr. Landmann gegen Dr. Gregorgy-Follins aulae- 
ſtellt, A An Moldenhauer ſin ieSchlußfampf. im Somniag „n lönenu 

In ber 1lethten Woche weilten zablreiche Gi Ax⸗ 
Heiterfußballmaunfchaften in Deutfcland, Wie 
Spiole hatten folsende Ergehniſſe: ů 
„Dezirk Limbach⸗Burgſtüdt.-Nord⸗Wien 1: 4 (0 : ). 
Städtemannſchaft Sannover—Oſtbahn⸗Sien 10 3: 7 3 : J. 
Fr. Syurtygg. Eiſennach—Kaunfmänniſche Angeſtellte Wien V.e 5. Grabow (Mecklenburg)—Wieben⸗Wien 2: 12. Vor⸗ 
wärts Seft Leingig-Lolumbia⸗Wien 3: 3 (O: D. Tirſchen⸗ 
zeun (Bapern)—-Saptd. Linz 2: 3. Simſon Oberl 
s 25Sien . Cc ien b 6 Favoril⸗Khemmts- 

Angeſtelite Wien 2. b AI. Ecwerin—Wicben-Wien 0: . 

  

  

  

MUgSSS , Ee 
Die Waſſerballmannſchaft des M. A. C. Budapeit konnte 

ihten vierten Start in Deutſchland am Freitag in 
Tucgen: gegen die dortige Stäbteelf ſiegreich gehtalten. Die 
Ungarn gewannen den lebhaft durchgeführten Kampf über⸗ 
Llegen mit 7 2U, Her ber. Halbzeit bereits: 4: 0. zm ihren 

ů Gunſten ſtund. Eine 445 Meter Freiſtil⸗Staffel wurde 

nach intereſfantem Berlauf von 'den Stettinern in 2.25 Min. 
ſither vor den Ungarn gewonnen: 07 

— 

Aine Lilhlalliell⸗Vodeihöchleitengen. 
Bel den leichtathletiſchen Musſchelbunasweitkämpſen zum 

Mullibesfeſt des Arbeiter⸗Turn und Sportbundes ſind neue 
Bundeshöchſtleintungen erreicht worben, die jest ihre offi⸗ 
ztelle Anertkennung geſunden haben. 

Im Syeerwurf erreichte Droche (Heſdenau) 50,02 Meter. 
Fruͤhere Bundesbeſtleiſtung: 6006 Meter, Küſuer (Nürn⸗ 
bergſ kam im Schleuderballwerſen auf 57,21 (56.10) Meter⸗ 
Stibitz [LNürnbera) verbeſſerte ii Schleuderballwerfen für 
Frauen die Bunbesbeſtleiſtunz auf 30 134.800 Meter, 
Naumann (Leipzig) warf in Wien dle Zugel 12.52 (12,20 
Meter, Die Vereinsmannichaft der K. T. Stettin ltef, dte 
8i0p⸗Meter⸗Staſette ln 8 Min. 00,2 (8 Min. 14, 6 Set. 
An bemſelben Tage lief die Sportlerin Dietrich (Steltin! 
die 1000, Meter in, 3 Min, 21,1 (G Min. 2N2) Set. 
Ausſcheibungswetttämpfen in Nüruberg warf die Sportlerin 
Kehrt [Nürnbergt den Distus 26,28 (25,13) Meler. 

    

  

   
   

    

    

    

   

  

  

BSBDeutſche Schachmeifiecſchaft. 
Der 25. Bundestag des Deutſchen Schachbundes, der in 

der Zeit vom 8. bis 22, Jult in Dutsburg tagt, wurde 
am Montagabend 8 Uhr in dem Oberlichtſaal der Städti⸗ 

ſchen Tonhalle eröffnet. An dem Meiſterturnier nehmen 
vierzehn deutſche Meiſter teil. Tieſe ſind: Ahues, Helling, 
Saemiſch und Richter⸗Berlin, Leonhardt von Königsberg, 
Wagner von Hamburg, Dr. Oskar Anti pon, Bremen, Babel 
und Soerder von Breslau, Blümiſch und Mieſes von Lein⸗ 
iſ Fretherr von Holzhauſen von Magdeburg, Orbach von 
Oflenbach und Tr. Seitz von Augsburg. 

Das Turnier geht unter dem Titel „Meiſter von Teutſch⸗ 
land“, Tea zu aleichem Zeitnunkt behinnende Hauntturnier 
mii 48 Teilnehmern aus 18 deutſchen Landesverbänden geht 
unter dem Tttei „Meiſter des Deutſchen Schachbundes“. 

Die beulſchen Rabmeiſterſchaften brachten am Freitag 
im Verliner Stablon die Vorläuſe dex Steher. Im erſten 
Lauf über 100 Kilometer ſiegte ber Hannoverauer Möller 
in 120:87 gegen Hille, Lebanow und Altmeiſter Saldow 
und Damerow. 

    

  

Der Veriehr in Hafer. 
Bericht hür die Zeit vom 5. bis 11. Inli 1929. 

Eingang: 111 Fahrzeuge, und W 91 Dampfer, 13 
Motorſchiffe und Segler, 1 Segelſchiff, 5 Seeleichter und 
1 Caugbagger mit zuſammen 81 285 NyiT. gegen 180 Fahr⸗ 
zeuge mit 54 885 NR. in der⸗Vorwoche. 

Ladung: 11 Alteiſen, 12 Stückglter, 3 Güter und Paſſa⸗ 
gierr, 6 Erz, 4 Phosphat, 2 Heringe, je 1 Steine, Salpeter, 
Kohlen, Kreide, Teer, Thomasmebl und Automobile. Leer 
kamen 66 Fahrzeuge ein. 3 ů 

Natlonalität: 35 Deutſche, 22 Dänen, 19 Schweden, 
8 Letten, 6 Norweger, 5 Panziger „Ernſt“, L. Danzig 
1./3., „Paul Beneke“, „D. Siebler.), 4 Griechen, je 2 Eng⸗ 
länder, Polen, Finnen, und Eſtländer, je 1 Heſterreicher, 
Holländer und Litauer. 

Ausgang: 123 Fabrzeuge, und zwar 104 Dampfer. 12 
Motorſchiſſe und Fahrzeuge mit Hilfsmotor, 1 Segler und 
6 Seeleichter mit zuſammen 88 U75 RRT. gegen genau 
ſo viel Fahrzeuge mit 85 300 NRT. in der Vorwoche 

Labung: bg Kohleu. 15 Holz. 5 Hols und, Beiladung 
Güter. 10 Gitter, 5 Güter und Paſſagiere, 1 Güter und 

ladung Stückgut, Zucker, Reſtladung Phosphat. Oelkuchen, 
E Dampfer ging mit Paſſagieren aus, 14 liefen leer in 
See. 

Nativnalität: 38 Deutſche. 27 Schweden. 22 Dänen, 
7 Letien, je 5 Norweger und Danziger (Neuban Motor⸗ 
tantſchlff „Hanſa. „Paul Beueke“, „Ernſt“ mit Danzia 1 
und 2), ie 3 Polen. Franzoſen und Eſtländer, je 2 Eng⸗ 
länder, Holländer. Finnen, Italiener und Griechen. 

Die Einfuhr 

von Erz und Phosphat, die in letzter Zeit nachgelaſſen hatte, 
nahm in der Berichtszeit einen enormen Aufſchwung. Zehn 
große Dampferladungen mit ca. 35 000 Tonnen wurden um⸗ 
geſchlagen. Im Freibezirk läſchen augenblicklich die Damp⸗ 
jer „Fafner“ 4420 Tonnen Erz von Oedusmud und der 
Grieche „Dioni“ 2800 Tonnen Erz von Fallancia. In 
Weichſelmünder Becken lienßt der Bremer Dampfer „Kelk⸗ 
heim“, der 6400 Tonnen Phosphat von Tamra brachte, 
ebenſo löſcht bort der 8000 Tonnen. große griechiſche Dampfer 
„Captain Stathies“, der mit Erzlädung von Melilla kam. 
Für die Chemiſche Fabrit im Kaiſerhafen kamen von Bonà 
8760 Tonnen Püpsphat mit!dem Nörweger „Almora“ bier 

von 5200 Tonnen Schweden⸗Ersz leer nach Lulea ausge⸗ 
lanfen, um eine neue Ladung aun holen. Der Grieche 
„Chriſtina“ iſt. nachdem er. 1500, Tonnen Phosphat von 
Koſzur im Freibezirk gelöſcht batte,mit der Reſtladung nach 
Stockholm ausgelaufen. Außer einer Ladung Thamasmebl 
und Salpeter kamen 11 Schrottlabungen hier ein. Die 
Schrotiteinfuhr hält deinnach: weitet gut an. Von Mittel⸗ 
E werben einige Aatet Pekannk, Lie für ſolche Labun⸗ 
9 ablt wurden, u. J. würden abgeſchloſſen 3500 Tonnen 
per Ende Aig range auf Baßts Dun Tampa nach der Rotter⸗ 
dam—Danzig range auf 8 u 
andere Ladung wurde auch ein 2600⸗Tonner in derſelben 

Richtung zu 4.75 Dollar geichrofſen. -Auch in der kommenden 
Woche werden größere Erä⸗-Sranspprte erwartet, und zwar 
jollen in nächſter Zeit bier eintrefſen: der finniſche Dampfer, 
„Gautoiſe“, pie deuiſchen Dampfer „Faſolt“ und „Weglinde“ 
und der Nokweger Telloo- — 

ů Die Ansſuhr 

iſt in der Berichtswoche in den üblichen Grenzen vor ſich 

gegangen. Es fällt auf, datz verhältnismäßig viele Holz⸗ 
ſwiffe apgefertigt wurden, nämlich 2. Das bedeutet immer⸗ 
bin für uns ein Ereignis, 

         

    

     

  

  

   
ů ü Das wir nicht mehr gewohnt ſind. 
Wenn auch 5. von ihnen eine Beiladung Stückgnt hatten, 
iv bleiben doch noch 15 reine Holzladungen, die zur Ver⸗ 
ſchiſfung geiaugten. — Der: Frachtenmarkt weiſß keine be⸗ 
ſonderen Beränderungen auf, Die, Frachten ſind nach wie 
vor rethr-Doch, da prpiapie Lonnage knapp ut. Ob die 
Frachten ſich allerdings auch weiter auf dieſer Höhe werden 

„halten können. bleibt abzuwarten. Da das Raumangebot 
ver Ende Juli /Anfang Auguſt reichhaltiger int. die. Be⸗ 

frachter jedoch für dieſe Paſitionen noch nicht ſchließen 

  

  wollen, mird dieſe Tatſache währſcheinlich nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf den Frächtenmarkt bleiben 

  

Getreide, 3 loſes Getreide. 2 Bement, je 1 Pferde — Bei⸗ 

an. Der Retzleff⸗Dampfer „Alfheim“ iſt nach Entlöſchung 

4,50.Dollar ſ. i. v. Für eine 

  
  

   
    

    

     

  

Pferde ſpielten Inßball. 
In Oſtpreußen wird neuerdings das Puſhball 
zu Pferde populär, zu dem ſich die wendigen 
oſtpreußiſchen · 5 ganz beſonders eignen. 
So fand bieſer Tage bei Inſterburg ein 
Fepsſi Polo⸗ und Puſhballturnier ſtatt, an 
em ſich auch bie Reichswehr beteiligte. Den 

Pusballiol der Veranſtaltung bilbete ein 
ußballſpiel zu Pferde, von dem unſer Bild 

einen Kampfmomnent Leieh⸗ Der Toxwäch⸗ 
ter der ſchwarzen Vartei wehrt etnen Angriff 
ab. Man beachte, wie das Pferd des Tor⸗ 
wächters mit dem linken Vorderſuß den Ball 

abzudrängen verſucht. 

   
66,4 Millionen Weit⸗Eonnage. 

Dentſchland an vierter Stelle. 

Aus dem von Llopds veröffentlichten halbfährlichen 
Tonnagebericht über die Weltſchifſahrt geht hervor, datz 
Deulſchlands Handelsflotte per 30. Juni 19290 mit einer 
Geſamttonnage von 4058 000 Tonnen an vierter Stelle 

  

ſteht. Die Spitze hält Großbritannien mit 20046 000 Tonnen. 
Es folgen die Bereinigten Staaten mit etwas über 11 Mil⸗ 
lionen und Japan mit 4 187 000 Tonnen. Hinter Deutſch⸗ 
land folgt die franzöſiſche Flotte mit 33 Millionen Tonnen 
und Italien und Rorwegen mit je 3,2 Millionen Tonnen 
an ſechſter und ſiebenter Stelle. ** 

Bei einem Vergleich mit der Tonnage, ver 30. Junt 1614 
iſt feſtzuſtellen, daß der Raumgehalt fämtlicher Flotten 
zugenommen hat, während der Deutſchlands eine Verringe⸗ 
rung gegen den Vorkriegsbeſtand aufweiſt, die gegenwärtig 
aber nur noch 1077 000 Tonnen beträgt. Die Geſamt⸗ 
tonnage hat am 80. Juni 1929 gegenüber dem 30. Juni 1914 
eine Zunahme um 21 Millionen auf 66,4 Millionen Tonnen 
erfahren. Es iſt intereſſant feſtzuſtellen, daß der Zuwachs 
in der dem Kriege vorangehenden fünfzehnjährigen Epoche 
nur 24½ Millionen Tonnen betragen hat. 

In der gleichzeitig veröffentlichten Auſſtelluns über die 
Tätigkeit im internationalen Schiffsbau wäßrend der letzten 
12 Monate ſtebt Deulſchlaud mit 315 000 Tonnen Nau⸗ 
bauten an erſter Stelle. Es ſfolgen Grotßbritannien mit 
291 000 und Norwegen mit 258 600 Tonnen. In den Ver⸗ 
einigten Staaten und Italien wurden in den letzten zwölf 
Monaten je 150 000 Tonnen Schiffsraum wenigſer fertig⸗ 
geſtellt als im Vorjahre. 

Serliner Getreidebürfe. 
Vericht vom 12. Juli. — Feller auf volniſche Käuſe. 

Am Berliner Produktenmarkt ſetzte ſich am Freitag eine 
Befeſtigung durch. Sie nahm ihren Ausgang vom Weizen⸗ 

markt, an dem Polen grötzeres Kaufintereſſe 
zeigte. Hierburch wurden auch die Weizentermine ſpäterer 
Sicht berinflußt, ſchltehlich wurde auch der Roggenmarkt 
mitgezggen. Es waren infolgedeſſen Preisſteigerungen um 

mehrerk Mark zu verzeichnen. Einiges Geſchäft entwickelte 

ſich erſtmalig auch in Weizen neuer Ernte. Die Preiſe für 

Ware in der erſten Hälfte September Iieferbar betragen 

etma 270 Mark waggonfrei Mitteldeutſchland oder Pom⸗ 

mern. bzw. frei Mühle. Am hanbelsrechtlichen Lieſerungs⸗ 
markt lag Weizen 9 bis 4. Roggen bis 174 Mark feſter. 

Auch Hafer ſteht ausreichend zur Verfügung. Die Preiſe 

lager etwa 1 Mark höher. Der Mehlmarkt liegt nach wie 
vor rubig. Roggenmehl iſt ziemlich reichlich angeboten. 

—...— 
—— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

      

  

  
  

  

  

  

Es wurden in Dunziger Gulden 12. Juli. 1I. Juli 

nottertz für Geld Brief Geld ¶Vrief 

Sanknoten ä 
i- ‚y-ÿz. ꝶ.Tvp122.576 122,875— — 

10 Jialh. — .. .... 57,77 57.92 57.76.( 57.90 

1 amèrihan. Dolloar [— e, 
Sches London250075 25,0075125.0025 25.0025 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,14—5,145. 

Danziger Produltenbörſe vom 12. Juli 1929. 
      

  

               

„in giue Crokbandelspreiſe vabcenfert Vangig ver ico il& Sngnenfrei Bendie er 100 Küo 

Weizen, 129 Pid. 2800—2825 Erben, Rieine: — 

„ Desog * Hun — 
n 7 17. Rogsenkleie. 13.00—13,50 

Roggen 0u — — Meizenbleie ů 15,00—. 
Gerſte..I8.00—19.00 Wicken — 

Fultergerſte .17350—18.00 Blaumohn — 

Harer.. kᷣ6,75—18,00Peluſchken 4* —   Acterbohnen  



  

    

E: 2 f 2 22 SA‚naise 2 t laſſen, uU⸗ geſtrihe Welung beruh hinſichtlich E 

Sie ließ ſich iyre Shönheit tener bezehlen. sPaaeeSulebe osu ve düel Dsenaiaes- 
Die unglücklichen Verehrer der Angela Kaminſta. Einen Selbſtmordverſuch verübite ein etwa 20jähriges junges P. P. „Eesluga Polska 

Mädchen. Es handelt ſich um das im Hauie Mellienſtraze 32 

  

Die polniſchen Pollzeibehörden fahnden, jetzt nach einer wohnhafte Dienſtmädchen Jenoweſa Tobiaſß. Der, Grund x 
Hochſtaplerin, namens Angaela Kaminſta. Die Lebens⸗ ů eglen ündes, er Saund zi der 
geſchichte dieſer Fran ſleft ſich wie eln Romau. Sie iſt vie Verzweiflungstat des jungen, Menſchenkindes iſt noch ungeklärt. 

Tochter eines armen Bahnwärters in Oſtaalizien und ent⸗ — M 

Deed mns 10 ihrer beſtrickenden Schönheit zu einer Welt⸗ Selbſt bei der Pollzei wird eingebrochen. Galbis vom 28, Junl 1929 

e, rch ihr Iů 1 5 ů K ů g 
ſicheres und eiehantes Auft ů In Dritſchmin, Kreis Schwetz, rief ein Einbruch in die Pollzei⸗ „vα½m WIderrui 

ſcheres und elegantes Auftreten wache eine große Senſation hervor. Die noch nicht ermittelten Kel-—Dansis und nuritel 

in den vornchmſten Kreiſen verkehrte. Täler raubten zunächſt einen Revolver aus der⸗ ohnung des 650 21200 V Abf. Hel Ank. ACAi11 1925 

Während des Krieges war ſie Voitsſchullehrerin in Lima. Polieivorſtehere, um dann aus der Wache zwei Gewehre und 80 142 V Ank. Denzis Abf. fl 900 1700 

nowo und heirgtete dort den Unteroffizier Kaminſsfi aus 80 Kugeln mitzunehmen. 

Lodz. Auf unertlärliche Weiſe verſchafſte ſie ſich Papiere 
KohDet—-Mal und zürtbelt 

  

    

    

    
    

  

dulw Saus vlib erbiet vie 80 beiton ſit 95 Umbolswwl⸗ öů Ains Konitz. öů Colge 1570 1840, V% Abl. Zoppot Ank. 13½ 20⁰5 

e aus und erhlelt vdie Konzeſſion für die Bahnhofswirt- 2 ben I Wz 3s 1210 ihw V Ank. liel Abi. M 120· 1860 

ſchaſt an der bolniſch⸗ſchechiſchen Grenze in Lehrövbowiß. 15 Glektindte, Gt. der Diai Wort WöMüſeeigaſtz Danrle--Gepmüa 

Hier machte ſie Belanniſchoft mil durckreiſenden Vonidireh. ſahr 1920/20 lieg' ſu⸗ der Lei onwefP.- H8. ü 1000 im DanzisoAbt 9eo Caynia Ant. 1000 
toren, Induſtrlellen und höheren Beamten, venen ſie das Gelb 0i0i u Magſt %, Aimpie, vohte Inte 8., Juli 1928 im ‚ anzimAb ynia Ank. 1. 

aus der Taſche zu über⸗ verſtand und die ſie mit Schmuck⸗ ſcht aus. agiſtral, Zimmer 5. für die Intereſſenten zur Ein⸗ Geiynla-Ortowo-xohno²t und nuruen 

ſachen oder Wechſel iber hohe Beträge beſcheukten. ů 8 9 ů ů Gdynia Abf. 60 935 1000 1200 1550 1740 

Verſchiedene hochſtehende Perſönlichkeiten wurden ů her ein Remontenartt S „in 3 Uhr nachmittags findet Orloro Ank, 7050 (005 — 1230 165 1805 

ö ů. 0 . 715 lois — 120 610 1815 

wirtſchaſilich und geſeuſchaitlich ruiniert Cin größeres Feuer willete bel dem Beſizer Durawi in Ab⸗ Sucne Ab. 25 10 100 155 100 185 

Und ein Ingenteur gus Lemberg, dem die ſchöne Frau 23000 bau Cgerst. Sämſfliche Gebäude wurden ein Raub der Flammen. Zoppot Abf. Tiß. Icqih--L. Mire. Tiriö, LIV 20⁵⁰ 

Zloip entzog, beſchloß fein Leben durch Seibſimord, Ver⸗Die, Entſtehung des Feners it, unbelanntl. Der angerichtete OiOo, Anit, 80s kUin 135,½ 1700 1906 

ſchiedene Veamnte und Rechtsauwälte aus Poſen, Kaitowit, Sthaden ſſt durch Verſſcherüng hedelt. * OIσ Apl g — IIM 130 110 ‚9r0 —. 

Kratau, und mehrere Graſen und Großinduſtrielle zählten zu Die ſtaatliche Oberſorſterel Nittel vertauft, aun, 15. Jult um Goyvla Ank. Sl 100%0 Un P1%0h 17h 1952 21⁰0 

auroihi nsbeinn Töe Polhetleniallſar ſilen Weſer Hochlaß,beuawen Varpchlng Poſorſti in Rittel Ruh⸗ und Brenn⸗ 4sCber Ciyn.2 —her zhbhn. „ „ 
anwalt und ein Oberpolizeltommiſſar flelen dieſer 15 ap, holz gegen Barzahlung. öů ů ‚ Od==ber GCynis. Z fber Zoppot 

ISaieuen Out beſthr Jümn Cpferndein enn Hous — —— mbpir Peſter fl: Pulie vrfe-MᷣDen Pepefr,feiet 
und in Oſtgallzien ein Gut beſitzt, zum Opfer. Aus Inowroclaw. GCepäck WIrd nach lestgesetztem Tarii beißrdert, 

Die Liſte der leichtgläubigen und ſpendablen Herren iſt noch U ‚'0 x „„Ceynla“ 

lange icht 90 Ene ug iele iccden Mteige uüeetale wpethelengachbienh. vom 13, Dis 19. dull, Loiwen Apothek Deenicden Kaüabhen uigh Direneit urd Schreden, Wee 
ů rol. Jadwigi, 

um einen öffentlichen Skandal zu vermeiden. Der lehie Se⸗ Krol. Jadwig. öů ů ö ü Tel. 1033 Auskupit Kostenlos 

ſrogene war ein Indaſtrieller aus Moſen, mit dem die Ka⸗ SPei oaa ab 1. Juti d. J., ſür die Strecke — 

minſta in Kattowit Hochzeit felern wollte. Der Brautſchmuck. Inobrorlam — Sirzetne. Abfährt: Inowroclaw, Martt, 8.30, 12,30, 

und bas Hochzeitsmahl waten bereits beſtellt, aber die Braut 5.30., Anlanft in Straeind 9.16, „.20, 6.15. Abfahrt Strzelno, õ,ιππð,ꝓ¶́—0“π % 

iſt turz'vorher mit koſtbarem Brillantenſchmuck herſchwunden. Harſe, d, 50. Aufunft, Inowrocluw 7.0, 11.,, 4.A0. 

Sie ſoll ſich wiever in Rowno mit einem Hopbänple. Baben ilh Semmi, vnd Feieriagem ii, cbnuä ie Lide Fahr ſcheſehl, Helski DWor - Helaer Hof 

frauen laſſen. Trosdem alle Hebel in Bewegung geſetzt wur⸗ und zwar Abfahrt Strzein 8.00, Abfahrt Inowroclaw 9.00 Uhr. Tel. 22 Der gute Ausilußsort am Halen Fel. 22 

„den, konnte man der Hochflaplerin noch immer nicht habhaft Auf der Zuchttiergusſtellung ber Allgemelnen Landesausſtelung Pramden-Eimmar 

cGuter Eletsntisch werden. 
Poſen Kepdebei WM, tMn , ergelesheſen, weſesund 

net: von Heydebeck⸗Markowice mit einer Goldenen Medaille un 
i klei i ür Rindvie Herr Genfleste Getränke 

Aess Brotuberg. We. kleinen fülbernen, Medaillen für Rindvieh, und Ferr von — Hüii 

Päglich Elektrola-Konzert lerle, Lojewo, mit einer hroßcn, und einer kleinen Silbernen 

Löwengrube Hlea 

Apothelen⸗Rachtbienſt bis zum 15, früh, 824 Uhr. „Ceutralna“ i d ei ronze Medaille für Schwei 

Danziger⸗ Straße Nr. 19 und „Pod, Zwem“ Verliner Sigße 100. Medaille und einer Bronzenen Medaile für Schweinezucht. 

KWwle Jom, Het 

Die altbeliebie Gaststäite 

Tel. 1033        

   

            

    

    

   

       

        

  

  

Vom I5. abends bis zum 22, früh 87% Uhr „Piaſtowſta“, Eliſabeth⸗ Peipli b , ů 
‚ VM ů 0 elplin. Eine Taubſtuntme unlter den Rädern 

marit Mr, 25 und „Pod ziothn Orlem“ rießrichzvlat Au. l. des Cüterzuges, Eine Kaubhiumnie mis Faniſchan 

14 e Gediete ver Bromerger Stautsſorfipirekiior, weiche Kreis Dirſchau, die läangs des, Eiſenahngeeiſe, ina muude 
14 Oberförſtereen in der Poſener und 23 Oberförſtereien in der durch den aus Richtung Bromberg—Dirſchau fahrenden 

Junmfoigen Wojewopſchaft beſißt, gallen im vergangenen: Mona] Güiterzug. angefahren, Der Unfall, bafſterte Gearn, re Uhr 

Juni folgende üMegeſe Für einen Kubikmeter unge⸗ morgeis. Die, nigeü: ew erlitt'ſchwere Körperverletzun⸗ 

Achusen, eaihes im Walde: Kieſerbauholz 45, Stempelhols 23.00gen, beſonvers am gabü wurde ins Krantenhaus Pelplin 

  

und Scheiteholh 11,50 Zloth. Loko Waggon dé bzw. 85. und ei . ů ü Aaunätſenstäumen' 

18 Bloty. Bearbeitungslohn 1,50 Ozw. 2.W und 2 Zloty. Trans⸗ eingeltefert, ihr Zuſtand iſt aber nicht beſorgniserregend. mit schattigem Garten und erweiterten Vesrtcufᷣen 

porkſpeſen 8,20 zw. 5,80 und, 3,0 Zioty. Veradeſpeſen 1330, Eine Abteilung des Bezirtsgerichts. Slargard in Reuſtapl. Neul Lewenkeller öů eu 

1,30 und 0.,80 Hloty pro Kubikmeter. Mit dem 1. Juti 1929. il in-Reuſtadt eine auswärtige Ab⸗ rüglich Konzert von 4 bis E und 20 bis 24 Uhr 

Eine jugendliche Mutter. Das hieſige Standesamt regiſtrierte teilung der Staatsanwaliſchaft beim Bezirksgericht in Star⸗ Artur Feyerabend 

im Lauſe dieſer Woche die Geburt von Zwillingen. Die Mutter Vaßz eingerichtet worden, Die Abteilung befindet ſich in ver 

hat das zwölfte Lebensjahr noch nicht überſchritten. Der Vater ahnhofftraße Nr. 4, 1 Tr., in der Villa des Herrn Klotz. eeeeeeeeeeeeeeeeg, 

  

        

   

   

    

   

   
      

beſindet ſich im Alter von 15 Jahren. Zu dieſer, Jugendtragödie .— .* 7 

wird ſich den Kommentar jeder auf eigene Art bilden. — tort zu DemubFon — ucht 4 HETLA 2 

Ertrunken am 11. Juli um 18.46 in der Brahe bei Jagdſchütz ü klone 4 zaht ur i M Lohmei 2 Exstilassige Küche 4 

der 17 jährige Friſeurlehrling Czeslaw Rorrzywinſti aus der Bren⸗ ler 05 Aug bote an 7. —* atklassige Küc 4. 

lenhofftraße 16. Auf das Ruſen des Ertrinlenden eilten Paſſauten ů gelegen. Antge 4 L Cutgepfleste Biere . 

zu Hilſe und gogen den ſchon untergegangenen aus dem Waſſer Eu- SYrina., Selnsen, ul- Abroahnma,. Tel. 1519 Telephon 9 ve hon) Täglich 3 Mal 4 

und ſtellten Wiederbelebungsverſuche an, je ch ohne Erfolg. Der ů ů 2 — — K GMEEAYV 

— n 12 — den, auf den Ooh 0 — polonia - früher Kurhaus apenoe von 9.12 Uhr: 4. 

uer entſtand am 12. Junt, mittags auf dem Hofe riedrich⸗ ＋2 4 am 8 ů 

ſtraße 64. Ein auf ofſenem Feuer ſiehender gefüllter eerleſſel Esplanade ＋ GSGUYDIA am Shante Eeesen —* 2 

ſtürzte aus unbekannten Gründen plötzlich um und der in Brand 
----e---v-.e------v----g-ne-, 

Tel. 160 Kl. 1630 
geratene Inhalt entzündete einen in der Nähe beſindlichen Holz⸗ 

         
     
   

   
   

   

     

   
  

  

  

  

     

     

ſchuppen. Der Schaden beträgt ungefähr 3000 loty. Die ſchnell Pi ů K See-Oe- G------g-e-neene:enernn nrenene, 

erſchienene Feuerwehr löſchte Len Brand in 15 Minuten. Ceneiitcreil umel CEafé 
— 2 

Ein Unglücksjall ereignete ſich am 12. Juli während des Brandes. dicht am Strande geleggu, eigenes (ebäck au 4 

Das Dienſtmödchen Franzista Fotto ſtellte ſich, um das Feuer mäbigen Preisen. — 1 4. 

beſſer beobachten zu können, auf ein Fenſterbreit im erſten Stock emmplehlit siah ais muter Aunrlahnsoert 
4 

des Owſſe⸗ bpihbuuch unter deurmg der ſch Kt Maunben, Cutzepllegie Getrinke. öů rel. 1612 VnIA. Mul. SWIS IAMAEU el. 1612 2 

war. ri lich unter dem Druck der fi⸗ nlehnenden. Chauer ů AeE EEEEEL 

Eeerpetae ſeher Bs. Jer Veitnanwehe gie, un Tialleh Konzert — — *2 ü 
nverletzungen n blieb. Der Rettungswagen brachte die Un⸗ EEE wer · Kos éiuski 2 ＋ 

glückliche ins käädtiſche Kranjenhaus. Wen öů e Der Sute Ausflussert 5 

Die Staatsanwaltſ. ſuch! zwei Betrügerinnen, und zwar mEmIIIEE 2 

Waeh rhetenen S, be uue werreheern us SSe üond Konzert Von 5-—2 Uhr nachis? 
in * net ädten, ie au ſier Be rügereien Un“ * C . * 

— 

Diebſtähle ausführten. Dieſelben ließen ſich als Expedientinnen Walentvy Bednarskel 
4 

urten und verſchwanden nach Ausführung der Dietſtähle Lel. 1712 Gdyn anska LTel. 1712 Gutgepflegte Biere, eig. Gebück 4 

ſpurlos. 
„ SSSSSSeexeexxxxD

———————. 
*07 „ —— 

ö zu mäßigen Preisen 4 
„Rohleberpreiſe. Per Stück: Roßhäule 27,50 86 Kalbfelle 9,75. 

Zloty; Ziegenfelle 6,75 Zloth: Rindfelle 0,75, Scha felle, trockene Hec 

30. nicht trockene 1.05 Zl. per Pfund. ů SLAurd 
HH 

üCC——
 

kMotei estaurant 
Telephon 1016 Peisks Niwiera Telephon 1016 U 

Erstklausige Küche Guigepflegte Biere 

Berühmte russische Balalaika-Kapelle 

Mittags von 11½2 bis 2½ Uhr KONZERT 

Läglich 5-Uhr-Tee - Abends vonꝰ bis 12 Uhr TANZ 

SSSerre-trer,? 

— Sa. TSEens 

Metel Staro, dανnιάι 

1„75 
  

ö Aus Oüefchem. x 2 
Beſchwerdebücher bei der Eifen . Durch eine ſoeben im 

„Monitor Polſli“ veröffentlichte Verordnung des W. Piwatbulnen 

ſind auf fämilichen Bahnhöſen der, Si5 und Privatbahnen 

in Polen Bücher auszulegen, in die die. Reiſenden ihre Be⸗ 

ichwerden über die Bahn, das Bahnperſonal uſw. eintragen 

können. Hierbei iſt Name, Berüf und Wohnort des Beſchwerde⸗ 

jührenden und möglichſt⸗ Kerber anzugeben. Die Unter⸗ 

juchungen und Nachprüfungen sder Beſchwerdefälle ſollen; in 

‚eh Tagen nach Eintragung in das Beſchwerdeduch abgeſchloſſen 

ſein. 
‚ — 

Der Waſſerſtand betrug heute früh — 0,08 unter Normal, 

das ſchöne warme Wetter hält an. ů 

Bon der Weichſel. Im Oberlauf macht ſich. Wachswaſſer be⸗ 
merkbar. Jedoch nur in geringem Umfange. Auch in Thorn iſt 

der Waſſerſtand in den letzten 24 Stunden etwas geſtiegen und 

zwar um § Zentimeter auf 0,/78 Meter über Normal. Bis zum; 

Sonntag vürſte er auf etwas über 1,00 Meter eign, — Dänk der 
Lufterwärmung iſt die Waſſertemperatur auf 18 Grad. Celſius 

geſtiegen. ů — * —— 

Richtigſtellung. Der ſteclbsieflich geſuchte Lehrer Ellas war 

nicht in Simon, ſondern in Girkau, Kreis Thorn, beamtet und 

hat ſich hier die ihm zur Laſt gelegten Taten zuſchulden kommen 

    

lelsten. 
n ganzen Monat nur 

4 tSH1 27 GressiYI 
ö 

Die „Vo 1 szeitungerscheint an jedem Sonn- 

tag Und orientiert knrz nnd undig über die wichtigsten- 

Epseisnisse in. Folen üncd,ei üderon Ländern. Sie ent-⸗ 

hält ferner Lilustra Lressante Artikel! über 

Wissensckaft, Tecknik und äbnlichem, Feuillston, stän- 
digs Mitteilungen über“ die, üüteprache Esperanto, die 

Rubrik „5 Minuten Polnieche, eins Rätseiecké u. a. m. 

Bestellungen erfolgen durcii jede Postanstalt in Polen, 1 

oder durch den, Vorlak üder „Volkszeitu ngv, 

Bydgoszez, Dolina 2⸗ * f 

Frobeexemplare Kostet 
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  Ausllägler besuchen in GSdynia das beliebte und 

alte Sertenlckel, 3 Minuten voam Bahnhof 

Erstklassibe Küche, gutgepllegte Weine, Liköré sowie Biere 

ö Für Auaflüger ermähigte Preise öů 

FPr. Srzegowsbü, ul. Starwieska 

  
     

  

               

    
    

     



TEETSeEAE Hocs,eπUE DANZIG 
JIJI‚ n Eπππ ππðιt"m. DES DUVSIKALISeAEAN nasrrrurs —pu 

bewährter Danziger Firmen, deren Namen für aualitative 
Arbelten bürgen. Unter andern waren beteiligt: 

Baugeſchäft Albert Falk, das die geſamten Maurer⸗ 
und Zimmererarbeiten ausführte. 

ebenſo wie nach dem Hauptgeräude, auch nach dem öſtlich 

gelegenen Chemikaliſchen Inſtitut eine Verbindung geſchafft 
werden kann. Die Plätze ſind amphitheatraliſch angeord⸗ 

Bei der großen Bedeutuna, die der Unterricht der Phyſit 
für die meiſten Fächer gewonnen hat, genügte das im Haupt⸗ 
hebäude untergebrachte phyſtkalliche Onſtltut nicht' mehr. 
Vornehmlich war die Veſchaffung eines großen Hörfſaales net, ſo daß im Saal 300 Zuhbrer Sitzgelesenheit finden, 

  

notwendig. Außerdem geulgten die zur 
  

Verfligung ſtehenden Arbeltsräume nicht 

mehr. Im Sommer 1028 wurde daher 

mit einem Anbau begonnen, der ſich 

unmittelbar an die Ränme des alten 
phyſtkaliſchen Inſtitnts anſchließt. 

Da der große Hörſaal, gleichzeitig als 
Audltorium Maximum dlent, und außer⸗ 

dem ſür wiſſenſchaftliche Vorträge benutzt 

werden ſoll, iſt die Neuanlage unmittel⸗ 
bar von außen zugänglich gemacht. Außer⸗ 
dem ſteht ſie mit dem Hauptägebäude in 
direkter Verbindung. 

Unter dem großen Hörſaal liegen Re 

Mäume für wiſſenſchaftliche Arbeiten 

und ütber der Treppenhaushalle liegt ein 
großer Saal, der ebenfalls für Labora⸗ 
lorinmsarbeiten beſtimmt iſt. Der Saal 
jelbſt, der mit einer elektriſch zu bedie⸗ 
nenden Verdunkelungsanlage verſehen iſt, 

ſaßt 400 Sitzylätze. 

Der 7 Meter lange Experimentiertiſch 
ſteht in einer Niſche, die vom Saal von 

einer verſchiebbaren Wand abgetrennt 
werden kann, ſo daß auf dem Experimen⸗ 

ttertiſch ungehindert durch die Vorleſun⸗ 
gen im Saal, die Kollegs für den phyſikaliſchen Unterricht 
vorbereitet werden können. Die geſamte Anlage, die in 
einfacher Weiſe durchgeführt iſt, 

paßt ſich den vorhandenen Bauten an. 

Sie ſoll ſpäter eine Erweiterung dahingehend erfahren, daß 
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Experimentleranlagen fUr Laboratorlen 

mit Len.chienen-Verieller und Experimenilier- 
tischen 

Experimentierumiormeraggregate 
Schaltungs- und Vertellungsanlagen 

lür beliebige Spannungen und Strome 
Hochspannungsaggregate 
Zentraluhrenantagen 
Beleuchtungsanlagen 
Motoren 

für verschiedene Antriebe 

Süemengsee.n. . 
Dannis. * Ser 10 2* 
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Die Tiſchlerarbeiten wurden von der 
bekannten Vautiſchlerei und Möbelfabrik 
H, Scheffler ausgeführt. 

Die Inſtallationsarbeiten vom In⸗ 
genieurbüro A. W. Müller. 

Die Verlegung von Linoleum hatte 
d'Arragon & Cornicelius, 

Hervorragenden Anteil hatte ebenfalls 
die Siemens. G. m. b. H. 

„Einige der beleiligten Firmen waren 
bereits am Neubau der Techulſchen Hoch⸗ 
ſchule vor 25 Jahren mit großen Auf⸗ 

trägen beteiligt, z. B. Scheffler und 
Siemens. 

Die Einweihung. 
Am Donnerstag, dem 16. Jult, beginnt 

die Feier des 25jährigen Beſtehens der 
Techniſchen Hochſchule in Danzig. Im 

Nahmen der Feierlichkeiten, die ſich über 
mehrere Tage erſtrecken, ſoll auch die 
Etinweihuns des neuerbauten phyſikali⸗ 
ſchen Juſtituts vor ſich gehen. Die Ein⸗ 
weihung iſt auf Sonnabend, den 20. Juli, 
angeſetzt. Nachdem an dieſem Tage um 
10 Uhr Sportvorführungen der deutſchen 

  

  

während auf der Empore die übrigen 100 Perſonen unter⸗ 
gebracht werden können. Das Inſtitut iſt 

mit einer reichen apparatinen Einrichtung ausgeſtattet, 

die allen neuzeltlichen Anſprüchen entſpricht. 

Die Ausfübrung der Bauarbeiten laga in den Händen 

  

       

Wertestätten Fülr cden Sesamtoen innenausbalu ö 

Prelilswerte Wwennunsseinrientungen 

Baugeschäft flir Hoch- nd Tiethau 

Albert Falk 
Maurer- und Eimmermelster 

Langgarten Nr. 33 DAN2IG rel. 28168 28 60 

AusFähhruuns 
Selnlüüssalfertiser Meu- und 
UEmbauten Ausbau voen 

E— ————— 
Pritt E SSreeees 

Fachmännische Beratung und Kostenanschläge 

unverbindlich! 

— Damza 

—
—
i
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ꝗrrasn & 6 — mieellus 

Studentenſchaft ſtattfinden, ferner eine 
Beſichtigung des Deutſchen Studenten⸗ 

hauſes in Langfuhr durch die zur Feier erſchienenen aus⸗ 
wärtigen Gäſte vorgenommen wird, ſoll um 11.30 Uhr der 

feierliche Akt der Einweihung, des neuerbauten phyſikali⸗ 
ſchen Inſtitust vor ſich gehen. Der Einweihungsfeier wer⸗ 

den Vertreter des Senats, der Behörden und der Oeffent. 
lichkeit belwobnen. 

      
Kunsttischlerel 

  

      
                 

  

   

  

            

    

      

                 
      
     

Die gesamten sanitären 

Anlagen führte aus: 

A. W. Müller 
PDANETGE 
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Samvider Nachrichlen 

Jeder nuf ſeine Aot. 
Vor dem Einzelrichter ſind wir alle gleich — jeder An⸗ 

geklaate hat das Beſtreben. möglichſt reingewaſchen und 
koſtenlos aus dem Saal und aus der ganzen Angelegenheit 
zu kommen. Die Wege ſind verſchieden, deren ſich jeder be⸗ 
dient — der eine verſucht es mit ber Beſcheidenheit, der 
anbere mit dem Frechtun und der dritte legt ſich mehr auf 
den Weg des Verhandelns — aber der Zweck bleibt immer 
der gleiche, wie man ſofort aus zwei Fällen ſehen wird, 
die hintereinander vor dem Einzelrichter zum Termin an⸗ 
ſtehen. Zunächſt wird ber Gutsbeſitzer Guſtav aufgerufen. 
PForſchheit und geſtraffter Willen werden durch bruſtton⸗ 
au ehören, Figur betont — Guſtav iſt bereit, die Anklage 
zu hören. K 

Keine ſchlimme Angelegenheit — Guſtav iſt im unbe⸗ 
fugten Beſitz einer Jagdflinte betroffen worden und hat 
einen polizeilichen Strafbeſebl über 20 Gulden erhalten. 
Ein anderer als Guſtav würde ſich ſagen, du hatteſt tat⸗ 
ſächlich kein Recht und würde bezahlen ... anders der Herr 
Gutsbeſitzer. 

Nauu, man hat doch Worte im Munde, die beweiſen 
können, daß man die Flinte unbedinat brauchte — ſo man 
konſt überzeugend ſprechen kann, und wo doch wirklich Raub⸗ 
zeug da war ... nanu, das wäre doch gelacht ... [Monokel 
leider beim letzten Lache nzerbrochen), 

Wo man ſonſt ſo überzeugend ſprechen kann ... aber 
vor Gericht, da iſt das Sprechen nicht nur ganz etwas 
anderes — ba laufen auch, die Worte gegen eine gläſerne 
Wand, da jede Fenſterſcheibe ein Paragraph iſt. Und da 
muß der Herr Gutsbeſitzer Guſtay denn hören, daß der 
Anwalt bei feinen Vermögensverhältniſſen die Strafe von 
20 Gulden noch für ſehr gering hält — er ſie aber, durch den 
poltäeilichen Strafbefehl eingeengt, wiederum in Vorſchlas 
bringen muß. Und der Richter ſpricht alſo. 

nders der Kaufmann Jürgen, — ganz anberer Typ. 
Bedauerlich, daß man mal reingefallen iſt — gewiß ſehr 
bedauerlich, Der Anseſtellde Karl mußte Pfingſten arbeiten 
— Fett ausſchmelzen, ſonſt wäre die Ware verdorben. „Es 
Liue allo, Notlage vor, Herr Amtsgerichtsrat, lediglich Not⸗ 
aage f 
Der Richter belehrt den Angeklagten dahin, daß das 

Geſetz eine ſolche Notlage nicht berückſichtige — es müſſe 
dann eben ein beſonderer Antrag geſtellt werden. 

„O, wie ſchade,“ meint Kaufmann Jürgen — „das iſt aber 
ſchade, das habe ich ja, nicht gewußt. Na, da iſt nichis zu 
machen. Aber, ſehen Sie, Herr Amtsgerichtsrat, 50 Gulden 
Geloͤſtrafe für ſo ein biächen Arbeitsorbnungsübertretung — 
das iſt doch zu hoch — Herr Richter, wo kommt man dann 
hin . 50, Gulden ...“ 

„Sie bitten alſo um Herabſetzung der Strafe?“ fragt 
der Richter. 

„Ja, um kräftige ...“ meint Kaufmann Fürgen. 
Kaufmann Türgen wird zu 20 Gulden Geldſtrafe oder 

zu zwei Tagen Gefängnis verurteilt. 

Der Beſuch des Danziger Senats in Rußlanv. 

„Die Danziger Delegation unter Führung des Prüſipeüjen 
Sühm ift in 
in Danzig, Dr. Kalina, und des ſtellvertretenden Cheſs ver 
Protolollabteilung des S nn rahuß Sokolin, geſtern 
nach Charkow abgereiſt. 
Delegation Karachan und Stomonjaloff, der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Dr. v. Dirkſen, der polniſche Geſchäftsträger Zele⸗ 
winſli, Vertreter des Moslauer Sowjets und höhere Beamte 
des Außtenkommiſſariats. —— 

Mundſchun auf dem Wochenmarkt. 
Der Obſtmarkt bringt die erſten Johannistrauben, das 

Pfund koſtet 60 und 70 Pf., Erdbeeren ſollen noch 1—1,20 G. 
bringen, Kirſchen auch 1—1,20 G., Stachelbeeren 50 Pf., 
Blaubeeren 50 Pf., Tomaten 1.00—2 G., Bananen, das 
Stück 60 und 80 Pf. Das ſchönſte Gemüſe iſt zu Hügeln 
aufgeſchüttet, 8 Köpſchen Blumenkohl koſten 40 Pf. Das 
Bündchen Karotten, auch Mohrrüben, koſtet 15 Pf., Weiß⸗ 
kohl foſtet pro Pfund 40 Pi., Spinat 40 Pf., Salatgurken 
70 Pf., Zuckerſchoten 40 Pf., Spargel 120 G., 2 Bund 
Nadieschen koſten 25 Pf., das Köpfchen Salat 10 Pf., Eis⸗ 
zapfen 10 Pf., das Zwiebelbündchen 15 Pf., das Suppen⸗ 
bündchen 20 Pf., Pfifferlinge koſten 40 Pf. das Pfund. Kar⸗ 
tofſeln koſten 25 Pf., Brathühner follen pro Stück 4—6 G. 
bringen. Für eine junge Ente werden. 4,50—5 G. geforbert. 
Für Fleiſch zahlt man die hohen Preiſe des voefien Markt⸗ 
tages. Die Mandel Eier preiſt 1.80—1,30 G. Für 1 Pfund 
Butter werden 1,70—2,10 G. geforbert, Eisſtücke ſorgen 
dafür, daß die Butter nicht davonläuft. Die Mandel Krebſe 
koſtet 150—3 G., größere Krebſe koſten pro Stück 30 Pf. 
Der Blumenmarkt bildet ein Farbenmeer. Roſen. und 
Nelken, Glockenblumen, dunkelblau oder zartgetönt, Wicken 
mit ſüßem Honigduft und die vielen Kinder Floras aus 
Feld und Walde. 

Der Fiſchmarkt iſt heute ſehr reich beſchickt. Flundern 
ſollen 6 Pf. pro Pfund bringen. Pomuchel 50—60 Pf., 
Karauſchen 60 Pf., Steinbutten 80 Pf., Aale 1,50—2 G., 
Räucherflundern koſten pro Pfund 1,30—160 G., Räucheraal 
8—4 G. Traute. 

    

  

  

Mit Wirkang ab 1. Aull. 
Für die Arbeitnehmer des Danziger elektrotechniſchen 

Gewerbes iſt vor dem Worbem, Per ub L K102 Jult ein 
Vergleich abgeſchloſſen worden, der ab 1. Juli 1929 folgende 
Stundenlöhne vorſieht: Im erſten und zweiten Tätigkeits⸗ 
jahr nach beenbeter Lehrzeit 0,7 Gulden, im dritten und 
vierten Tätigkeitsjahr nach beendeter Lehrzeit 1,4 Gulden. 
vom fünften Tätigkeitsjahr nach beendeter Lehrzeit 1,44 
Gulden, für Hiifsarbeiter über 22 Jahre 1.00 Gulden, für 
Hilfsarbeiter über 20 Jahre 095 Gulden, für Hilfsarbeiter 
über 18 Jahre 0.78 Gulden, für Hilfsarbeiter unter 18 Jahre 
0,45 Gulden. Dieſe Löhne ſind Mindeſtlöhne. Spezial⸗ 
monteure und leiſtunasfähigere. Monteure erhalten ent⸗ 
ſprechend mehhr. „ 

Dieſe Lohnreglung gilt bis zum 30. November 1030 und. 

kündigt werden. ſie verlängert ſich ſtillſchweigend, wenn ſie 
nicht feweils mit Monatsfriſt zum Monatsende gekündigt 
wird. — 

Alleiniger Tarifträger iſt der Deutſche Metall⸗ 
arbeiterverband, Danzig, Karpfenſeigen 28 b. Alle 
Anfragen ſind hierher zu richten. — — 

  
      

Am Dienstag kam der Ar⸗ Mit dem Pferd verangliickt. Am 2 
Neümünſterbers mit beiter Ferdinand Gr 

geſtellt ſind und 15 Metler in die Höhe ragen. 

zegleitung des Generaltonſuls der Sowjetünion 

is zum Bahnhof begleiteten die 

Danzio ein gleicher 

„ſuchen, auf dem Verhand 3 
t üů id.] Aeichterungen zu verſchaffen. 

kann erſtmalia mit Monatsfriſt zu dieſem Zeitpunkt ge⸗     

dret Pferden aus Neuteich. Kuf der Fhauſſee Neuleichs⸗ 
dorf bäumte ſich plötzlich das Reitpferd hoch und überſchlug 
ſich rückwärts. Gronau wurde herabgeſchlendert und ſtilrzte 
derart beftig auf das Pflaſter, daß ihm der Knöchel des 
linken Fußes vollſtändig serſplittert wurde. 

Tödlicher Banunfall. 
Bon einer 15 Meter hohen Maner geltürzt. — 6 Linber 

werben Waiſen. 

In der Zuckerfabrik Neuteich ereignete ſich am Donners⸗ 
jag ein entſetzlicher Unglücksftall. Dort wird ein neues 
Gebäude errichtet, deſſen Umfaſſungsmauern . 8, fertig⸗ 

Bur Zeit 
des Unglücksfalles war man mit dem Errichten der Innen⸗ 

  

mauern beſchäftigt, die nunmehr durch Träger mit der 
Außenwand verbunden werden ſolllen. In ſchwindelnder 
Höhe ſtand der 46 Jahre alte Maurer Cornelius Seban 
aus Neuteich, als gerade ein Träger hochgewunden wurde. 
Beim Schwenken des Trägers alitt S. aus und ſtürzte 
Schunt in die Tiefe auf das Fundament, auf Steine und 

Der ſofort berbeigerufene Arzt ſtellte bei dem Bewußt⸗ 
loſen mehrere Schädel Arm⸗ und Rivppenbrüche feſt und 
ſorgte, nuch Anlegung eines Verbandes, für die Ueber⸗ 
fübrung in das Krankenhaus Tiegenhof, Hier iſt der Be⸗ 
dauernswerte am Freitag früh ſeinen ſchweren Verletzun⸗ 
ven erlegen. Seban binterläßt eine Witwe und 6 Kinder. 

  

Ein mutiger Lobenstetter. 
Er rettet zwei Menſchen an einem Tage. — Badeunfälle 

in Henbude. 
Am ArHenbrmeteh gegen 12 Uiyr vergnünten ſich im 

Peſcld in Heubude einige Knaben beim Baden. Unter ihnen 
efand ſich der 15 Jahre alte Schüler Gottlieb Ordliey. 

Beim Sprung vom Sprungßrett verlleßen Ihn die Kräfte, 
ſo daß er im Waſſer verfank. Zu gleicher Zeit beſand ſich 
die Familie des Schauſtellerz Deinemann in einem Boot 
auk dem See. Da man den Vorggng beobachtet hatte, ging 
der 20jährige Sohn des Schauſtellers, Georga Heine⸗ 
mann, ſofort an die Rettungsarbeit. Es gelang ihm, 
unter eigener Lebensgefabr den Fungen an Land zu bringen. 
Mit Hilfe eines Arbeiter⸗Samariters konnte der Junge 
naph einer Viertelſtunde wleder ins Leben zurückgerufen 
werden, ů 

An derſelben Stelle begab ſich um 2 Uhr nachmittags ber 
9 Jahre alte Schüler Febſchewſki zum Baden in das 
Waſſer. Plötzlich verlor er den Boden unter den Füßſen 
und verſant ebenfalls in die Tiefe, Auf die Hilferufe eilte 
wiederum der 20jährige Georg Heinemann herbei und rettete 
unter eigener Lebensgeſahr auch dieſen Jungen. 

Es beſteht die Beſtimmung, daß im Heidſee Perſonen 
über 16 Jahren das Baben verboten iſt. Es wäre deshalb 
angebraͤcht, wenn am Ufer des Seeß eine Taſel aufgeſtellt 
würbe, die auf dieſes Verbot binweiſt. 

  

Seit einigen Tagen fungiert am Umtsgericht Berlin⸗Mitte 
der erſte kriegsblinde Amtsgerichtsrat, Dr. Peter Plein. 
Sein Stubium und ſein Examen fanden unter ſehr ſchwieri⸗ 
gen Verhältniſſen ſtatt, da es in der Blindenliteratur ſo gut 
wie keine Werke über juriſtiſche Kragen gibt. — Unſer Bild 

zeigt den blinden Amtsrichter mit:ſeinem Führerhund. 
      

  

Danzig ſchreibt uns⸗ — — é 
„Wie wir erſt nachträglich erfahren, brachte kürzlich eine 

Danziger Zeitung in Verbinduna mit einer Notiz über den 
Steuerkampf in Augsburg, bei demeine eventuelle Schließung 
der. Kinobetriebe Mutroh würde,, die Nachricht, daß en 

ntrag geſtellt ſei. 
Bieſe Aeußerung könntie zu ber Meinung führen, daß 

auch das hieſige Kinvgewerbe reſy⸗ ſen. Verband mit einer    

Schließung gedroht hat, falls der übrigens bereits im April 
geſtellte Antrag auf Ermäßigung der Luſtbarkeitsſteuer ab⸗ 

Gelhne Wglegerge der Hieigen Kines bat der VPerband 
nie erwogen, vielmehr wird berſelce wie bisher weiter ver⸗ 

   

   

  

Das Gewerbe fand in letzter 3 

  

UEnd te Wird 2s auch 

weiter gelingen, die ſchlimmſten Härten, in der Luſtbarkeits⸗ 
ſteuerfrage nach und nach zu beſeitigen.“ 

Verſtändnis un? Entgegenkommean, 

  

Vorbeugen iſt beſfer. Die Danziger Seuertaſſe hat der 
Gemeinde Stüblau, Kreis Danziger Niederung, zur Be⸗ 

  

ſchaffung von Feuerlöſchgeräten eine Beihilfe von 250 Gul⸗ 
den gewährt. 

  

inen Mitaliedern Er⸗ 8 

̃ Zeit bei Senat und Stadt⸗ 
bürgerſchaft infolge eingehender Darlegung der Verhältniſſe   

Ceixte Nacfirichfen 

Einſtellung aller Kriegsſchiffbauten? 
Verntititige Madnahmen der engliſchen Arbeiterregleruns. 

„Doily Telegraph“ berichtet: Wichtige Aenderungen in 
der Flottenpolktſk ber engliſchen Reglerung werden jeßt klar 
augekündlgt, Die Regſernng hat, wie verlautet, aus Grün⸗ 
den ſowohl der hohen Rolitik als auch nationaler Erfparuiſfe 
beſchloſſen, eine Reviſiön des Schiffbauprogramms der leb⸗ 
ten Regterung durchzuführen. Vielleicht findet ſogar eine 
polle Das . . des Bauprogramms für das laufende Jahr 
ſtatt, das u., a. den Vau von drei Kreuzern, neun Zerſtbrern 
und ſechs Unterſeebvoten vorſah. 

Madek kriecht zuů Kreuze. 
Unterwerjung früherer ſowietruſſiſcher Oppoſttioneller. 

Die Moskauer Preſie veröffentlicht eine Erklärung 
Radeks, Smilgas und Preobradſchenſkis, die in der Oppo⸗ 
ſittonsbewegung Trotzkis eine führende Rolle geſpielt haben, 
in der ſie ihre uebereinſtimmung mit der vpolitiſchen Linie 
der Kommunlſtiſchen Partet und ihren völligen Bruch mit 
der Oppoſition beionen. Die Erklärung vêrurteilt das Auf⸗ 
treten Trotzkis in der bürgerlichen Preſſe und ſchließt mit 
dem Aufruf an frühere Geſinnungsenyſſen, ihrem Beiſpiel 
zu folgen. Die Erklärung, die an die Zentral⸗KTontroll⸗ 
kommiſſion, der Kommuniſtiſchen Partei gerichtet iſt, iit von 
über 40 früheren Oppoſitionellen mitunterzelchnet. 

Geteralſteeit in Argentinien. 
Die Hafen⸗ und Indnuſtriearbeiter in Roſario in Ausſtand. 

In Roſario (Argentinlen) haben laugauhaltende Arbeits⸗ 
konflikte zwiſchen der organiſierten Arbeiterſchaft und den 
Unternehmern zur Ausrufung des Generalſtreiks durch die 
Hafen⸗ und Induſtriearbeiter geführt. Man rechnet mit 
einem Uebergreiſen des Streiks auf benachbarte Häfen. 

Chinn weiſt die Muſſen weiter auus., 
Die Vorgänte bei der chineſiſchen Oſtbahn. 

Wie aus Charbin gemeldet wird, dauert die Entjernung 
ruſſiſcher Veamter aus der Verwaltung der chineſiſchen Oſt⸗ 
bahn an. Der chiueſiſche Präſident der Ehtneſiſchen Oſtbahn 
hat das Vorgehen der HSineſiſchen Behörden verteidigt mit 
der Begründung, daß die Sowjets den Vertrag zwiſchen 
Mulden und Moskau beſtändig verletzten. „ 

Der chineſiſche Miniſter des Aenſeren, Wang, erklärte 
in einem Interpiew, daß China gegenüber Ruffland keiues⸗ 
wegs Unfreundlich geſint ſei, aber die üüi ſei ent⸗ 
ſchloffen, den Kommunismus und die kommuniſtiſche Pro⸗ 
paganda in China auf jede Weiſe zu unterbinden. 

Füür die Fememörder wird geſorgt! 
Die neue mecklenburgiſche Regierunn läßt ſie frei. 

Die neue Rechtsregierung von Mecklenburg⸗Schwerin hat 
ch bereit erklärt, »eine der ceit⸗Meulanben, der Natlonal⸗ 

ſozlaliſten zu erfüllen und die in Mecklenburg⸗Schwerin in 
Strafhaft nefindlichen Fememörder auf freien, Fuß zu ſetzen. 
Die Märder ſollen bereiis am. Monlaß aus der Strafanſtalt 
Drelberhen entlaffen werden. linter den Mordgeſellen befindet 
ich u. a.“ der erſt lürzlich verhaftete Oberleutnant a. D. 

dermann: 

Zuſammenſtöße in Bombay. 

Drei Führer des Bundes Rote Fahne in Bomban wurden 
jeſtgenommen, als ſie in einer verbotenen Verſammlung der 
Streikenden das Wort ergreifen wollten. Eineerregte 
Menge verfolgte die Poliziſten. Es kam zu Zuſammenſtößen, 
bei denen die Beamten von der Schußwafſe Gebrauch mach⸗ 
ten. Zwei Perſonen wurden verletzt. 

———' —... —— 

Danziger Schiffsliſte. 

Echwed. 88 „Bele“, von Karlshamn, Steine, fällia 14. 7., 
rtus. 

D. „Borc“, 11, 7., 17.30 Uhr, leer ab Rotterdam, Pam. 
Schwed. D. „Erik“, 12. 7. von Karlshamn. Steine, Behnke 

& Sieg. — 
Di. S 11. 7., 20 Uhr, ab Lulea, Erz, Behnke 

Sieg. — 

Schwed. S eine⸗ nachts, Holtenau paſſiert, leer 
von Zaandem, Artus. 

Schwed. D. „Nora“, von Gefle, Erz. fällig 14. 7., Pam. 
Di. D. „Norderney“, ca. 13. 7, ab Hamburg, Stückgut, Voigt. 
Schweb. D. „Nordoeſt“, 12. 7., 18 Uhr, ab Karlſtad, leer, 

Behnke &. Sieg. 
Schweb. 8. 85 ca. 12. 7, ab Kjöge, leer Voigt. 
Poln. D. „Rerba, uhini ab Hull, Güter und Paſſagiere, 

Ellerm.⸗Wilſon⸗Linie. 
Poln. Eiernt.-Wülſn, Vinie. London, Güter und Paffagiere, 

Ellerm⸗ on⸗Linie. ů 
Ot. D. „Woglinde“, 11. 7. ab Gefle, Erz, Behnke & Sieg. 

Dän. D. „Birgit“, 12. 7., 14 Uhr, leer ab Stettin, Behnke 
Sieg. 

conas Satee, 12. 7., 18 Uhr, leer ab Gent, Behnke 
Eed. 

Brit. 8 gaeni nieinbold Uhr, mit Nähmaſchinen von 
ſrangemouth, Reinhold. — ů‚ 

Schwed. D. „Liben⸗ 18. 7. ab Malmö mit Gütern. Reinhold. 

Saäu., D. „Mary“, 12. 7., 14 Uhr, leer ab Stettin, Behnke 
& Stieg. ů 

., D. „Piteaelf, 13, 7. ab Stettin, Güter, Reinhold. 

Di. S. „orcaber“ 12. 7., morgens, Holtenau paffiert, leer, 

Reinßold. 5 — 

Die heutige Ausgabe umfaßt 20 Seiten. 

    

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

        
   

  
   

  

  

    

  

vom 18. Juli 19292. 2 

geſtern heute 45906 

7075 „0.,68 ] Dirſchau ... 18 „14 
Boghs ů 17073 70/24 Einlage ..232 4282 

Eu P0H64 0,59 Schiewenhorſt ..256 26%0 

Graudenz 084 0,80Schönau. 6188) 4466 

Kurzebrack 41.04 Reußorſerhs . ＋462 425 60 
Montaueripitze 0,37 0.40 ] Neuhorfterbuſch 200 4.200 
Pieckel 0,25 &40,28 ‚ 13.7 236 

Krakau .. am 12. 7. — 2,28 am 13. 7. — 2, 

Maurſchen .. am. 12, J. ＋ 158 am 13. J. 1.49 

arſchan-. am 12. 7 Li- . 136 am 13. J. — 1.62 

  

0,0 am 13. J. 2. 0,69 

  

ů ie Kedartton: KrüD Web, e, ege, , 
ſckereſ ½ Berlaasaelefiſcaft m. P. B. Danmma AmS 

   



  

   

    

    

    

  

   

    

   

    

   

öů heiſerla d. Sonnabend, 
U alert Velanken Sie bel Ihren Farben - Crossisten 2 , 

EE re , u, E — öů feaßhn iit Uii Lanlaplab. Kon⸗ 

ne E warkunaen 3 0 b 

* naaheht n. D· f. ‚ eo, ArbeltSeingehend Daniig⸗ 13JGelt, 
18.56 41 Sonbn den“ 12, Jult, 

   

    

  

   

        
DD ů 505 gublbnde de. bmerſch vom vohen f 

„HfonO e, „ E 

(gesetal. geschützĩ Wi Lithef... 
Ehenenseen W e, f . E 1 

UGle h GehπartIUe Metaltfarbe Tellnahme an, ber Fah 1 3657 U 
er Sportpalle. 

    

  

   

  

   

        

   

   
   

       

  

Aftaltet tammeiteg ilend. Dantig, Sonn,⸗    

    

Dampferverkehr 

Von Danzig, Joh. Tor: 9.00, 2.30. 
Von Hela: 1146, 700. 

Von Dan- ůů 
Von Zoppot: 9.50, 12.30, 3.151, 7, 8. 830• 

K ſenh morgens 7, Uhr a⸗ 
bDr AU½Den- u½nα IDnen-AnsGAe- AAAi Vene, 3% Aüntben SundGfaüſßf: Von Brösen; 3.45, 9.45, 1130, 1.45, 3, 848, 405, 28 

, 
„e· rrAVWiss uu die Futbe ele sece. ohge ⸗Mee bißtener , Wache von Zoppok: 920, 20, 3115, 4, 5.80, 5.30, J. 8. 

ů Maler seit langem sucht. pereln A 105 G b ris⸗ Eülckelnwalcte 

é Fi, Lar., . , Von Danzig: 9, 2, 5, 
„KMCHAODR;· TTTANWEISS vereſoiat in sich ſolgende lteſeil⸗- ie Vrtsdekel ine 10 Von Nickelswalde: 5350, 12, 6- 

Vonite: e W * Behnssae-enhucte 

vobenlegcn Weille, Ungiitigkeit, Lichtechthoit, Wetterbeständigkeit Ae Wſ W% , 5.⸗ 5, L res e . 55 . 5 ů * V M 2 * 

Höchste Declckralt und Ausglebigkeit: teiliaen, Der Techulſche Leller⸗ Von Lgsah 6, 6.40, 7, 70, 9.50, 12, 1.10. 2, 4, 5, 

   

    

   

        

      

         

        

    

   

    

    

  

   

    
      

  

Sonntag. den 14. Juli 1929 

KMels 

vb. „Paui Seneke“ 

Eernoet 
Jch. Lor: 8, 9=, 10.30,, L, 2, 230, 5.   

D. „Faul Bencise“, * Hiatenfahrt. „ 

aresen-Sietttzäass-Lennes 

  

     

6. 7, ; 

  

  

  

     Verltauf durch den kührenden Grohandel in Danzig zu billigsten Preisen In Original- ů Uic eingeloden. keisenöſtB Mödeſiß 

iuähbern [Pulver) wie in Oel angerieben. Sſt. tt,Pehknd Obra, Sonntag, den 

Verkauf en den Farbenhroſhandel durch: Christensen, Schwarz & Co-, Hamburg. — Lin S, 0M i, 

Vertrelung und Fabriklager für Danzig: Wſhynp flicht. 1,0 G. Uruß 

ketrer manisen Dni-Ltuhr / relenhen aaαι A 0 0 Sün W iut 
Srunigg bon 18, Zuli: V. des 

ta 1 ottra 
Wen. en 31 und, lel 1 15 
Ihtiſchen Arbeiteriugendbelve liht 
iclleinen aller Mitalteber iſt Wllt 

* 

Auktion AAf % 

Damzih-Lungfuhr, Eſchemweg Kr. 6 Nach Kopenhagen ů 
—＋ 

  

v Oöt 
10 nach , Wir bſtten De⸗ h0 

li. d. L. noffen und, Geuoffinien, von nzig⸗ 

* mn e e es - 
werde ich im Auftrage für Rechnun ri 12 ö ü r „ un, 

es engebt, wegen aullan V Kabr 8. S. „Gdynia he irtbeirtat? LiSiwerteis. 

bielend verſtelgern: 20 verſchiedene Axbeits- und andere Püfraerwiclen (reffen ſich 7 üihr mor⸗ſa. 

FWaute Aiee We. Fahrpreis nobsi Verpfilenung von 890.— 2·U0 WEintrbon Werderkor inr Bahrt nach 

U0— üubrearsne Bund der breiwenreringend Ortsaruvvpe 

venia rie iile Wmeiſ ů naßhſteßenße Nunentürken Mfenilich — Kapitän Pacewicz. Süsd. Bürgerwielen. Die (euoſſen von 

  

   
     

  

   

          

        

    

    
     

      

        
    

  

„KRONOS- TTTANWElSs streichfertig deckt zirka 18 Quadratmeter ‚ 

Eüh i Abe men e üüü Wteiſen 0% Uibr uag Zwischendampfer nach u. von Heubude nach Bedarf! 

Wiodorstandstähigkolt, geden atmosphürische Einildlsse, ‚ Frauentor. Fernspr. 278 18 „Weichsab'e A.-G. 

gegen Sluredkmple, Easeriällte Luft, HItze usw. öů egan m uvgüim ot 2 am Ut WIin 
t Ut V 

ö‚ 
ſchul, 2 

Main mainen Kein abniattern der Anstrlehe?! hans üü —— 

Sportwoche Hurhaus lleubude 
Socuues den 14. Jull. nachtu. 4 Uhr 

Ur. Dopnelkonzert Im Hurnarten 
Auf der Festwlese gr. Verünügupgapaläste sowie Be. 
lustigungen aller Art. Im 705 Korbausseal Fertball 

0 

mit Cabaretteinl. In kl. Sal vornehm. Barbetrieb. ů 

Montsg. den 15. Gr, Streichkonxert der bellebten 
Kapelle Reklatis 

Dienstag, den 16. Gr. Kinderiest 

Mittwoch, den 17. Schlachtmunik von Saro 

Donnerstag, den 18. Wagenblumenkorso, Sekleler- 
tänze aul der Heidseebrücke bei bengal. Beleuchtung 

Freitag, den 19. Brillantieuerwerlt 

Sonnabend, den 20, Ital, Nacht, Fakelpolonäse 
bej bengel. Beleuchtung 

Die Dlreletion 
* 
—— PSPEECECE——————.— 

* 
  

  üMSb. Cicgelt ände, ein Moſten Autt U eußt Anmeldunfen der Passagiere in der Passngier-Abteitung Dunzia. 

Alben mii ege, üheen Se mele¶ P. P. Zegluga- Polaka-! in Gdingen. 
andere Gesenſtände. 

r. irit ih. Gritues 

Leihflwtienna eine Stunde vorber dort⸗ DpDuneral den 18. 7. Scmertt 7 Vor, IEE 
Sieamund Weinberg SorleldemolTnüische Paretl Ulder Stachel 6 

Ortshrunne Stuithofs Kumpem] Grundſflüch ue, Wee,e Sarnnnas Much 

      

     
     

   
  

berg. Treffei Nor ffen:    

   

        

         

    
     

   

68 Eu 14. Sag lg, 

  

   

    

  

vereld: öffentl. anaeſtellter Unkiionator. ut 21 M Land, 

Lriellicb.beridiater Sachverhürdlde. S eiert am Sonntag, dem 14. Juf 1925 S. K ai WM 
1515 Mobiliar und Hauspaltun; ngz rahnen-Weihe 8 me, 5„ Kelen ane w Wren Ange 0455 0 enn werhen 

Ur iie Weläle zer' Fe.,Elaßl Wauna. Lestlol oes Siieitereil ge, Vu , Kehen püe 
Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr.XIunr: Ewpfanf der Chste im Goest- fnen zu verl. Melp⸗ an] gelaben.. Genner 12 2. Votſtand. 

Ferniprecher 260 23 haus Robert Dau, Siutthoi Waul Schulz, Sis 15. Mü Pen enel. E 30, 
— U 20DUhr: Abmarsch zum Weiheplatz Eangens.— Jacs Crü 0», 920 Umn Fauugrin im, Corn 

Nächſte Auktion ‚„ee e Volkschor Tiegenhof 19 Ubg. 25W. ener: hernbeirtäte An 
5 ; Fentunasprache und Welne Schl le. EAggebwadnpnnteuict Die 

Weinbergs Auktionshalle Kalnn: Murleer, W. 

    

Teleſon 1033. Sonnida, den 12. 7 Iiabf um, Quell, SESSSSSSEEMS· 27 
b. 

Ler sienante e ee SSSSSSSDSSDSSSSSSSSSSSSSSSSSSS, 

       
ALBRECHTS HOLEI. 

HELUBUDEE 

— Täglich:Extra grohes 

Garten- Frelkonꝛert 
ALBRECEHIT 

  

      
               

    

   

  

    

HSäNEHüho ů Auschließend Festumaus 
Woſpee ee e 2 Ab K Uhr im Peshokel und Gerten Sden ändr,Glen,e üin & 

onzert -Gennngsvorträge b „Iili, et ein Treffen alter 

ſalt. Zur Serbeuerwan aulmain Möbel, mit nachfolgendem ＋A 5 Herr D* inhf in Dantis: 

wi intritt zun Gatten und Saal 50 P Kault onbr Lur aße G nnen am Beß 5 

  

Wertvoles clegqutes komplettes Bieder⸗ Tanz 50 P extra billig und gut Keiſete, wie SAge biſe⸗ 6. 

meicrzimmer, 2 Fompl. Schlafa ilecmmmer, i Nellfabrwaffer, 5 

richtungen, Eümpleließ 3ů ite. mmer. S O.ereteg mefsPostanin uit üß Soteggsven bei Wißtes find be R8 eingelcben. Giite erden erauchl, mil ihr. 03 find berzlich eingeladen, te 
Wlanet, aiß Veli 15, Aarichte, Miegins, Killbeich au anrckeisce, mni nichn Jlers Peiesten ſleommen.; Pie Praneukommtfſion. 

100 h Gßierdiet, Ter. 1. MWoltaler Sier urkenllen Dammohe rulion ifr Ale Sorlil. Ibl Uurninski der Kinderfreunbe, 
Hioktataſſer eiettr. Stänberlampen. emoltratie u mchen Der Grtxrorrtand Pfelfernt Srisarnove Damis Am Mittwoch, dem 

„ Sssneeterast. Se —ßt,.... — umanid ln tben Hehn zur D100 
NRoasioapnarat elesaute jätte! lektri⸗ 

1 
. ů — Herranhekleldun, 653 ude. 25 Pi. Habraeld, . 

Marvauſft, Lügergrat, ilaeie e: Seeeeee, aN undna — Und Veryfleaung ſind mrülnibringen 
Bilder, mec I. ſeh „ große Hartie und 

Hirſc, 9 81 Alchengerbie, ſebr auie S Ui. M. U. Mampner Aud nstellabess ＋7 ů 
Srazesen 

— Eifons Maiauski, Lentist 
U Del 85 enber P. wii von Langgasse 43 nach 

Damen ünd Herren 
anderes. keiern am Sonnabend, d. 13. Juli ihr 

gung eine Stunde vor der Auktion. 

ů Dichw. Ebenbe Hiseh Murtt! 

Aunahme 2 Auhfionen; a aeen P. Acssuiseier Mekrd Ie 
Berbeltsagen un, ben Pesbeigerun, Aulas 2 ß Wend-- uum, B88115 inute vom Bahnhof. Tel. 258 38 

gen wie Uebernaß Sibichafts⸗ eifs 

Fenerſbaberkegktlernnden vut in meüüen SSSess f. b Sen 220 

    

   
  

      
   

  

    

     
  

    

   
     

   

    

   
    

  

  

    

   

   

  

    

   

0iu üher. Si . 

Dirs Aene 46ſ———— e ( 
I Verlibioer befinden lich Ausstellung ů 33.5 Leepieg Urdoon 2/ 

vonstuslenu-semmendeskuslersG.: L, K, i ů 
nur vrſüüdiiſcher Graben 29 Ernst Acnefflar Wh, 0i Somnlag, a. 14.JGui Syhun 4 ube 

  Lüeeüen Suit. Eustkanmer in der Jpens. GS 
Gestinet 3—3 Uhr. Sonntag 10—2 Uhr 

Kü üneng b 
Sikgmund Weinberß ů ů ů ů 0 Leves Sowimm, Ciun. Heptun —— 

Derese fenl arnchterre: Eudonrter Sbal-Sehmüs us-e eneen von ear nd Fauchen 
(Sbel- Hausa- Sute Em Charlie Chyplin u. and. Prominenten 
—— u. —— 10 20 . Bilder von den olymn. Spielen in Arho 

Eeuxkampf um die Weltmeistersclakt 
Panlino gegen Lul Mochumda 

das schwarze Boxwwider 
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Se lange der Vormat reichti ue aumeenen, Slln, 
Sonder-Verkauf aüe reree mrtet e u Mus, 

in nur erstünsalden deutachen — und Erverbelose G 030. Eranchene G 1.—. 

EAESSe K/— Saee; ——————————— Bettgeſtelle 
Alüſchsaias 

rer 

— — 
— Klubgarnitur 

— — —— Kleiderſchränke 

— Senkl. * Vertikes 

8 — laßg:mtrer 
Etrngsweife U 

I. Eutitcrvencher 
/ Graben 24 

  

  

MWeripaae⸗ ein Herken⸗ Saineb 
11. Peirplennikucher * egras Ser. uft vierrährig, E '0 

      
         

    

         
   

    

   

   

   

       

       
      
     

    

     Urbeider,fHlnestoltte l. Bramte 

E DDA 

Geschäftsübernahme 
Mit dem heutigen Tage habe ich das stadtbe- 

Kkannte 

Café D. Elfert, Gr. Allee 32 
von dem bisherigen Besitzer, Herrn Elfert, in 

Pacht genommen. Durch langjährige Praxis in 

der Gastwirtschaftsbranche bin ich in der Lage, 

die mich besuchenden Gäste in jeder Art und 

Weise Zzufriedenzustellen. ‚ 

Für gute Speisen und Getränke sowie für auf- 

merksame Bedienung werde ich stets Sorge tragen.     Hochachtungsvoll 

W. Zarnowski 

Auf Vorstehendes bezugnehmend, danke ich allen 

meinen Freunden, Bekannten, sowie den Gästen 

kür das mir in s0 reichem Maße entgegengebrachte 

Vertrauen und bitte, dasselbe auch auf meinen 

Nachfolger, Herrn W. Zarnovski, übertragen 

zu wollen. 

  

Hochachtungsvon 

D. Eliert 

Müüühiffffniñ ü iMrnüMf fniününüü 

     

    

sollen sich' näch den Beschlüssen des Gewerkschafts- 

Konꝑresses, der Genossenschaftstage; des Aligem. freien 

Angestel! des und des Allgem. Deihuches Beamten- 
25 Rern be⸗ vei dem eigenen Uinternel 

  

     

AUlksiürsorge 
—— 
Gewerkschaftlich-Genossen- 
»chxitliche Versicherungs- 

Alrliengesellschaĩt 

Auelmneft erteilen bew. Mate:ial 

senden, kostenlos die Nechnungs- 

stelle 16: Weißenborn, Schidlitz. 
Rochsahüchengang 21.-2 Tr. oder der 
Vorstund der Volksfürsorge in 

Hamburg 5, An der Alster 58,/59 

  

    

   



    

Rr. 161 — 20. Jahrgang 4. Beiblettber vatzifer Seplrstinnt Sonnobend, den 13. Jull 1625 

  

Ein Lund, in den man noch Zeit hat. 
Spaniſcher Bilderbogen. — Vom⸗Baskenland nach Madrid. 

Pretsfroe: Werche Lebnlichkeit beſtebt zwiſchen Rußland. 
und Spanien? Die Antwort erbält man ſchon an den 
Grensſtationen, wo man die beauemen franzbſiſchen Eiſen⸗ 
babnwagen verlaſſen muß, um in weniger bequeme und auch 
wentger ſaubere ges ſe Wagen umzuſteigen. Das ſpa⸗ 
nijche Eiſenbabnnes Dat, ebenſo wie das ruſſiſche, eine brei⸗ 
tere Spurweite als alle übrigen eurppäiſchen Länder. Offen⸗ 
bar ebenfalls nur aus ſtrategiſchen Griſnden und vielleicht 
Lü ge der gemeinſamen biſtoriſchen Erfahrung. Beibe 
Lünder Haben einſt eine napoleoniſche Invaſtion durchgemacht. 
Die Erinnerung daran mag noch relativ 1ö0t gewefſen ſeln, 
als man in der Mitte des 19. Fahrhunderts die erſten 
Etiſenbahnen baute. Heute freilich mögen beide Länder dieſe 

ſonderung vom Übrigen direkten kontinentalen Verkehr 
hedauern, öôle viele wirtſchaftliche Nachteile mit ſich bringt. 
Die ſtrategiſchen Vorteile dagegen dürſten heute, zumal im 
Beitalter der Flugzeuge, ſehr gering ſein. Abgeſehen davon, 
daß eine Kriegsgefahr mit Frankreich zu den allerunwahr⸗ 
ſchetylichſten Dingen der Welt Oie 5 

Aber viellelcht gefallen ſich die Spanier in dieſer Selbſt⸗ 
iſollerung? Es muß auffallen, das man ſich auf der Grensz⸗ 
ſtation ſogar mit leitenden Stationsbeamten auf franzöſiſch 
nicht verſt meits kann, obwohl, nur ein paar hundert Meter 
entfernt, ienſeits des Bida va⸗Fluſſes das erſte franzöſiſche 
St! b3 gen Hendaye liegt. Vieher verſucht der Stationspor⸗ 
ſteher deutſch zu radebrechen, als daß er auf franzöſiſche Fra- 

'en antwortet! Die KGe Lals ung macht man am Fabr⸗ 
artenſchalter, mit den, äckträgern, mit den Schaffnern, 

Bieneigt bineh! Vente Dl, Erune Nationaler Gegenſatz 
Vielleicht, obwohl heute die Erinnerungen an die Blutbäber 
von Saragoffa und Madzib in den Kahren 1807—08 eigentlich 
verblat ſein ſollten. Nattonaler Stolz? Der iſt 
Spaniern ſprichwörtlich, 

Bor allem dürfte es Wüün Ben eit ſein, bie ſogar ſolche 
Epanier, Die es am eheſten .—— würben, Lvon ab⸗ 

Hält, frembe Sprachen zu lernen. 
nu den Reſtaurants, ſa ſelbſt in den größten Hotels iſt die 
* der franzöſiſch ſvr enhen Angeſtellten ſebr nering In 

panlen m He man zwar olt darüber, daß der Fremden⸗ 
verkehr im Vergleich zu den natürlichen und künſtleriſchen 
Schönbeiten hes Landes viel zu gering ſet. Aber man macht 
es den Fremden wirklich nicht leicht. 

Eine andere Eigentämlichreit, die man ſchon an der 
Grenze erfährt: mit Aus nahme ganz weniger internationaler 
Anſchlußzüge, die einen Wagen 2. Klaſſe enitführen, kennt 
man in Spanien nur 1. und 9. Klaſſe. So weiß man aus 
dieſer einen Tatſache ſchon an der Grenze, daß man ein Land 
mit den ſtärkſten ſozialen Gegenſätzen betritt; ein Land mit 
einer dünnen Oberſchicht und mit einem ungeheuren Prole⸗ 
tariat, aber obne eigentlichen Mittelſtand. 

* * * 

Die Fahrt von Jron nach Madrid iſt bei Tage niemandem 
zu empfehlen. Sie dauert rund 12 Stunden unbd führt, ſo⸗ 

ů vecl⸗ Fen Unt, arbgle üppige Baskenland bei San Sebaſtian 
verlaſſen. 
non ousgesbkrlem ſteintgem Boben — die chfläche von 

Kcliinten. ſehe verhinber Die nicht geringen Höhenunterſchiede verhindern 
allzu flotte Geſchwindigkeiten: man ſteigt vom Meeresſpiegel 
bis auf 1200 Meter, um dann wieder bis auf etwa 600 Meter 

herunterzuſauſen — das iſt die Höhe von Madrid. Im Som⸗ 
mer ringt man wäbrend der Fahrt durch Kaſtillen nach Luft, 
doch ſoll im Winter ein eiſiger Wind über dieſe Hochebene 
wehen. Ein armes, bemitleidenswertes Land. Stundenlang 
kein Baum, kein Acker, kein Haus, nur in der Ferne erblickt 
man an den Hängen kahler Hügel Dörfer, die anſcheinend nur 

Naus Lehmhütten und Höhlenwohnungen beſtehen. Die 
wenigen mittleren Städte, Burgos, Valladolich, Medina del 
Campo, die unvermittelt aus diefer gelb⸗grauen Erd⸗ und 
Steinwüſte auftauchen, kommen einem wie Oaſen vor. 

Sieſe Wüſte ſetzt ſich faſt bis vor den Toren Mabrids fort. 

Als man dann die erſten Autos, die erſten Villen, die erſten 
Gärten erblickt, atmet man förmlich auf und freut ſich, feſt⸗ 
zuſtellen, datz man wieder in einer ziviliſierten Gegend iſt. 
Dann aber reibt man ſich die Augen: in der Ferne tauchen 
am Horizont wie eine Fata Morgana die Silhouetten weißer 
Geſpenſter auf, die in den Himmel emporragen. Mit jeder 
neuen Minute werden dieſe Umriſſe dieſer Geſpenſter deut⸗ 
licher: dann erkennt man, daß des Paläſte ſind und — Wol⸗ 
kenkratzer. Es iſt, als hätte man beſonders in der letzten 
Stunde der Fahrt Jahrhunderte überſprungen. 

Madrid. 
Spaniens Hauptſtandt liegt faſt genau im geographiſchen 

Mittelpunkt der iberiſchen Halbinfel. Sie zählt, ſaſt eine 
Million Einwohner und wächſt von Jahr zu Jahr infolge 
eines gewaltigen Geburtenüberſchuſſes und der üblichen An⸗ 
ziehungskraft, die alle Großſtädte auf das flache Land aus⸗ 
üben. Madrid wächſt — aber wovon lebt es? Dieſe Frage 
habe ich mir auch ſchon geſtellt, als ich vom Zuge aus in der 
Ferne die Paläſte und Wolkenkratzer auftauchen ſah. Ich 
habe dieſe Frage ſpäter an viele Madrider gerichtet. Keiner 
konnte mir eine befriedigende Erklärung für dieſes ſosia⸗ 
logiſch⸗wirtſchaftliche Phänomen geben. Denn Madrid iſt 
eine Stadt ohne Induſtrie. Es iſt auch eine Stadt ohne 
landwirtſchaftliche Umgebung. Es iſt eine Stadt ohne Fluß, 
denn die Berliner Panke nimmt es, wenigſtens in ber 
trockenen Jahreszeit, mit dem Manßanares auf. Alſo wovon 
lebt eigentlich dieſe Millionenſtadbt7)/ ů 

Sie iſt eben eine Hauptſtabt mit allem Drum und Dran. 
Um die Zentralbehörden, um den Hof, um die Botſchaften und 
Geſandtſchaften, um die reiche Ariſtokratie, die in den fernen 
Provinzen unzäblige Pächter und⸗landwirtſchaftliche Arbeiter 
für ſich ſchuften läßt, gruppieren ſich die Banken, die Ge⸗ 
ſchäfte, die Hotels und Cafshäuſer, die Garniſon, die Fakul⸗ 
täten — und ein millionenköpftges Proletariat. Und ſo ent⸗ 
ſteht eine Großſtadt ohne materlellen Unterbau. Aber weit 
Havon entfernt, zu vegetieren, blaßt und gedeiht dieſe Stabt 
wie kaum eine andere in Europa — wenigſtens äußerlich. 
Ja ſie entwickelt ſich in geradezu amerikaniſchen Formen, 

Nirgenbs wird ſo viel gebant wie zur Zeit in Nabrid. 
Ganze Viertel werden niedergelegt, um Straßendurchbrüche 
durchzuführen, und an dieſen neuen Prachtſtraßen entſtehen 
rechts und links wirkliche Turmhäuft 
wie man ſie weder in London, noch in Paxis, noch in 
bisher kennt. Zwölf⸗ bis fünfzehnſtöckige Häuſer werden 
gegenwärtig an der neuerſchloſſenen Gran Via fertiageſtellt, 

  

da wo vor örwet Jahren noch niedrige und ſchmutzige Miets⸗ 
kaſernen in einem Gewimmel von engen und Luſtloſen Gaſſen 
geſtanden haben ſollen. — 

Dieſe Entwicklung von Madrid dürfte manche volkswirt⸗ 
ſchaftliche Theorie auf den Kopf ſtellen. Denn die Stadt, die 
wie mir von allen Seiten beſtätigt wurbe, nicht eine größere 
Fabrik dählt und ſoßiſagen keine etnheim che Induſtrie 

ſet den 

t, größtenteils⸗-durch eine beprimterende Einöhe 

L. ünd Wolkenkratzer, 
Berlin   

kennt, beſchäftlat gegenwärtis allein durch die Neubauten 
Zehnlaufende von Bauarbeitern. Ber Ausomößttvertehr iſt 
dort ebenſo rege wie in Berlin, der Prozentfatz der Privat⸗ 
kraftwagen dürſte ſogar höber ſein als bei uns. ‚ 
Dabei iſt das Arbeitstempo ein ganz anderes als im Übri⸗ 

gen Europa. Die ibensu, iſt das hervorſtechendſte Merk⸗ 
mal des Madrider Lebens (in Barcelona und in Katalonien 
joll es allerdings ganz anders ſein). 

Man braucht nur zu beobachten, wie die Menſchen auf der 
Strabe, vor allem wie ſie über die Strate gehen, 

um au erkennen, daß man ſich in dieſem Lande grundſätzlich 
Dan läßt. An den Schaltern der Eiſenbahn, der Poſt, ber 
Banken werden in fün Minuten fünſmal weniger Menſchen 
apf Jen 8. als in jedem anderen Lande. Bis der Kellner 
auf den Zuruf „Zahlen!“ ſich bequemt, überhaupt zu reagie⸗ 
ren und muter elne Wel Mahnung die Rechnung vorzulegen, 
vergeht immer eine Weile. Zeigt man Ungeduld und Aerger, 
ſo fleht einen der Schalterbéeamte oder der Gaſtwirtsgehilfe 
gutmütia⸗erſtaunt, aber auch etwas mißbilligend an; wie 
kann man es blotz eilig haben? Das ſchickt ſich anſcheinend in 

dieſem beißen Lande nicht. 

Madrid liegt über 600 Meter hoch und hat 1uute on 
alle Nachteile eines kontinentalen Klimas. Im Winter ſoll 
es mitunter grimmig kalt ſein, wenn von den Bergesketten 
der Guadalajara ein einziger Wind die Schneemaſfen über 
die Caſtillaniſche Hochebene herüberweht, Aber im Sommer 
iſt es mitunter der reinſte Backofen. Wie die Menſchen in 
kalten Jahreszeiten leben, weiß, ich nicht. Aber im Sommer 
arbeiten ſie nur am Vormittage und am ſpäten Nachmittage. 
Die Nachmittagsſtunden von 1 bis 5 ſind für die meiſten⸗ 
Mabdrider Stunden der Sieſta in den Wohnungen oder der 

uße an den Terraſſen der Caféhäufer. Die metiſten Ge⸗ 
Hie te ſind geſchloſſen und werden erſt wieder gebffnet, wenn 

ie drückendſte Sonnenglut gewichen iſt. 
Vor allem die Frauen und Kinder ſind in der heißeſten 

Tageszeit unſichtbar. Aber mit der erſten Abendkühle be⸗ 
naber ſich auf einmal bie Straßen, die Gärten, die 
naden. 

rome⸗   

Eßs eutſteht ein Gewimmel von Männern, Nrauen, Linbern, 
Grellen, Sünglingen. 

Aus den dunklen, luſtloſen Sbrlan ſtrümen ſte in die breiten 
Avenuen und Parks und verbringen dort den ganzen Abend 
bis tief in die Nacht hinein. x 

In den erſten Tanen verliert der Fremde in Madrid 
jedes Gefühl für die einzelnen Tageßſtunden, beſonders am 
Abend: wo aibt es ſonſt in Europa ein Land, wo die baurt⸗ 
lächliche Spielzeit der kleinen und kleinſten Kinder zwiſchen 
Ubr abends und Mirlervacht ltegt? Ein anberes beſon⸗ 
dere Merkmal Spaniens iſt, da man dort, Kinderwagen 
überhaupt nicht kennt: Säuglinge und kleine Kinder, oft bis 
zum dritten und vierten Lebensjahr, werden auf dem Arm 
etragen. So wandeln des Abends unzählige Ebepaare die 
euee entlang, der Vater trägt das ältere Kind auf 
em Arm, die Mutter den Säugling. Dieſes Hild wirkt auf 

den Fremben beſonders erſchütternd, weil in den meiſten 
Kultuürländern ſelbſt der ärmſte Proletarier einen Kinder⸗ 
wagen beſitzt. Doch merkt mau bald, daß auch gutgekleidete 
Angeſteſlte, ja ſogar elegante Männer und Frauen ihre Kin⸗ 
der ſo ſpazteren führen. Es iſt alſo kein Zeichen beſonderer 
Armut, ſondern nur Landesſitke. 
Die meiſten Menſchen machen einen heiteren Eindruck. 

Und ſicher iſt, daß das ſpaniſche Volk genſigfamer und beſchei⸗ 
dener in ſeinen Lebensanſprüchen iſt als manches andere. 
Vor allem ſcheint es, daß ſich die breiten Maſſen ihres Elends 
gar nicht recht bewußt ſind, eben well die fozialiſtiſche Auf⸗ 
klärung bisher nur einen geringen Teil des Volkes erfakt 
hat, das nach wie nor dem klerikalen Einfluß unterliegt. Aber 
objektiv ſcheint doch b 

tie Lace eines großen Teils der Bevölkernng furchtber 

zu ſeln. Eutſetzlich iſt der Anblick der Männer und Frauen 
die um 2 Uhr nachts vor den Terraſſen hellerleuchteter Cai! 
häuſer den nichtstuenden Bürgern und Offtzieren Zeitungen 
ober Zigaretten verkaufen und die Schuhe putzen, während 
ihre Kinder ig und heiter, aber ichmutzig und abge⸗ 
riſſen auf dem Bürgerſtetg ſpielen. 

Stie alle, die Bürger und die Hauſierer, die Ofttieve und 
die Bettler, werden am nächiten Vormittag lange ſchlaten 
Sie werden auch am Nachmittag wieder ſchlafen. Zwiſchen⸗ 
durch werden ſie auch ein paar Stunden lang arbelten, oder 
was man drüben ſo neunt. Aber wovon leben ſie, wovon 
lebt bieſe Millionenſtadt, woher hat ſie die Mittel zu den 
neuen Straßendurchbrüchen, zu den neuen Paläſten, zu den 
Woltenkratzern? Sollte dleſe ungeſunde, unreelle Amerika⸗ 
niſierung nicht doch ein ſchlimmes Ende nehmen? V. Sch. 

  

Es geht manchmal bumt zu. 
Kleine Geſchichten ohne Politik. — Der Raſier⸗Orden. 

wenn ſie nicht wahr iſt, ſo doch mindeſtens ehenſo gut erfun⸗ 
den iſt wie die vom frandöſiſchen Staatspräſidenten Doumer⸗ 
ue, ber angeblich einmal ohne jede Krawatte bei einem 
Leee genbelkit erſchienen ſein ſoll. In Schweden war 

ie Andelegenheit ſo⸗ Mas eit Mialersale“ ſtaatliches Ge⸗ 
bäude neu eingeweiht, und ein Miniſter als Vertreter des 
Kabinetts erſchien, um beim. 
Hauſes feierlich zu beglückwünſchen und ihm das 

Oa erzöhlt man ſich⸗in. Schweden eine Geſchichte, die, 

itterkreuz 
des Waſaordens zu überreichen. Dex Miniſter — es war 
ein ſehr elliger und viel beſchäftigter iher Eiße und es kann 
ſich Iaar deshalb nicht um den ſchwediſchen Außenminiſter ge⸗ 
andelt haben, wie mauche behaupten — kurzum, der Miniſter 
ielt eine vorzügliche Rede und übergab im Anſchluß daran 
dem beglückten Architekten ein ſchwarzes Lederetuf. Dieſer 
warf heimlich einen beglückten Blick in das ſchwarze Leber⸗ 
käſtchen, ſchloß es aber erſchreckt wieber und ſtarrte den Mi⸗ 
niſter etwas entgeiſtert an. Aber'es war eben ein vielbeſchäf⸗ 
tigter Miniſter, der den entgeiſterten Blick nicht bemerkte und 
ſich bald verabſchiedete, da er noch viele andere Reden zu 
halten hatte. 

Als er im Zuge auf ber Rückfahrt gelangweilt — denn 
ſelbſt ein vielbeſchäftigter Mintſter kann ſich langweilen — 
jeine Taſchen durchſuchte, fand er zu ſeinem Erſtannen ein 
ſchwarzes Lederkäſtchen. Er öffnete es und ſand barin zu 
ſeinem noch größeren Erſtaunen das Ritterkreuz des Waſa⸗ 
ordens, das er dem Architekten überreichen ſollte. Da er 
im allgemeinen mit ſolchen Dingen nicht handelte und mehr 
Orden an diefem Tage auch nicht zu verleihen waren, ſo ſtand 
er vor einem Rätſel. Er hatte doch dem Architekten bas 
ſchwarze Lederkäſtchen, überreicht. Wie kam nun dieſer Waſa⸗ 
orden wieder in ſeine Taſche? Lange Zeit ſann er vergebens 
dieſem unerklärlichen Rätſel nach. Plößlich fuhr er erſchreckt 
zuſammen. Ihm kam ein fürchterlicher Gedanke. aſtig 
durchſuchte er ſeinen kleinen Handkoffer, durchwühlte ihn von 
oben bis unten, nahm jedes Stück einzeln heraus, ſuchte noch⸗ 

ümuls in jedem Winkel, es half nichts. Das Käſtchen mit dem 
Raſierapparat war verſchwunden. Er, hatte dem Architekten 
an Stelle des Ritterkreuzes den ſeltſamen Orden zum Raſier⸗ 
apparat verltehen; vielleicht wird man der Anſicht ſein, daß 
ſich mit dem Raſierapparat mehr anfangen läßt, als mit 
einem Orden, und daß deshalb Architekt ganz zufrieden 
ſein konnte. Aber ſicher beſatz er ſchon ein Raſterzeug, und 
der Waſaorden fehlte ihm noch⸗ — 

Ein Maühimuſenm ſür Menſchen und Tiere. 

   
  

  

In Moskau plant man die Anlegung eines großen „Kübl⸗ 
muſeums“, in dem Menſchen⸗-und Tterkörper Taufende von 
Zahren aufbewahrt werden können, und zwar beabſichtigt 
man, dieſes eigenartige Muſeum in Sibirien oder irgendwo 
im ſernen Oſten anzulegen, wo diée Temperatur in der Erde 
ſtändig unter dem Kibarin ant liegt, Ip daß organiſche Kör⸗ 
per ſich ausgezeichnet darin auſbewahren läſſen, Hat man 

ier doch ganze Mammuts ſo gut erhalten gefunden, daß das 
leiſch ſogar noch ber alber Roſße Vebst Gebrguchscßhen- 

ſollen Menſchenkörper aller Raſſen nebſt Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden ihres räglichen⸗Lebens fowie Tiére der verſchie⸗ 

  

  

denſten Arten aufbewahrt werben. Die Koſten des Muſeums 
werden auf 10 Millionen Rubel eranſchlagt. Sobald die 
„Pläne erſt feſtere Geſtalt ang haben, ſollen, die 
wrffenſchaftlichen Inſtituttonen der ganzen Welt zur Ein⸗ 
leitung von Sammlungen für die Errichtung des Muſeums 
aulgeforbert werden. — * — 

eine otubiſche Blinbenfchrilt 

blinden Studenten, namens Toi 
ragende Erftndung . es ie, wenn f e 

hält, was ſie richt, den Biinden ihr ſchweres Los uf⸗ 
geheuer exieichtern wird, da ſie dann leſen können, was ſte⸗ 
wollen, ſofern nämlich ihr Gehör gut iſt. I 
Die photo⸗elektriſche Zelle, die ja auch e Entwicklung 
des Fernſehens und des Tonfilms eine ſo wichtige Rolle 
ſpielt, iſt auch hier der Kernpunkt. Man bringt ein mit ge⸗ 
wöhnlichen Buchſtaben gedrucktes in einen mechani 
Rahmen, an, 
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eſtmahl den Erbauer des 

ſie einigermaßen 

Ktes chen 
nachbem man es n ner weiteben Sieüte 

ů Sarcey aber holte 

Der Amwexilaner Robert. Nauniburs hat mit Hilſe eines Brieſtaſche und drang 
Toivo Laminan, eine hervor⸗   

aufgeſchlagen hat, an der ber Rahmen die Blätter feſthält. 
Gil Wiuglg kleiner Lichtſtrahl, im Durchmeſſer vielleicht ein 
Tauſendſtel Zoll, wird auf die gedruckte Seite gerichtet und 
durch einen Apparat uun dle Zeilen entlang geleitet, gleich 
dem Auge eines Leſenden, Das Licht, das von den Buch⸗ 
ſtaben reflektiert wird, fällt auf die photo⸗elektriſche Zelle. 
Wenn das Licht eine ſolche Zelle trifft, entſtebt ein elek⸗ 

ſtriſcher Strom. In dieſem Falle bringt dieſer Strom ver⸗ 
ſchledene Laute hervor, die durch Kopſfhörer oder et ich 
gufgefangen werden können, Nehmen wir an, daß der Licht⸗ 
ſtrahl den Buchſtaben H trifft. Die Seitenſtäbe und Mittel⸗ 
ſtäbe geben keinen Ton, wohl aber die weißen Fläthen 
zwiſchen den Stäben, die ein leiſes, in der Mitte kurz 
unterbrochenes Summen hervorrufen, In gleicher Weiſe 
ruft jeder Buchſtabe ſeinen charakteriſtiſchen Lant hervor, 
und da der Blinde ja meiſt über ein außerordentlich guteß 
Gehör verfügt, wird er die „Laute“ bieſes Alphabets balb 
kennen und unterſchetden lernen. Wenn auch das Syſtem 
vorläufig noch etwas ſchwierig anmutet, dürfte doch wahr⸗ 
ſcheinlich die Zeit nicht fern ſein, da die Blinden unab⸗ 

»hängig von den Blindenbüchern alles leſen können, was 
geſchrleben und gedruckt wird, ohne eines Vorleſers zu be⸗ 

dürfen. Die eigenen Arbeitsmöglichkeiten würden damit 
ungeheuer geſteigert. 

Der Freund der Muſen. 

Zu dem bekannken franzöſiſchen Schriftſteller Sardey kam 
eines Tages ein jüngerer Herr und ſagte: „Entichuldigen 
Sie mein Eindringen, verehrter Meiſter, aber ich möchte 
gern über eine wichtige Sache mit Ihnen ſyrechen. Ich leſe 
Ihre ſämtlichen Werke, und geſtern entbeckte ich in einem 

Ihrer Aufſfätze einen bedeutenden Febler. 

Der Fremde ſetzte dem Dichter außeinander, worin der 

Deri, beſtünde, und Sarcey kam zu der Milerefugwngh daß 
er junge Herr recht hatte. Es entſpann ſich eine 1 hafte 

und lange Unterhaltung über alle möglichen litevariſchen 
Fragen, und der Beſucher ſprach ſchließlich von einem Auffatz 

ber Sarceys ſchriftſtelleriſche Tätigkeit, der in der geſtrigen 
Nummer des uich“ geſtanden habe. Sarcey kannte 

indes dieſe Arbeit nicht. 
„O/* Eewiderte der Beſucher, „ich habe an der Ecke der 

Straße einen Zeitungshändler geſehen. Sie erlauben mir, 
daß ich. Ihnen das Blatt ſchnell hole, damit Sie nicht in 
Ihrer Arbeit unterbrochen werden?“ 
Earcey lehnte ab und dankte, aber der Fremde beſtand 

darauf, dem Dichter dieſe Gefälligkeit zu erweiſen, zumal er 
Rentier ſei und nichts anderes zu tun habe. Schließlich gibt 
Sarcey, von der Liebenswürdigkeit des jungen Mannes ge⸗ 
zwungen, nach, und der Fremde eilt davon. „ 

Zwei Minuten ſpäter klingelte er bei Sareey. und jagte 

end: v u ů 

Entſchuldigen Sie, mir iſt etwas Seltſames zmgeſtopßen. 

O enihgerte ſoeben⸗ daß ich heute früh vergeſſen pabe, meine 
Brieftaſche einzuſtecken, und ſoeben bemerke ich, daß auch 
mein Kleingeld verbraucht iſt. Das iſt mir ein wenig un⸗ 

angenehm, denn iſt wohne in Mondon und wollte heute 
abend in die Oper gehen. Daraus wird nun nichts werden, 

aber die kleine Gefälligkeit möchte ich Ihnen nun doch er⸗ 
weifen, geben Sie mir alſo die 20 Centimes für bie Zeitung! 

Ich werde ſie Ihnen auch beſtimmt nicht wiedergeben!“ 

„„Aber, mein Herr,“ erwiderte der Schriftſteller. „Sie 

können doch nicht ohne Geld bleiben?“ ee Der, , 
„Aber ich bitte Sie, was tut-das?? erwiderte der Fremde. 

einen Hundertfrankſchein aus ſeiner. 
das K. Die WBankn oie unzünehmten und 

lietz ſich endlich doch bewegen, die Banknote anzunehmen, un 
Carcen Veiuſtgl die Worte des Beſuchers wieberholend: 

„Sie werden ſie mir ja doch nicht wiedergeben!“ 

„Ja,“ lachte her Fremde, „das kann ſchor fein!“ Er Orügte 
dem Schriftſteller noch einmal warm die Hand, dankte 
das Geld und empfahl ſich. 

Er bat Wort gehalten, das Geld hat Sarcey ule wieder⸗ 
bskommen. — ü 

ieſer literariſcht Gauner bat ſich nie wieder blicen 

       
     

   



      

Die Metereo⸗ lüpenmefns: Dil Hitze wird zunehmen! 
Aber ob ſte Veſtand hat, iſt noch fraglich. 

Die erſte Hälfte der vergangenen Woche war unter dem 
Eiuftutz rülker Mütleintr Luftzufuhr aus den nördweſtlichen! 
Meeren 

für die Jahreszeit 

nicht nur bei uns, ſonbern auch in Weſtdeutſchland ſehr kühl, 
Dle E ſiiemberceileen erreichten vielfach nicht Aunngl 15 

Grad Wärme. In Aachen und an anberen Orien der liulen, 
Rheinfeite wurden 3. B. am vorigen Montag nur 13 Grad 
Celfius erteicht, und das nächtliche Minimum betrüͤg in der 
Nacht zu Dienstag in Aachen nur 6, die Morgentemperatur 
8 Vöt Celſtus. Nachehroſ geneibenSyd 1 fei upen N. 001 
den Höhen ſogar Nachtfrolt gemelbet. In der folgenden 
ing in Sonnaper daß Queckſülber bis auf d, in München bis 
auf 4 Gxad Wärme hinah. 

Liſt um die Mitte der A als von Südweſten das 
Azorenmaximum über Frantreich 13 nach Mltteleuropa vor⸗ 
gebrun en war und das Tief im Oſtſeegebiet, auf deſſen Rück⸗ 
ſeile die Kaltluftzufuhr erfolgte, ſich ausgefüllt, haite, ien 
eine Umgeſtaltung der Wetterlage ein. Die Zufuhr der kühlen 

»ozeauiſchen Litft verſiegte, der Himmel begann ſich aufzu⸗ 
eitern, und Unter der Elnwirkung der Sonnenſtrahlen wur⸗ 
jen Mittwoch in Weſt⸗ und Mitleldeutſchland 20 Crap be⸗ 

trächtlich, weiter 10 M ein wenig Üüberſchritten. Nachdem ſich 
Dolnerstag der 770 Millimeter Höhe überſteigende Kern vdes 
Maximums nach Oſten fortbewegt hatte, ſtlegen die Tempera⸗ 
turen vielfach bis auf 25 Grad Celſius, zum Teil auch dar⸗ 
über hinaus, ſo daß die Witterung endlich ſommerlichen 
Charatter annahm. 

Diesmal ſcheint bie Hochdruckwetterlage etwas 

längeren Beſtand zu verſprechen, 

va eine neue atlantiſche Depreſſion, die um die Mitte der 
Woche über Irland n Schotlland ſchon, wieder verbreitete 
Regenfälle nuen eln hatte, eine mehr nörbliche Bahn als ihre 
Vorgängerinnen eingeſchlagen hat und infolgedeſſen Mittel⸗ 
europa nicht beeinfluſſen dürfte. Inwieweit Randwirbel an 
ihrer Südfeite in das Binnenland werden eindringen lönnen, 
blelbt abzuwarten; vormutlich wirv nur die Nordſeeküſte und 
ein Teil des norbweſtlichen Binnenlandes Gewitterſtörungen 
durch ſie erleiden, wogegen es in den übrigen Teilen Mittel⸗ 
elropas wenigſtens für einige Tage heiter, trocken und warm 
bleiben dürfte. Dabei werden die Temperaturen bei füvöſt⸗ 
licher bis füdlicher, Luftzufuhr allmählich zu hochſommerlicher 
Hitze anſteigen. Erſt zu Beginn der Woche wird Hizetenug 
überſehen laſſen, ob nunmehr mit größerer Stabllität des 
Sommerwetters gerechnet werden kann. 

  

  

Woche vom 14. bis 20. Juli. 

Am Sonntag, um 20 Uhr, ſendet Königsberg einen 
bunten Abend unter Mitwirkung von Lilp Horſt, Gertrude 
Volapy, Ruvolf Balve, Dr. Otto Freverich (Berlin), Fritz 

hillppt und der Funkkapelle. 
Am Montag, um 20 ÜUhr, wird eine Weieertine zum 

25. Todestage von Anton Lſchechow aus Berlin über⸗ 
tragen. Um 21 Uhr ſendet Königsbera ein Abendkonzert, um 
22.30 Uhr eln Schallplatten⸗Kabarett, deſſen Con⸗ 
ferenee in Händen von Frank Günther liegt. Von 23.30 bis 
1.30 Uhr ſendet Königsberg Nachtmuſik, die von der Kapelle 
Perkull und der Valalaika⸗Kapelle Kasbel aÄ Wuenre wird. 

Am prt 5 73 um 17 Uhr, wird aus Bremen die 
Ausfahrt des Lloybdampfers „Bremen“ über⸗ 
tragen. Das Abendprograimm bringt um 20 Uhr eine Ueber⸗ 
Abepb, Set aus dem Kurgarten in Zoppot: Opern⸗ 
abeub, Soliſtin: Ilonka von Ferenezy; um 21.20 Uhr folgt 
eine Autorenſtunve, in der Rudolf Eſſek Novellen von Walter 
Anatole ge5 lleſt. Es wird verſucht werden, an dieſem 
Abend die Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſaäk vom 
WiLewfenperr „Bremen“ über einen Kurz⸗ 
wellenſenber zu übertragen. Für den Fall, daß 
die Uebertragung nicht ſtattfindet, ſpielt die Funkkapelle 
Unterhaltungsmuſik. b 

Am Mittwoch ſendet die Orag „Die Schöne vom 
Strande“, ein muſikaliſcher Schwank von Oslkar Blumen⸗ 
thal und Guſtav Kadelburg. 
Am Donnerstag gedenkt Dr. Karl Bink anläßlich des 
70. Geburtstages von Carl LSudwig Schleich des be⸗ 
deutenden, Dichters und Arztes. Lily Horſt ſpricht aus ſeinen 
Werken. Um 20.45 Uhr folgt ein Konzert mit Werken alter 
Meiſter, das Ludwig Leſchetitzti dirigiert; als Soliſt wirkt 
Esbert Grape (Köln) mit. 

Das Abendprogramm am Freita 
tungsmuſik eines Blasorcheſters unter 
meiſter Felix Prawniczal. 

Am Sonnabend ſendet Königsberg einen luſtigen 
Abend mit Ferdinand Seiler und Fred Janz. Die Wochenend⸗ 
Tanzmuſtik wird aus Berlin übertragen. 

Akttzelle Uebertragungen. — 

Sonntag, 11.00 Uhr: Feſtkonzert anläßlich des 1. inter⸗ 
nationalen Bundesfeſtes 94 Deutſchen Arbeiter⸗ 
Mandolinen⸗Bundes (Uebertragung aus Leipzig). — 
11.0 Uhr: Eröffnungsfeier der Großen Aus⸗ 
Kellung für Schiffbau, Hafenbau uſw. (Uebertragung aus 
der Meſſehalle Banzig). — 17,40 Uhr: „Der große Preis von 
Zoppot“ (Uebertragung vom Zoppoter Rennplatz). 

Dienstag, 17.00 Uuhr: Die Ausfahrt der „Bremen“ 
Funkreportage aus Bremen). — 22.30 Uhr: boin D Ueber⸗ 

vom 

bringt Unterhal⸗ 
eitung von Kapell⸗ 

tragung der Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſit ampfer 
Bremen“. 

Freiiag, 10.00 Uhr: Eröffnung des 2. Bundes⸗ 
feſtes des Krpekier. Tüln- und Sportbundes 

Rürnberg (Uebertragung aus ——— — 1100 Uhr: 
ähriges Jubiläum der Techniſchen Hoch⸗ 

uleé zu Danzig (Uebertragung aus dem Staditheater 
Danzig). * 

Programm am Sountag. 
9: Morgenanbacht: Pfarr⸗ llitt (. 6 1 

bergj, Kuffkaitiche 3— 8 Sralt 21Me.Wagng⸗ Seseipfendas- — ö 
II. Uebertrg, aus Veipzig! Aiſcher ert anllich des 121 
Rationalen e 995 2 en, frbeiter⸗ Kandolinen, Bren- Drn⸗ 
des in der e. E 
Austenung Mär Scäntban Au Bähennern in Badae⸗ 3 Serkrgaaag gus der, Meilebans pra- der Herren: Senator Dr. Ewert, 
Hochſchnlprvrektor 2 kemme. — 18:, Fortfeßung der Reber⸗ 

keaßſung Des Aanener Aefeiens Suiiſ enh. Weiferd 2 2 05 An 2 enſt. 1315—14.30. Miftagskonzert. Rasele Perkull. — 14505 E'ů 
12222—222..tm———.t— 

fsiiisenbrunn eaunnt 
Titrene / Das beste 

Hilt, gegen bie Arbeiter zu 

Auere 
'ern,Sternber Slernb Liberr van,KMug, 12 

Mcgenhſtunbe, uus eine elt. 
, 

eltungi Walter Kelch. Uebertragung vom Zoppoter Renn⸗ 
üů‚ untgabe der Relultate, der bißperlsen Mennen und &⸗ 0 

baßß 9658, Pibteßte H3W Hie rel Stufen, der Atiolet, ergin 
„ Moker Braun —, 18.20, Schallplatienkonzert. — 19,10. Der Lag 

rlen, Baſtllle⸗Sturm 1780, Aus, den Papileren des 
0 a 82 Webever⸗ Einez Novelle vof, 2 Unter 

Sbor 
ů Gavelle 

Schwelzer. 
8 „ 1. Pohegl bn Vofs⸗Renpmond, — 20,05: 
Käſe ie Gotliseſ. . 20 üee 
Herichte Poſſmann. ſtebe Iin k. 
Gerbard Höffmann, 

Eeberttäauna aus Ver Tanzmu 

xieu ſæs 

Stempel⸗Püradies und Schlaraffenland. 
Lilgen haben kurze Belng. — Wie es in Wirklichteit mit 

dem Stempel⸗Parabies ausſieht. 
Wieder einmal laufen durch die arbelterfeindliche Preſſe 

die bekannten Erzählungen, wonach die Arbettsloſen 
guf Koſten der Allgemeinheit ein Schlaraffenleben 
führen und infolgedeſſen nicht die gerinoſte Veranlaſſung 
haben, ſich zur Arbelt zu drängen. Das Schlaraffen⸗ 
land der Arbettsloſen iſt diesmal in Lippe⸗Detmold 
enldeckt worden. „Dle kihh Vergeudung von Staats⸗ 
mitteln auf Koſten der Wirtſchaft und der Steuerzahler, 
wie ſie durch bie berk⸗ Handha ling des Arbeſtsloſengeſetzes 
bedingt, iſt“, ſchildert der „BerlinerLokal⸗Anzeiger“ (von 
den es die „Danziger Reueſten Nachrichten“ 
elnfeitig übemmehmen, denn ſie dürfen nicht fehlen, wenn es 

etzen) ſolgendermaßen: 
Die Mehrzahl der Arbetter in dem Kleinſtagt Lippe⸗ 

Detmold ſind Wanderziegler, die ſich ſtets im Hertellr auf 
die Ziegeleten des 
im Spätherbit ů 

mit gefülltem Bentel wieder in die Heimat ziehen. 

  

ein paar Morgen Acker. Die Frauen mit den Kindern be⸗ 
ſorgen das Feld int Sommer und machen ein pgar Schweine 
fett. Komml der Ziegler im Spätberbſt zurück, daun wer⸗ 
den häusliche Arbeiten erledigt, daun wird das Korn ge⸗ 
droſt hen und das Holz., geſpalten. Früher arbeiteten, die 
Ziegler nebenbet im Walb oder ſie halfen den Bauern beim ⸗ 
Steinbrechen, Wegebau und dergleijchen. Heute pfeifen ſie 
auf Nebenarbeiten, den foviel und fo-bequem haben ſie, noch 
nie beim Nichtstun Geld verdtent, und fämtliche Lebens⸗ 
mittel bringen doch der Acker und das Vieh. Früher ging 
es ſchon im Februar oder März zur Arbeit. auf den Ziege⸗ 
leten, heute will kein Menſch mehr vor April oder Mai in 
die Frembe ziehen; heute kommen die Ziegler ſchon im 
Frühherbſt zurück, ſobald ſie 25 bis 28 Wochen auf 
den Ziegeleien agearbeitet haben; denn das 
ſamoſe bequeme (eldverdienen dürch „Stemneln“ lackt wie 
der Zucker die Biene. 

Soweit der „Lokal⸗Anzeiger“. Wie ſteht es in Wirklich⸗ 
keit mit dem Schlaraffenleben der Ziegler in Lippe⸗Detmold? 
Mit dem gefüllten Geldbeutel, den bie Ziegler im 
Sug nach Hauſe bringen ſollen, iſt es eine eigene 
Sache. Was verdient der Ziegler? Sein Lohn iſt äußerſt 
niedrig, Die Spitzenſtundenlöhne in den Haupt⸗ 
wandergebieten der Lippeſchen Ziegler iu, der 1. Ortslobn⸗ 
klaſſe betragen im Rheinland,für Ziegelet⸗Betriebsfacharbei, 
ter (Vrenner uſw.) 88 Pf, für Ziegeleiarbeiler 70 Pf. und 
für Ziegeletarveiterinnen 57 Pf. Ein großer Teil der Zlegler 
muß mit dieſen Löhnen, die nur ungefähr 26 bis 35 Wochen 
lang verdient werden, das ganze Jabr auskommen und dabe 

5 doppelten Haushali führen. — 
„Wenn die Arbeitsperiode heute kürzer. iſt, als früher. 

und infolgedeſſen die. Jiegler im Frühiahr ſpäter auf Arbeit 
gehen und im Herbſt eher zurückkommen, daun bäugt das 
mit der Einſchränkung der Bautätigkeit und 
mit der Rationaliſterung, zuſammen. Arbeitsgele⸗ 
genheit während des Winzers gibt es für die Zlegler nicht 
mehr im; chteihen Maße wie früher. Wenn genügend Ar⸗ 
bellsmöglichkelten vorhanden wären, dann müßten ſich nicht 
Jahr für Jahr die Arbeitervertreter im Lippeſchen 
Laudesparlament im Herbſte den Koyf zerbrechen, 
wie ſie für die Wanderziegler in der beſchäftigungsloſen Zeit 
etwas Arbeit beſchaffen können, um ihnen über den Winter 
binwegzuhelfen; denn der größte Teil der Lipper Wander⸗ 
ziegler beſitzt leider kein eigenes Hänschen mit Ackerland, 
und auch die, die ein paar Fetzen Land und eine Hütte be⸗ 
zeu, ſind bet dem ſchmalen Lohn wabrbaftia nicht auf 
oſen gebettet. 

kr wollen den Verleumdern der Generalanzeigerpreſſe 
nichts Böſes wünſchen, aber ſchaden würde es ihnen nichts, 
wenn ſie einmal das „Schlaraffenleben“ der 
Lipper enmüßken. Benn felbſt bis zur Neige 
ausks„ſten müßten. Wenn ſie nureinmal eine Kam⸗ 
Iuh als Ziegler arbeiten und im Winter von dem Rieſen⸗ 
lohn leben wüßten, dann würden ſie ſich wahrſcheinlich über 
dite Arbeitsloſenunterſtützung gerade dieſer Arbettergruppe 
nicht mehr ſo kürchterlich aufregen. 

Eine Viertelmillion. 
Der Einheitsverband der Etſenbabner 

Deutſchlands überſchritt am 1. Junt 1929 mit 250 122 

  

Die ſprungbafte Aufwärtsbewegung der Gewerkſchaften 
nach der Umwälzung von 1018 brachte auch dem Vorläufer 
des Einheitsverbandes, dem ehemaligen Deutſchen Eiſen⸗ 
bahnerverband, eine Mitgliederzahl von rund 500 000. Ruhr⸗ 

Treiben der kommuniſtiſchen Oppoſition ließ den Beſtand 
der Organiſation auf zirka 150 000 Mitglieder ſinken. Eine 
mühevolle Berbde⸗ und Aufklärungsarbeit führte wieder zum 
Erſtarken des Verbandes. Am 1. Juni 1929 zäblte der Ein⸗ 
beisverband der Eiſenbahner Deutſchlands 259 122 Mit⸗ 
glieder. —* „* 

Damit iit ein Abſchnitt aher kein Abſchlus in der Mit⸗ 
gliederbewegung des Einheitsverbandes erreicht. Er iſt der 
Eit enduühn, ſtärkſte Berband im Organiſationsgebiet der 

. Die Vorſtände der brei-großen britiſchen Eiſen⸗ 
bahnerverbände haben am Donnerstag beſchloſſen, 
den im Auguſt v. J. am ein Jahr abgeſchloiſenen Lohn⸗ 
tarit, der eine 2p5ientise Lohnberabſesnus mit ſich 
brachte, z u Künbigens Dieſer Beſthluß iſt in Ausführung 
der Einzelbeſchlüſſe der in den letzten Wochen abgehaltenen 
Verbandstage der drei Gewerkſchaften erfolgt. veha 

Miſcvelen ber Atbeltsiunilliie in Kornaneriäl, 
  

gen des Ardeitsdepartements 
IE ffeigenberm Wase Ennfiifir 
Arbeitnehmern bemerkbar. In u F 
es ſich um Angrifje des Unternehmertums and um Abwehr⸗ 
maßznabmen der organiſterten Arbeiter. Am 15. Juni waxen 
60 Streiks im Gange. Die Bermittlungsverjuche des Ar⸗ 
beitsdepartements zur Beilegung bieter Streiks waren viel⸗ 

in Waſhington in letzter Zeit 
SEE MNiesnesmern unsb 

     EESrischumsssetränk     
  

Bier ſteden zur Zeit die beiden Hurtelen in Berbandiungen. 
ach erirlalns. Daneben ſchweben noch weitere 24 Konflikte; 

    

geſamten Deutſchen Reiches verteilen und 

Der größte Teil der Ziegter hat ein elgenes Häuschen mit 

Mitgliedern die Grenze einer ViertelmillLion. 

beſetzung, Inflation, Perfonalabbau und das verbrecheriſche 

In den Vereinigten Staaten mathen ſich nach Mitteilun⸗ 

3 

Ausflu. Wmanderzieie 

Strandhalle Heubude 
Encistattion der sStrasenbahn bur. 4 

＋ — 

Herrliche Seeterrasse 
Restaurant / Caié / Konditorei 

Diners von 12 bis 3 Uhr 
Reichhaltige Abendkarte / Kaltes Bafstt 

ů ů * — 
In meiner Kalleelcüche an der Strandpromenade: Kaſlee 
in Tassen und Portionen zu kleinen Preisen. Mitigebrachter 

Beliebte Raststelle ſfür Familien, 
M. Grabow 

  

        

               Kaſlee wird aufgebrüht. 
Ausflügler und Vereine. 

  

        
   

  

— 

Tel. 353 86 inh.: A. Jeschke Tel. 35386 

    

  

NMoermen. — 
sowie täglich, ab 4 Uhr nachmitiaga 

Miniat bur Wipae öꝛbat- A-uer 
bie Sensation banzigs 

Tüglloh ab 4 Uhr: TAIHLX auf der Frellull-Tanrdlels 
Kapells Barkmarin-Walkonl 

Sonntags ab 1½ bis 1½ Uhrt Matinee von belden Kapellen 

SPDPSPPDPPPDPDPDPDPPDPDDDPDDDDDDDDDDDDDMDMDDRDRDRRR 
- 
Strandhalle u. Saehad 

Welchselmünde 
H Jeden Sobntag: Kaffee-Kozert 

2 Gole Spelsen und Cietrinlie 
? Manil von, 12—.2 U, Sollde Pyaise 

— 

Dünenschlos Reubude 
an der Strandpromenade 
Heubude Welchseimünde 
Lelegen, ewpfienil sein Lolol zum 
Augenehmen See- 3. Waldauleviball · 

Paul Siemi- 
22 ——. 

ů Uandgerkarten-Lladerbͤcher 
33——— 

        

      

  

Dchürsedamm 24 BOHNSACK 
Telephon 11 — lah. EWald Ramm 

Saal- und GarteDAI 
Der guts Piittacrtloch 

Aimmer m. Penslon tu2olid. Protu. 

——— 
Gartoniokat Hi. ORNTTZ 

Lohnsgch 
Saul mit Bübne für Vereine und 
Gesellachatton Leleypbon 25 

  

Auespaenung Autoaullahrt 

   
    

   

  

rlil vſol ia 
„Sdürgeraschdtrenhaua“ vor die Sucdt, 

Crobe Allee, Telephon 28l . Herrliehe Fernalebt über Stact end Hales 
den Sonntag Srπεσα:-eA., Kepelle Rodl-Kneller 
— Elgenes Gebler und Is Kailce in Fortloneckinnchen 

Die anerksont gute Käche 

Eoptebl- weine simileben Rlenme mit Crres z0r Abbalang von Scnmertet 

Seeeeeseee, 

eate Könieshöhe 
gasscoltzer Richard ünz - Felephon 423 a2 

Herrliehs Fernaleht - Trerrpunkt nller achulen u. Verelne 
2 Ab 6 Ubr ſrüh geölloet K 

V. Sonntag nuchm. Kafter-Konzert anschlielland Famühlen-Krünschen 

2 Jeden Dienslad und Donnerstag, 5 Ubr abends Reunlon 

bDer anerkannt gute Kactee In PorttoenenkEnnchen 
   

    

  

  

Groher Stem Zoppot 
Beliobter Ausffugsort von Zoppot und ouuα 

Kein Paßß nötig, da im Freistunl. Menll von 12 bis 3 Unr 

Konditorel und Calé Erauershöhe Lonpot 
Schönster Avsblick über dle ganre Danntter Bucht — Zimmer mit ue ohne Pension 

    

dlas beste 
Guell- und Tafelwasser 

  

Die Arbeiterſchaft bat in den Konflikten verſchie⸗ 
dentlich beachtliche Erfolge erzielt. So haben die 
Konſtruktionseiſenarbeiker in Chitago es durch⸗ 
geſetzt, daß ſie ab 1. Oktober einen durchſchnittlichen Tage⸗ 
lohn von 13 Dollar erhalten. Die Röhrenarbeiter in 
Brabford (Pennſylvania) erkämpften die 44ſtündige Wochen⸗ 
arbeitszeit und eine Lohnaufbeſſerung von 50 Cents pro 
Tag. Die Bauhilfsarbeiter in St. Louis erhalten 
vom 1. Auguſt an einen Stundenlohn von 87 Cents. ů 
In Neuvork droht ein großer Schriftſetzerſtreik 
auszubrechen. Die Arbeiter verlangen die Fünftagewoche 
und Lobnaufbeſſerungen. Sie haben für ihre Forderungen 
bei den Unternebmern bis jetzt wenig Gegenliebe gefunden. 
Zur Zeit erhalten die Neuvorker Setzer bei ſechs. Tagen 
Arbeit à 774 Stunden Wochenlöhne von 66 bis 73 Dollar. 

Studetiteninflation: 
112 000 Stubenten. 

Die Zahl der Immatrikulierungen an den deutſchen 
Hoss „ SSgee Kunthochſchule iſt im Septemper 102d8 
geſtier dem vorhergehenden Semeſter um 10 Prozent 
geſtiegen und hat nunmehr die Zahl von 112315 erreicht. 
Dieſe Steigerung der Zahl der Hochſchulſtudierenden iſt 
bei den zumeiſt ſchlechten Ausſichten in akademiſchen Be⸗ 
rufen geradezu kataſtrophal zu nennen. Der Maſſenan⸗ 

    
  

  

  drang von dieſer Seite trägt ein gerüttelt Maß zur Keber⸗ 
ſpitzung im Berechtigungsweſen bei.
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Die große Ausſtellung in der Meſſehalle 
„Bauten der Technik“ iſt aus Anlaß des 
25jährigen Jubiläums der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule veranſtaltet worden. Eine große Anzahl 
der größten Induſtriefirmen aus dem Deut⸗ 
ſchen Reich und der Danziger Induſtrie hat 
die Gelegenheit benutzt, um bie plelen ehemalt⸗ 
gen Studierenden der Techniſchen Hochſchule, 
die in dieſen Tagen zur Jubiläumsfeier nach 
Danzig kommen, mit den Erzeugniſſen ihrer 
Vabrikatlonsbetriebe bekannt zu machen. Dar⸗ 
über hinaus aber will die Ausſtellung auch 
allen anderen Beſuchern intereſſante Einblicke 
in das Weſen ber Technik verſchaffen und ihnen 
Kenntniſſe aus allen jenen Gebieten vermitteln, 
die eng mit der Danziger Wirtſchaft und mit 
Danzigs Hafen verbunden ſind. 

Seit Monaten iſt für die Ausſtellung der 
„Bauten der Technik“, die vier Wochen dauern 
wirb, oͤte großdügigſte Reklame entfaltet wor⸗ 
den. Die Danziger Bevölkerung wirb ſicherlich 
die Gelegenheit wahrnehmen, das in Augenſchein 
zu nehmen, was in langer Arbeit geſchaffen 
worden iſt. 

Das Pruneftüg der Austtelung 
iſt zweifellos ein Modell des Dampfers „Al⸗ 
bert Ballin“, das von der Werft Blohm & 
Voß in Hamburg zur Verfügung geſtellt wurde. 
Wie die Leſer der „Danziger Volksſtimme“ 
wiſſen, hat die bekannte Werft zunächſt ein 
großes Modell des Dampfers „Cap Arcona“ 
hierhergeſandt. Auf dem Transport wurde das 
Modell beſchädigt, ſo daß es hier keine Aufſtel⸗ 
lung finden konnte. Der Schaben beträgt etwa 
10—15 000 Mark. Aber das Modell des Damp⸗ 
fers „Albert Ballin“ iſt ein vollwertiger Er⸗ 
ſatz. Es iſt 475 Meter lang, 1 Meter breit, und 
235 Meter hoch, ein Meiſterwerk des Modellbaus. 

Ein techniſches Wunderwerk iſt auch ein Mo⸗ 
dell der Maſchinenanlage des neuen Danziger 
Hafenbeckens. Die Stablband⸗Kohlenverlade⸗ 
anlagen der Firma J. Pohlig A.⸗G., Köln, die 
vom Hafenausſchuß in dem Hafenbecken aufge⸗ 
ſtellt worden ſind, werden hier im Betrieb vor⸗ 

geführt. Man ſieht die ganze Technik des Koh⸗ 
lenumſchlages. Die ankommenden Waggons 
rollen auf Kippen. Der Inhalt der Waggons 

portiert. 
in Querrichtung laufendes Band. Durch das „Ausleger⸗ 
band“ kommen dann die Kohlen in die Schiffsbunker. Auf 
dieſe Weiſe werden die Waggons ſchnell entladen, und die 
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wird von 
einem laufenden Bande aufgenommen und weiter trans⸗ 

Von dieſem Bande gelangt die Kohle auf ein 
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Schiffe erhalten ohne Zeitverluſt die gewünſchte Ladung. 
Dieſes Modell, das dem Beſucher in allen Details die Um⸗ 
ſchlagsmöglichkeiten für Kohlen im neuen Danziger Hafen⸗ 
becken vermittelt, iſt von der Firma Modellbau Müller & 
Co. G. m. b. H., Köln, hergeſtellt. Uebrigens findet ein 
zweites Modell in dieſen Tagen auf der Landesausſtellung 
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in Poſen Aufſtellung. 

Die Gliederung der Ausſtellung iſt ſehr Uüber⸗ 
ſichtlich. Auf dem Freigelände ſind Straßen⸗ 
baumaterial und Straßenbaumaſchinen aufge⸗ 
ſtellt. Eine ſchleſiſche Firma hat 

ein Monument von Pflaſterſteinen 

errichten laſſen, das durch ſeine wuchtigen For⸗ 
men die Blicke auf ſich zieht. In den unteren 
Räumen des Gymnaſtikhauſes haben Danziger 
Waſſerſportvereine Boote ausgeſtellt. Ferner 
ſieht man Waſſerſportartikel. Die Verkehrs⸗ 
abteilung des Danziger Polizeipräſtdiums zeigt 
in klaren photographiſchen Aufnahmen Verkehrs⸗ 
uUnfälle der letzten Zeit. Auch die Hoch⸗ und 
Tiefbauverwaltung des Senats hat hier aus⸗ 

geſtellt. Man ſieht u. a. das Prolekt des Hallen⸗ 

ſchwimmbades, das in allen Einzelheiten er⸗ 
läntert wird. Wenn wir es nur bald nicht mehr 
als Modell zu bewundern hätten 

In einer Sonderabtetlung werden Bauten 
der Technik gezeigt, die vom Folkwang⸗Muſeum, 
Eſfen, mit der Nordweſtdeutſchen Arbeitsgemein⸗ 

ſchaft des Deutſchen Werkbundes zuſammen⸗ 

geſtellt ſind. 

Die Hauptausſtellung aber befindet ſich in der 
Meſſehalle. Ueber 100 Firmen haben hier ihre 

Stände. Einen großen Raum nimmt die Jubi⸗ 
läumsausſtellung der Techniſchen Hochſchule ein, 
die auf 10 Ständen einen Ausſchnitt aus den 

verſchledenſten Unterrichtsgebieten der Hoch⸗ 
ſchule und den mit ihnen zuſammenhängenden 

FJorſchungsarbeiten der Inſtttute gibt. Man hat 

vor allen Dingen aus den vorhandenen Samm⸗ 
lungen ſolche Arbetten ausgewählt, die von be⸗ 
ſonderem techniſchen Intereſſe für die Allge⸗ 

meinheit oder ſpezielle Arbeiten der Danziger 

Hochſchullehrer ſind. Profeſſor Klöppel hat der 

Ausſtellung einen großen künſtleriſchen Fries 

geſtiftet, der Danzig in ſeiner ganzen Schönheit 
darſtellt. Die Akademiſche Fliegergruppe ehrt 
durch die Ausſtellung des. Segelflugzeuges 
„Onkel Ferdinand“ das Andenken an den 
kürzlich auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekom⸗ 
menen Segelfliegers Ferdinand Schulz. 

Die Fakultät für Maſchinenweſen zeigt Mo⸗ 

delle, technologiſche Herſtellungsgänge von Werkſtlcken des 

Maſchinenbaues, das Chaſſis eines Autos, das Schnittmodell 
eines Flugmotors, Modell eines Trockenbaggers, der auch 

im Vetrieb vorgeführt wird, ferner ſieht man dort Photo⸗ 

graphien und Zeichnungen, die Darſtellung des Heizkraft⸗ 

werks der Tethniſchen Hochſchule, das Modell eines kleinen 
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Gr oſe Ausstelluns Fiür Schifrbaun Hafenbau 

—— — Wasserban HMHechbau / Strusenban 

artigſte werwenbuncemEiigteü des 

Gaſes. 

Auch das Oſtpreußen⸗Werk, mit dem ja 

bekanntlich vor einiger Zelt ein Verbrag 
geſchloſfen wurde, einen Tell der Beliefe⸗ 

rung Danzigs mit elektriſchen Strom zu 
Übernehmen, hat einen eigenen Stand. 

Man kann ſich hier über die Strompro⸗ 
duktion und das Verteilungsnetz dieſes 
großen Werkes an ſehr inſtruktivem Ma⸗ 
terial orientieren. 

Es iſt unmöglich, all die Firmen auf⸗ 
zuzählen, die ihre Erzeugniſſe zur Schau 
geſtellt haben. Es ſind alle techniſchen 
Induſtriezweige vertreten. Die Danziger 
Werften haben große Stände errichtet, in 
denen ſie ihre Produkte durch Modelle, die 
teilweiſe im Betrieb vorgeführt werden, 
zur Schau ſtellen. Man ſieht Dampf⸗ 
maſchinen, Dampfturbinen, Dieſelmotore, 
Elektromotore, Anlagen für Fabriken, 
Glocken, Pumpen, Rohrleitungen, Schiffs⸗ 
neubauten von Fluß⸗ und Seeſchiffen, 
Schwimmkräne uſw. Beſonders zahlrelch 
ſind aber auch Firmen aus Deutſchland 
nach Danzig gekommen, die darln wett⸗ 
eifern, bdurch geſchmackvolle Stände die 
Blicke ber Beſucher auf ſich zu zlehen. 

  Kreuzers und das Schuittmodell elner 
Torpedobootsmaſchlne uſw. 

Intereſſant iſt auch die Ausſtellung der 
Fakultät für Bauweſen. Man ſieht bier 
u. a. auch das Modell eines Schwebelifts 
zur 

Ueberbrückung des Haſens 

von Profſ Peterſen. Das Prolekt iſt unſern 
Veſern berelts durch elnen ausführlichen 
Artikel bekaunt. Der Lift kann eine Nutz⸗ 
laſt von 6 Tonnen tragen oder 120 Per⸗ 
ſonen befördern. Außerdem ſind in dleſer 
Abtellnng Entwürfe und ausgeführte 
Vauten von den verſchtedenen Hochſchul⸗ 
profeſſoren, Stubien zur Entwicklungs⸗ 
geſchichte der Vaukunſt, Apparate und 
Tafeln aus dem. Geblete des Straßenbaues 
uſw. zu ſehen. 

Den Techniter wird die Abtellung für 

Allgemelne Wiſſenſchaften, dle in die Un⸗ 
terabtellungen Mathematik, Phyſik und 
Chemie aufgeteilt iſt, intereſſieren. Auch 
eln eigenes Ausſtellungskino iſt in der 
Mefſehalle eingerichtet worden, das von 
morgens bis abends geöffnet iſt und in 
dem eine MReihe Filme aus den verſchie⸗ 
denſten Gebieten vorgeführt werden. Es 
albt da z. B. einen Film über die Rubr⸗ 
kohle, über die Braunkohle, UÜber den Bau 
von Brücken, Bahnhöfen, Stahlſkeletten, 
Straßen, Drahtſeilbahnen, Kränen, Bag⸗ 
gern, Schwebebahnen, Gaswerken uſw. 
Daß Polizeipräſidium Danzig führt einen 
eigenen Verkehrsfilm: „Achtung, auf⸗ 
gepaßt!“ auf, burch den bie Paſſanten 
darüber aufgeklärt werden, mie ſie ſich auf 
der Straße zu verhalten haben, ohne 
Schabden „an Leib und Seele“ zu nehmen. 

Bet einem Rundgang durch die Aus⸗ 
ſtellung wird u. a. beſonbers der Pavillon 

Erſitduumgen, die gernacht 
werden miüüßhem. 

Nur jungverliebte Menſchen betrachten 
das Leben als vollkommen, aleichgältio, 
ob zu bem erſten Licbeskuß Walöwipfel 
rauſchen oder im Park der echerens 
Schutzmannspfeifen zur Verbrecheriag 
trillern. Die Anſichten der Menß⸗ 65 
itber die Vollkommenheit des Daſeins 
eben ünterſchieblich, und ſie ündern ſich     

auffallen, in dem die Danziger Elektriſche — intt Parcsleſe rau Gbn Saaet 
ber ve Gesn eisnen, hat. Man ſieht Gesamtansicht des Gaswerlxs Danzig Sorgen um Küche und Abenbkleib Str 'e Entwicklung von den primitipſten das im Jahre 1904 erbaut den ist taeli he Leist des Werk haben brauchte, ſo bedingt das im Zeil⸗ 
traßenbahbnwacgen bis zu den neuen as im Jahre erbaut worden ist, tägliche Leistung des Werkes alter der Technil noch uſcht, daß die be⸗ 

Typen. Es iſt auch 120000 cbm, Jahresabgabe 25 000 OO0 cbm Diener der Hausbaltumg ober ber Schriſt⸗ 

wer aene Strahenbahnwogentyy Im Vordergrund ist der neue „Scheibengasbebhälter“ mit einem leuchkung feines Schreſbliſches ver⸗ 

in nüher Leit in ben Wlenſt ut wer, Fassungsvermögen von 70000 chm zu sehen, der dahinter liegende beiden kleinen Scenühberſtehungen J08. 

den wirb. 5 r⸗ nasse Gasbehälter hat einen Inhalt von 30 000 cbm. An der mabbree, Pich it und d 6 v 
Eine wirkungsvolle Propaganda für Schiffsentladevorrichtung liegt ein Koblendampfer, der für das Rörgler dieienige Staats- ober Siatver⸗ 

ee, en er, Ceve ebse wA F 
ů ‚ — inl 'e neue Erfindungen zur Beauemlich⸗ 

bluschen demonſtrtert ſie die verſchleden⸗ x kelt bes Doſeins örberle.Hemneniihrel 

    

  

Wasserlkrafitwerk Bölkau 
an der Radaune gelegen. In 

Betrieb gesetzt im Septem- 
ber 1925. Leistungsfähigkeit 
7200 KW. Stromerzeugung 
im Jahre 1928: 12, 2 Millionen 

‚ Kilowattstunden 

Wasserlkkraktwerlk Lappin 
an der Radaune gelegen. In 
Betrieb gesetzt im Januar 
1927. Leistungsfähigkeit 2200 

KW. Stromerzeugung im 
Jahre 1928: 3,4 Millionen 

Kilowattstunden   
— Siehe die untenstehende Abbildunt Siehe die untenstehende Abbildung 
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erbaut in den Jahren 
1897/08. Damalige 

Leistungefihigkeit6O0 
KW. Heutige 
Leistungsfähigleit 

11600 KW. 
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Beß nicht nur im Seitalter der Epikuräer Faulheit und der 
ſeiname „göttlich“ iſt ihr bis auf den beutigen Tag ver⸗ 

blieben- Nur die Alten „pflegten“ ſie, aber die Deutſchen 
„befleißigen“ ſich ihrer, wodurch zur Genüge wieder be⸗ 
wieſen iſt, wie ſehr der Deutſche beſtrebt iſt, durch qhurchiehn 
Wortſpiele den Trugwert eines Hauptwortes durch ein 
gegenfätzliches Zeitwort zu charakteriſieren. 

Vor einiger Zeit war in einem illuſtrierten Blatt die 
Erfindung eines Kragenknopfes 
geſchildert, der, einmal zu Boden 
gefallen, ſolange läutet, bis man 
ihn wiedergefunden bat. Dazu 
war von dem witzigen Schreiber 
bemerkt worden, baß dieſe Er⸗ 
findung die Menſchheit mehr för⸗ 
dern würde als alle Bücher der 
Weiſen. Man kann darüber 
anders denken, aber man wird 
ſich dieſer Bebauptung erinnern 
müſſen, wenn man im Folgenden 
die Anregungen lieſt, die das 
engliſche Inſtitute of Patentees 
veröffentlicht, um berufsmäßige 
Erfinder auf neue Gedanken zu 
bringen. ů‚ 

Eß ſinb im ganzen 930 Erfin⸗ 
dungen, die angeregt werden. 
Wir beſchränken uns darauf, 
einige wiederzugeben, die be⸗ 
weiſen, daß wenigſtens auf dem 
Gebtete der Bequemlichkeit die 
Grundanſchauungen der engliſchen 

Welt von ben Wünſchen der deut⸗ 
ſchen Unbefriedlaten ſich kaum unterſchetden dürften. Man 
wünſcht: eine Raſierklinge, die wirklich ſcharf gehalten wer⸗ 
den kann. Eine einfache und billige Borrichtung, die ein 
Löſen von Glasſtöpfeln aus Flaſchen während der Befhr⸗ 
derung verbindert. Eine Vorrichtung für Hausfrauen, die 
angibt, wann ein Bügeletſen ausreichend warm iſt. Einen 

Briefkaſten mit ſichtbarer Wiegevorrichtung und Angabe der 
Portokoſten, wonach der Brief automatiſch abgeſtempelt und 
richtig frankiert wirb. Einen Windſchutz für Kraftfahr⸗ 
zeuge, der ein weites Sichtfeld abgibt und ohne Verwendung 
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Fuùr Seinlffheu / Mafenbau 
Wasserbau / Moeehhau / Stranemnbau 

einer ſich vor den Augen des Fübrers bewegenden Vorrich⸗ bahnwagen, die ein ltebereinanderſchteben der Wagen bei 
tung ſauber bleibt. Eine Borrichtung zur Fllllung von 
Pfefferbehältern, die ein Einbringen von Pfeffer in Augen 

Eine verbeſſerte Reiniqungsvorrich⸗ 
tung zur Reinigung grotßer Glasfenſter, Ein wirkſames 
meißclartiges üs,e aus hartem Stahl zur Reinigung 
von Kochtöpfen uſw. Ein Verfahren zur Beſeitigung non 
Straßengeräuſchen und Erſchütterungen in Räumen, die an 

—.— 

otellung 

—. 

Straßen mit großem Kraftſabrzeugverkehr liegen, Eine 
Vorrichtung zum Schutz bes Fußgängers gegen Kotſpritzen 
vorbeifahrender Kraftfahrzeuge. Einen zuſammenklapp⸗ 
baren Schixm für die Taſche des Maunes oder die Hand⸗ 
taſche der Frau. Eine Pappe oder ein Futter für Decken, 

ände uſw. men,Adabei genus, um als Erſatz eines Ver⸗ 
putzes zu dienen, babei leicht anbringbar. Einen einfachen 
und billigen Apparat fülr die Aufnahme der Abdämpfe eines 
Kraftfahrzeuges. Ein wirklich brauchbarer, billiger elek⸗ 
triſcher Raſierapparat, eine Pufferkonſtruktion für Eiſen⸗ 
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Gegründet im Jahre 1869 
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untergebracht 

K WEI. 

Buſammenſtötzen und damit eine Zertrlimmerung der 
Wagenobertelle ſicher verhindert, eine elekkriſche Geſchtrr⸗ 
Ur bie! ine für den Kleinhaushalt. Eine Art Staubſauger 

e 
llen aus Gärten und Parkanlagen, 
hre 
eru 

eſeitiaunga von Blättern, Papier und anderen Ab⸗ 
Ein chemiſches Ver⸗ 

Papier ſeuerſeſt zu machen, unter beſondexer n, um 
clichtlauna von wichtigen Dokumenten, Banknoten uſw, 

        

Ein Haushaltungsofen (mit 
Kohle⸗, Gas⸗ oder elettriſcher 
Beheizung), deſſen Türen auto⸗ 
matiſch geöffnet werden, um ein 
Verbrennen der Hände und die 
Verwendung von Srſahren zu 
vermeiben. Ein Verfahren zür 
Umwandlung von Geräuſchen in 
Energte, Ein Sprengmittel 
gegen Nebel, das von Lampen⸗ 
pfählen oder anderen höher ge⸗ 
legenen Punkten auf die Nebel 
heruntergeſprenat wird. Eln 
neues Gas, das wie Waſſer ge⸗ 
pumpt unt von der Feuerwehr 
benutzt werden kann, wodurch 
eine Veſchädigung von Eigentum 
auf ein Mindeſtmaß beſchränkt 
werden könnte. Einen Hufbe⸗ 
ſchlag, der einen ſicheren Fuhr⸗ 
werksverkehr auch auf glatten 
Straßen bei jedwedem Wetter 
ermöglicht. Eine Vorrichtung, 
die alle Staubteilchen der Luft in 
ähnlicher Weiſe wie ein Maanet 

anziebt. Drahtloſe Gebeimtelegraphie. Eine Erfindung, die 
es ermöglicht, in jedem ſich bewegenden Fahrzeug zu leſen, 
zu ſchreiben und zu telephonieren. Ausbau der Elektrizitäts⸗ 
wirtſchaft in wirtſchaftlicher Hinſicht ſo, 
halt des kleinen Mannes 
Wärme gepwährlelſtet iſt. 
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oh; auch im Haus⸗ 
e zweckmäßige leuchtung und 

Man ſieht aus dieſen wenigen Beiſplelen, wie die Ent⸗ 
wicklung der Technik auf die Wünſche der Menſchen wirkt, 
die von ihrem welteren Anöbau den Idealzuſtand des Da⸗ 
ſeius erhoffen. 
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Lelentbauplatte 
Isoliert wunderbar gegen Hitze und Kälte, 
dämpft den Schall, ist feuersicher, sehr 
lelcht, trägt den Putz vorzüglich, ist 

sägbar und nagelbar und ist billig 

MHeraklith- Lelehnthbaunlatte 
ergänzt ausgereichnet jeden Massivbau, 
ob Beton- oder Zlegelhaus, sie ermög- 
licht leichtere Bauart von Fundamenten, 

erhöht trotadem den Wärmeschutz 

Hlein Ersatz, Sondern ein Fortschritt 
Aufstellung elnes Modellhauses 
aus HERRAKLIrtI, in der Schlftbau- 
Ausstellung. Messchalle, Stand 17 

  

General-Vertretung und Engros-Lager 

EEPB SSEZKewskl 
Kunstatelnwarlk ů 

Ame Saumsterlallenheandliuns 
DANZIG-LANCFUHR, Pommerache Chaussee 

Telephon 249 61 und 416 63 

Fetner empfeble meln großes Lager in: 

zementröhren, Eürgersielpnlatten, farbigan Fllesen, 
Trohnenslufan, glasierien Wanufllesen, vlaslorten Ton- 

Iöhren sowie Buumnieriallen aller Ert 
Voriangen Sie Auikiäruntzs-Literaiur und Frospoli 

gratis an molnem Stuand   
  

en 1000 
Aaisbunsnerlebehterumsen 
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rur Schiffbau / Mafenbau 

——. — —Wasserbau / Hechhau / Straßenbau 

Von der Schönheit der Maſchinen 
Schönheit iſt nicht nur vergänglich, auch die Schbnheits⸗ 

begriffe ſind vergünglich, ind wandelbar. Was wir noch 

geſtern als ſchüön empfanden, betrachten wir beute mit Er⸗ 

ſtaunen nicht ſelten als uns völlis fremd, ja als eine Karriä⸗ 

katur unſeres neuen Schönheliöbegriffs. Ja ſelbſt ble 

ſcheinbar unantaſtbaren Ge⸗ 

ſetze der Schönheit überdauern 
nicht als allein gültige ben 
ewigen Wechſel der Jahrhun⸗ 
derte. Immer wleder hat 
man verſucht, einen abſoluten 
Schönheitsbeartff zu ſchaffen, 
der unabhängia iſt von Zeit 
und Menſchen, der in den Din⸗ 
gen ſelber liegt. Aber dieſer 
Verſuch iſt ſtets mißaluct. 
Dieſer abſolute Schönheits⸗ 
beoriff wurde nie gefunden, 
denn die Dinge ſind mindeſtens 

ebenſo wandelbar wie die 
Menſchen, 

Gewiß, wir ſehen noch heute 
mit Bewunderung auf die 
herrllchen Säulen der grie⸗ 
chiſchen Tempel, ſtehen voll 
Slaunen vor der wuchtigen 
Schönheit der ägyptiſchen Py⸗ 
ramiden und Sphynxe, ja, wir 
beginnen mehr und mehr, die 
uns jahrhundertelange fremde 

und unverſtändliche Schön⸗ 
heit fernöſtlicher Kultur, chi⸗ 

neſiſcher und japaniſcher Kunſt 
2 aud das a 65 Ebegriſſe. zu 

natürlichen, etwas ſonder⸗ 
baren Kontakt ſtehen. Ueber all dieſen als ſchön bewunderten 
Dingen ſchwebt der Hauch der Vergangenheit, ſchwebt der 
Reiz der Hiſtorie. Mit leiſer Wehmut, mit der wir ſtets 
verfloſſenen Zeiten gegenüberſtehen, betrachten wir auch 
dieſe Dokumente vergangener Schönheit. Die wirklich 
lebendige Beziehung zu ihnen aber fehlt uns Kindern des 
techniſchen Zeitalters. 

Wir ſind nüchtern geworden, nüchtern und zweckmäßia, 
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Bruno Blank 
Danzig-Lannfuhr,. MirrhHauerWen 44 

TELEPHON 410 28 

FEabrik für 

Eisenkonstruktionen 

Kunst-, Bau- und 

Maschinen-Schlosserei 

Aufzüge-, ů 
Gefähe- und Boilerbau 
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Autogene Schweiherei 
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So wird man die Flüsse überqueren 
Das Projekt Proſ. Petersens ist als Modell aul der Ausstellun æ zu sehen e, 

weill Zwedmäßigkett unſer Denken reglert, unſer Leben [ tiſche Schüönheit aufbauen läßt, von ber wir nichts geabnt 
diktiert. Die Härte der Lebensbedinaungen, die Mechani⸗ 

ſierung und Maſchintiſierung unſerer Arbeit, unſeres ganzen 

Lebens, ſie haben uns den Zauber des Ueberflüfſigen, des 

nichts als Nutzloſen vergeſſen laſſen. Wir baben den Begriff 

der Zweckmäßlgkeit und ber Nüchternhelt zwangsläufig zum 

Lebensztiel und ſomit auch zum Schönheitskdeal erhoben. 

   

  

     
   

    

     
    

   
       

1 Es war uns zunöchſt nicht ganz wohl dabei. Aengſtlich 

klammerten wir uns an die alten überlieferten Schönheits⸗ 

begriffe, und es entſtand der große Konflikt zwiſchen der 

Kunſt und dem Leben, weil die Kunſt etwas Anderes wollte, 

als das Leben verlangte. 
So entſtand jener Kunſtkonflikt, der die Wirrnis und 

Zerrüttung unſerer modernen Kunſtrichtungen hervor⸗ 
rief, bis wir nun eines Tages mit Erſtaunen die Ueber⸗ 

raſchung erleben, daß auch auf den. Begriffen der Zweck⸗ 
mäßigkeit, der planmäßigen Niichternheit ſich eine gigan⸗ 

Mſehbſtoffe jedler Art 
Mür aſfe Tedte 

LhmimmaumunrtnunmmmmanmntinummnamnmimmmmiMMMmmMommngumnanmnnunmmmmnmiuumfcumnmgeu 
Mitte 

Anpretrarern / tüirfem 
SafaurfüfrfEh⁵εr / LDassergſas 

Efſemmiscfh-fe,ins riifH⁹ρ 
in besten Qualitdten, liefert die 

Color 
Leim- immd Müttfabrifr 8. X. 
Telephon 25330 —-— Demmmüit. Weiefemasse 38/½ 

    

ů Herstellung von Zentralheizungsanlagen, Be- u. Eniwasserungen 

und Badeeinrichtungen für Villen, Landhäuser unt Fabrixen so- 

wie Schifkshelzungen. Ausführung von Reparaturarbeiten 

haben. 

Wir haben Maſchinen gebaut, 

groß und immer größer, 

ſein und immer feiner, empfindſam und immer empfind⸗ 
ſamer, haben niemals daxauf geachtet, ob dieſe Maſchinen 

ſchön oder unſchön ſind, wenn 
ſie nur ihren Zweck erflüllten. 
Heut ſtehen wir ſtaunend vor 
der oft wunderbaren Schön⸗ 
heit unſerer Maſchinen, vor 

ihrer Wucht und ihrer Zart⸗ 
heit, vor der Gigantik ihrer 
Umriſſe, vor der Feinheit 
ihrer Ornamente. 

Wir haben unfſere Etjien⸗ 
konſtruktionen für Häuſer und 
Baugerüſte unter dem Prinztip 

größtmöglichſter Matertaler⸗ 

ſparnis zweckmäßig und immer 
zweckmäßiger geſtaltet. Nie⸗ 
mand hat daran gedacht, daß 
auch dieſe T. und I⸗Träger in 
ihrem Konſtruktlonsgewirr ein 
überwältigendes Bilb der 
Schönhetit geben würde. Heute 
halten wir plötzlich ſtaunend 

ſtill vor der Schönheit dieſer 
Konſtruktionswunder, die dem 
nüchternen Zweck von Hoch; 
bahnbauten oder von Haus⸗ 
gerüſten dienen. Eine neue 

Schönheit iſt erſtanden, die 

Schönheit des techniſchen Zeit⸗ 
alters, die Schönheit, die auf 

dem Geſetz der nüchternen Zweckmäßlokeit ſich erbaut und 

die uns noch manche ungeahnte Wunder beſcheren wird. 

* 

Unſere Inſerenten: 

Aarhus, Oliefabrik A./S. Die ſtädtiſchen Betriebe. Otto 

Heinrich Krauſe. Kühler⸗Müller. A. & W. Wojan. A. Rofs⸗ 

kowſki. L. Enttner. Bruno Blank. Color, Leim⸗ und Kitt⸗ 

fabrit G. m. b. §. Schwarz &é Klein. Davib Grove⸗ 

  

Schwarz & Klein 
Lischlerei mit maschinenbetrieb 

Danzig, Weidengasse Nr. 35/38 

Telephon Nr. 21202 

  

Sswerlalltät: Treppenbau 
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NAinter CEidl !Vovelle von Otto Wülnneim Beise. 

es war nur einem Zufall, einer jener unglaublichen 
Schickſalsfügungen, die das Leben der Menſchen eigentlich 
erſt bunt und bewegt geſtalten, zu danken, daß Siabert 
Ohlſſens Glück und Zukunft plößzlich in die Hand Gunnars 
gegeben wurde. Gunnar in ſeiner Beſcheidenheit war ſich 
deſſen durchaus bewußt, daß eigenes Zutun bei alem, was 
geſchah, die geringſte Rolle ſplelte. 

Er hatte Ohlſſen nie geliebt, natürlich. Man hätte es 
auch nicht gut vexſtehen können, wenn es anders geweſen 
wäre. Denn Sigbert Oblſſen der war groß und blond, 
ein Hüne, der tagsüber mit ſeinem kleinen, Kutter auf dem 
Meere lag und fragwürdigen, abentenerlichen Geſchäften 
nesbamScpenb die Mädels an den Hals flogen, wenn er 
ſich am Wend irgendwo auf bem Tanzboden deigte. Und 
er, Gunnar? Klein war er, ſchmächtig und unanlehnlich, 
unh wenn er ſich auch Kauſmann nannte, war er eigentlich 
doch nur ein bem rps, und kärglich beſoldeter Gehilfe und 
Schreiber in dem großen Handelshaufe von Danske & Cie. 
Trotzdem — er war lange Zeit ganz glücklich geweſen in 
ſeiner Haut, denn er hatte Ja Senta, die er ſo ltebte, und 
er konnte Zukunftspläne ſchmieden und vnon einem der⸗ 
einſtigen, ſtilley Glück zu zweten träumen. 
Ja, bis Senta ging. Bis ſte thn verließ um des andern 

willen, der ſo groß war, ſo ſchön und ſo ſtark. Da keimte 
in Gunnars Herzen zum erſten Male ſo etwas auf wie 
Haß — Haß. nicht gegen das Mäbchen, das ihn verraten, 
ſondern gegen den andern, den Mann, der alles hatte, was 
ihm fehlte, und alles nabm, was ſich ihm bot, ftrupellos, 
obne Bedenken, mit dem barten Zugriff von Menſchen, 
denen die Schwäche des Nächſten nicht Mitleid, ſondern 
nur Verachtung erregt. 

Und nun doch ſolch ein Zufall, der Glüc bedeuten kann 
und in ſo vielen Fällen ein Schickſal wird. Daß Gunnar, 
auf einer einſamen Wanderung durch den ſtädtiſchen Forſt, 
irgendwo auf Hhlſſen ſtieb, der im vermeintlichen ſicheren 
Schus eines GSebüſches ſaß und mit ſliegenden Sünden 
grohe Bündel von Banknoten durchzählte. Obißen batte 
ihn nicht geſehen und Gunnar bütete ſich wohl, ſich be⸗ 
merkbar gu machen. Er entfernte ſich vielmehr bebutſam 
aus der Nühe des andern und erſt als er weit genug fort 
war, um vor allen ſpähenden Blicken geſichert zu ſein, lief 
er mehr als er ging der Stadt entgegen. 

Arais kreiſten ſeine Gedanken um das Geſchaute. 
Wie kam Höülſſen zu dem vielen Geld? War er nicht inmer 
arm gewefſen, ſaſt ſo arm wie er, Gunnar ſelbſt? Ob er 
geerbt hatte? Nein, das konnte nicht ſein — dann hätte er 
es nicht nötig gehabt, ſich berart zu verbergen. Kein 
Sweifel — das Geld mußte ſich Ohlſſen auf unlautere Art 
ver eanne er vain, es geſtohlen haben. 

ſtohlen! Wunnar preßte die Lippen aufeinander und 
atmete keuchend — und nicht nur von der Anſtrengung 
Shiſſen zu ücen— ſüs fet ſich Siel MigvSt ſich an 

xächen — einen Stolz, ſeine Stärke, 
den Verluſt Sentas. 0 D 6 hur 

Diſes Bewußtfein erfüllte Gunnar mit mabloſer Be⸗ 
friedigung. Und er lächelte noch in einer böſen und ver⸗ 
lorenen Art vor ſich hin, als er das Polizeiburo betrat und 
MU haſtig, überſtürzt ſeine Beobachtungen zu Pro⸗ 

gab. 
Der Kommiſſar nickte bedächtig mit dem Kopf. In der 

Nacht, ſo erzählte er, ſei die Stationskaſſe in der Eiſenbahn⸗ 
Baracke draußen gewaltſam erbrochen und ibres geſamten 
Inhalts beraubt worden. Es beſtehe kaum ein Zweiſel, 
daß Ohlſſen der Dieb ſei, und daß Gunnar ihn dabei er⸗ 
tappt habe. wie er das geraubte Geld durchzählte. 

„Id, das wirbd wobl ſo ſein.“ lächelte Gunnar und aing 
erhobenen Hauptes hinaus, achtete gar nicht auf den etwas 
fanbir. ten Blick, den der Krimknalbeamte ihm nach⸗ 
andte. 

„Endlich,“ murmelte Gunnar noch, als er in ſeinem 
kleinen, dürftig möhlierten Aimmer anlangte und ſich 
grübelnd auf den Bettrand ſetzte. Aber die ſeltſame Heiter⸗ 
keit von vorhin war vlötzlich wie weggeblaſen, er war 
trauria, und fror. „Ich habe mich erkültet bei dem raſchen 
Lanfen,“ fuchte er ſich ſeinen. vlbtzlichen Stimmungswechſel 
zu erklären. Und wußte gleichwohl, daß die Schauer, die 
ihm abwechſelnd kalt und heiß über den Rücken liefen, ſich 
mit irgendwelchen körperlichen Erſcheinungen nicht bin⸗ 
reichend erklären Lietzen. 

Plötzlich, als er ſchon im Bett lag und ſich um ein wenis 
Schlaf bemühte, dachte er an Senta, Ihr Name, ging über 
ſeine Lippen wie ein Hauch, wie eine ganz leife und ſütze 
Hoffnung. Würde ſie nun zurückkehren zu ihm, nachdem 

„dies geſchehen war? Wenn ja, ſo wollte er ſie aufnehmen, 
trotz allem Geweſenen ſie an ſein Herz nehmen, vergeffen, 
waß ſie ihm angetan. Denn er hatte ſie ia ſo lieb und war 
ſo einſam, ſo furchtbar einſam. bieta lo neß und wo 

Er fühlte, wie ſeine Augen feucht wurden — auß Mit⸗ 
leid mit ſich ſelbſt. vielleicht auch aus Freude. War er nicht 
gut, daß er bereit war, alles ſo réſtlos zu vergeffen und zu 
verzeihen? Mit einer Art Hochachtung vor ſich ſelbſt ſchlief 
er endlich ein. 
„Der Morgen freilich kroch wieder arau und nüchtern in 

ſein Zimmer. Um elf Uhr holte man ihn aus dem Büro. 
man hbatte Hhlffen verbaftet und ihm ben Diebſtahl auf 
den Kopf zugeſagt. Aber der hatte frech gelacht, glattweg 
geleugnet — und von dem Gelde war keine Spur gefunden 
worden. Nun ſollte Gunnars Ausſage ihm entgegengehalten 

werden. 
Als ſich die beiden gegenüberſtanden, traf Gunnar auf 

einen Blick ſo voller Berachtung, ſo voll unbändigen, ab⸗ 
gründigen Haſſes, daß er erzitterte. Mit ſtockender Stimme 
wiederholte er ſeine geſtrigen Angaben. Ohlſſen lächelte 
überlegen. —— 

„Der Mann iſt ein Phantaſt,“ ſagte er, auf Gunnar deu⸗ 
tend. „Das find alles Hirngeſpinſte — er haßt mich, weil 
er glaubt, ich habe ihm ſein Mädchen ahlpenſtig gemacht. 
Deshalb will er mich verderben. Er hat ſich das alles glatt⸗ 
weg aus den Fingern geſogen — und im Uebrigen habe 
ich mich um die Kleine gar nicht bemüht. Sie iſt ganz von 
ſelbſt gekommen, weil ſie genug hatte von dem Kntrps, bem 
Waſchlappen.“ 
Der Kommiſſar zog die Stirne kraus. „Stimmt das, 

was Hhlſſen ſagt — das mit dem Mädchen, meine ich?“ 

Gunnar errötete unter dem ſcharfen Blick des Beamten. 
Er verſuchte nur zu nicken. Ohlffen lachte triumphierend — 
und während man ihn in das Unterfuchungsgefängnis 

angepflanzt, die Pflanze mit   

Mrückfübrte, traf Gunnar berſelbe barte und vrauſame 
lick, der ihn bereits anfangs ſo erſchreckt batte. 
Nun kamen boſe Wochen und Monate. Gunnar wußte 

nichts über das Ergebnis der angeſtellten Ermittlungen. 
Und weunn er ſchlief, ſah er das rachfüchtige Antlitz Ohlſſeus“ 
in der Dunkelheit vor ſich, die Augen glühten durch die 
Nacht, der volle ſinnliche Mund lächelte höhniſch. Mit einem 
wilden Schrei fuhr Gunnar dann aus den Kiſſen empor. 

„Man wird inzwiſchen ja längſt berausbekommen haben, 
daß er es war!“ dachte er zuweilen. „Und man wirb ihn 
ſchwer beſtrafen, lange Zeit einkerkern. Jahre können 
vergehen, ehe er wieder herauskommt.“ Dieſe Vorſtellung 
war ihm ein Troſt. Inzwiſchen müßte es ja möglich ſein, 
in irgend einer fremden Staßt eine Anſtellung zu finden, 
Unterzutauchen, ſo daß Ohblſſen ibn nicht mehr entdecken 
könnte, wenn er erſt einmal berauskäme. 

Wenn der Tag ſchön und heiter war, wagte ſich eine leiſe 
Hoffnung hervor, „Vielleicht mit Senta .„ dachte er 
dann und ein zashaftes Lücheln buſchte über ſeine Lippen, 

Aber bann, nach Wochen, traf er das Mädchen auf ber 
Straße. Er erſchrak zutiefſt über ihren Anblick, ſie ſah 
müde und abgehürmt aus. Er grüßte ſie ehrfürchtig, blieb 
ſtehen, wollte ein paar Worte mit ihr ſprechen, aber ſie 
wandte ihr blaſſes Geſicht ab, und es lag ſoptel Trauer 
und Kälte und Abweiſung darſn, daß ſein Herz ſich krampf⸗ 
haft zuſammenzog. ů 

„Sie weiß, daß ich es war, der ...“ grübelte er, ihr mit 
hoffnungslofen Blicken nachſchauend, lUünd — er erkannte 
im ſelben Augenblick, daß er ſie nie, nie beſitzen würde, daß 
es keinen Weg aäbe, keine Brücke mehr von ihm zu ihr. 

Seit dieſer Begegnung nahmen ſeine Gedanken, einen 
anderen Lauf. „Sein Schiexſal ruht in meiner Hand, dachte 
er nun oft. „Wenn ich ſage, ich hätte nichis geſehen, ich 
hätte mich nur rächen wollen — ja, wenn ich das ſage vor 
Gerichb. dann wirb man ibn wohl freilaſſen müſſen, Sie 
liebt ihn ſo ſehr — ich ſah es genau. Liebt ihn mehr als 
ſiber⸗ 2 crumn ſoll ich ihr Glück, ihre Zukunft der⸗ 
renꝰ). ů 
Und vlbtzlich, wie er dietz Aberlegte, kam eine große 

Freudigkeit über ihn, eine wunderbare Bernbigung. Alle 
dunklen Befürchtungen und Beſoraniſſe, die ſein Lehen 
während der letzten gualvollen Zeit überſchattet batten, 
wichen weit zurück, Wenn er bas ſagte, wenn Ohlſſen fret 
kam — ja, dann bätte er ja keinen Grund mehr ihn zu 
haſſen. Mußte ihm noch bankbar ſein, weil er bie Tat ja 
doch begangen hatte. Und Senta — nun, wenn er ſie auch 
nie für ſich erringen konnte, ſie würde wenigſtens mit 
freundlicheren, zärtlicheren Gefühlen ſeiner gedenken, nichts 
aiſten. khnnte ihe die Erinnerung an ſeinen Namen ver⸗ 

giften. b 
Ja. er war ſeſt entſchloſſen, dies zu tun, alles zu leug⸗ 

nen. Ihm ſelbſt konnte ja nicht allzu viel paſſteren. Ber⸗ 
leumbung, gewiß — aber man würde mildernde Umſtände 
gelten laffen, um der Sache mit Senta willen. 

Und ſo war er faſt froh, als bder Tag der Verhandlung 

E war. Lange mußte er braußen warten: der Angeklagte, 

ũᷓ e Zeugen wurden einzeln vernommen. Fllichtig, für 

einen Augenblick nur, ſah er Senta. Sie war völllg ſchwarz 

gekleidet und ibre. Augen waren gerötet von vielen burch⸗ 
weinten Nächten. 

Bejlage 
OaHiger- Joläeſtimme 

— 2 

  

Enblich rief man ihn berein. Vor ſeinem Bllce ſchwamm 
der Zuhörerraum mit den vielen, vielen Menſchen; und er 

ſab Sbiſſen auf der Anklagebank — ſchnell bllckte er wie⸗ 

der weg. Vor ihm, binter dem großen elfenbeinernen 

Kruzilix, ſaß der Richter. Er ſaß ernſt und feierlich aus in 
ſeiner ſchwarzen Robe. 

Es gab ein paar ſchnelle Fragen Uber Tag und Ort der 

Geburt, die Verſonallen und derlei. Dann erhob ſich der 

Richter. Sein Aluge brannte tief und forſchend in Gunnars 

Antlitz, als verjuchte er in feiner Seele zu leſen.„Das Ge⸗ 

richt bat beſchloſſen, Sie als den Hauptbelaſtunaszeugen 

zu vereibigen“, ſagie'er und wies Gunnar auf die Bedeutung 

des Eides hin. Gunnar erſchrak heftig — darau hatte er 

Lövn gedacht. Aber er glaubte, nun nicht mehr zurück du 
nnen. 
Der Richter hob das Kruzilix. Alle ſtanden auf, „ 

„Heben Sie. die Hand und ſprechen Sie mir nach.. 

Gunnar ſtreckte die Rechte empor— 

„Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen .0 Lanaſam, 

Wort fur Wort wiederholte er die Eidesſormel, döüe der 

Richter ihm vorſagte. 
„Kichis zu verſchweigen und nichts hinzuzuſetzen. 

So wahr mir Gott helfel. 
iehen Uufatmen ging durch den Raum, alle ſetzten ſich 

wieber. 
„Sagen Sie uns, was Sie beobachtet haben ...“ 

Gunnar, bedrüct durch die Fetertichteit der Zeremonie, 
durch die vielen auf ihm ruhenden Augen, ſtotterte anfäng⸗ 

lich. Dann allmählich ſprach er freler, raſcher, Er hatte ſich 

ia hülle⸗ ſo aut zurechtgelegt — und draußen ſaß Senta und 

weinte., 
„Ja, ich habe einen Mann geſehen — es ſtimmt, alles, 

wie ſch es ſeinerzeit angab. Aber es war uicht Ohlſſen — 

es war ein mir völllg Fremder. Ich glaube ſogar, ex kann 

nicht aus unſerem Ört ſtammen. Ohlſſen habe ich genaunt, 

weil ich ... mich rächen wollte!“ 

Ein Raunen ging durch den Zuhtrerraum, ein unter⸗ 
brücktes Tuſcheln, einige zurückgehaltene Ausdriiche dex 

Ueberraſchung. War es ſo ſchlimm, weſſen er ſich beſchuldtate? 

Satpanl ite man ihm eine folche Schlechtinkeit gar nicht zu⸗ 
LUctrant. 

Der Richter flüſterte mit den auderen am Tiſch — der 
Staatsanwalt brüben nickte turz und bedeutungtvoll. Da 
ſtand der Richter wieder auf — ſeine Augen ſprühten jeßzt 

vor Zorn. ü 
„Das Gericht hat beſchloſſen, den geugen wegen, Ver⸗ 

dachtes wiſſentlichen Falſcheides — vielleicht der Mittäter⸗ 
ſchaft — zu verhaften!“ 

Seine Stimme klang wie eine Fauſare. Gunnar ſah ihn 
mit ausdrucksloſen Augen an. ů 

„Der Angetlagte Ohlſſen hat den Einbruchsdiebſtahl 

nämlich bereits ſelbſt geſtanden, ſetzte der Michter noch mit 

einer erläuternden und zugleich abſchließenden Hand⸗ 
bewegung hinzu. 

„Soſo — alſo Hiazt geſtanden!“ dachte Gunnar mechaniſch. 

„Schade, ſchade. Und die arme Senta.“ 
Zivei Wachtmeiſter nahmen ihn iu ihre Mitte. Ohne den 

geringſten Widerſtand ließ er ſich abführen. Einmal noch 
kreuzte ſein Blick den von Ohlſſen, ſie ſahen ſich ernſt und 
faſt wie Freunde an. Friedlich und ohne Bitterkeſt gedachte 

der kleine, ſchmächtige Gunnar der letzen aufreibenden 

Wochen und Monate. Und das Bewußtſetn, ſein armes, 
dürſtiges Leben nun zu einem ſolchen vorläufigen, Abſchluß 
gebracht zu haben, erfüillte ihn lediglich mit einer ſehr 
fanften, beinahe füßen Trauer.   

  

ODie Craoflidcen / Vovelle von P. Hoſmann. 

Auf der Pritſche ſeiner Zelle, auf die er ſich, wenige 

Augenblicke zuvor, er ſchöpft von der ſchweren Tagefron, in 

dem möͤrderlſch heißen Klima von Guavana, dem Land der 

Mangroven und Rhizopharen niedergeworfen hatte, lag der 

roße, ſtarkknochige Körper ernacß des Halbblütigen. 

att und leblos war ſein Blick nach oben gerichtet, wo 

Tauſende von Staubteilchen in dem iaimer breiter werden⸗ 

den Strahlenbündel, das die untergehende Sonne durch das 

kleine Gitterfenſter in ſeine Zelle warf, auf und nieder 

tanzten. 
Siebzehn Kerben Peße der Stiel von achon Hacke⸗ 

bie ebenſo viele Jahre bezeichneten, die er nun ſchon in die⸗ 

ſem verfluchten Lande zugebracht hatte. Unzählige Male 

hatte er mit Hunderten ſeiner Mitgefangenen unter ſtren⸗ 

ger, bis zu den Zähnen bewaffneter Bewachung den Weg 

nach dem 2600 Meter hohen Bornima aurlickgelest, an deſſen 

Fuß die Unglücklichen ſchwere Arbeit erwartete. 

Das war die Strafe, zu ber er wegen Ermordung eines 

Mitmenſchen verurteilt worden war. Aber daran dachte 

Pappilo kaum 10 Das Gehirn jemandes, den man du 

ber peceis en, ufenthalt ! uavand deporttert und 

der bereits ſiebzehn Jahre in, dieſem fürchterlichen Land 

verbracht hat, arbeitet nicht mehr ſchnell, und nur noch ſehr 

vage erinnerte er ſich an, die Kage ſeider Augend alser mit 
ſeinem Bater an den Ulern dees Gambia, des mächtigen 

Gluſſes in ſeinem Geburtslande, umberſtreifte. 

Was feſſelte ihn jetzt eigentlich noch ans Leben? Die 

Hoffnung, auf Begnadigung? Was ſollte er mit ſeinem 

alten, zerſchundenen Körper unter den Menſchen anfangen 

Seine letzten Lebensjahre in einer Koblengrube oder als 

Arbeiter in einem fernen Hafenplatz verbringen? Dann 

   

war Guayana noch vorzuziehen. Da. baͤtte er wenigſtens 

ſein ſicheres Brott und ... ſeins. Orchideen. 

Ka, das war der einzige Lichtſtrahl geweſen, der ſein 

menſchenunwürbiges Daſein in dieſem Lande ein wenig auf⸗ 

geheitert batte; als ihm der Kommandant der Bewachungz⸗ 
truppen zum Zeichen ſeiner Zufrledenheit über, ſeine gate 
Führung ein kleines ſruchtbares Stück Land autze Kalb, der 
Gefängntsmauern zugewieſen ben. Dort hatte er Orchideen 

den berrlichen Blüten, die er 

ſo oft in den ‚er Mutel gelehen hatte, wenn er mit ſeinen 
Genoſſen nach der Arbeitsſtelle am Bornima wanderte. 

Dreimal in der Woche und des Sonntags durfte er eine 

Stunde auf feinen Stie Land arbeiten unßb das maten 

ſeine glücklichſten Augenblicke. Zwar ſtanden die Soldaten 

mit geladenem Gewehr nicht weit, von ihm entiernt, doch 
wenn er in ſeinem Garten arbeitete, füpite er ſich wie ein 

freier Mann und dachte nur an die Pflege ſeiner Blumen. 

O, wie intenſiv hatte er mit den ſaftigen grünen Stengeln 

mitgelebt, die jeden Tag wieder größer und kräftiger wur. 

den, um die Krone tracen zu können, die das glorreiche 

Ende des alten und gleichzeitin den Begtnn eines neuen 
Lebens in ſich barg, — 

Wie ein Kind ſehnte er ſich nach den wenigen Stunden, 
in denen ihm erlaubt war, auf ſeinem Stück Land zu arbei⸗ 

ten. Noch waren die Blüten geſchloſſen, aber morgen wür⸗ 

den ſie vielleicht aufgeblüht ſein, und dann wollte er einige 

mit in ſeine Zelle nehmen, um ſich immerſort an der Fax⸗ 

benpracht zu erfreuen, die er durch ſeine Pflege und ühe 
der unanſehnlichen Knolle entzaubert hatte. 

Denn Pappilo dachte an keinen Gott. 
Da ſprang das ſchwere Sülrb ſeiner Zellentür zurlüick. 

Während einer der Wächter mit dem Revolper in der 

Hand an der geöffneten Tür wartete, ſtellte der andere 

Pappillos dürftiges Mahl, beſtehend aus einem großen 

Stück Schwarzbrot und einer Schüffel Suppe, auf ben böl⸗ 

zernen Tiſch. 
ohl klang der Tritt von Pappillos ſchweren Arbeits⸗ 

ſtiefeln durch ſeine Selle, als er ſich, nachdem die Tülr ſich 

Hinter den Wärtern, an Sauſte hatte, an den Tiſch begab, um 

u eſſen. Seine großen Fäuſte griffen zuerſt nach dem Brot, 

bas er in kleine Stücke brach und in die Suppe warf. 

Dann begann er langſam zu löfleln. 
Still — was war das — was hatte ſein Nachbar in Zelle 

188 ihm mitzuteilen? Dumpf ertönten ſchnell aufeinander 

folgende Schläge, jebesmal unterbrochen von türzeren und 

längeren Zwiſchenpauſen, an der linken Wand ſeiner Zelle. 

Es waren Zeichen, die nur ben Deportierten bekannt waren, 

und deren ſie ſich oft bedienten, wenn ſie einander etwas 

mitzuteilen hatten. „Heute Racht“, buchſtabierte er, „wird 

gemeinſamer Fluchtverſuch unternommen. Halte n 

Eilig griff Pappillo nach ſeinem Löffel unbd ſchlug damit 

breimal an die Wand: das Zeichen, das er verſtanden hatte. 

Dann gab er den Bericht an den Gefangenen wetter, der 

ſich rechts von ihm befand. — — 

Er warf ſich auf ſeine Pritſche. Frei? Er lachte grimmig. 

Niemals kann man aus dieſem verfluchten Lande fort. Im 

Norden und Oſten der Ozean und der Hrinveo, im Süßen 

und Weſten der Amazonenſtrom und der Caſſiautare. 

Quer durch undringlichen Urwald und Wtangrovenwäider 

müßte man wandern. Nein, der Klang des Wortes Freibeit 

hatte auf Pappillo keine Wirkung mehr. Und dann die 

Soldaten, die gute Schützen waren und auf Menſchenjagd 

trainiert. Er beſchloß, ſich zur Ruhe zu begeben und die 

kommenden Dinge abzuwarten⸗ — „— 

Bald bewies ſein regelmäßiges Atmen, das orognens 

beſach hreite Bruſt verließ, dall Pappillo in tiefem Schlaf 

efallen war. ů ů .— 

Piöslich ſuhr er ſchrocken auf. Sein erſter Blick galt 

dem kleinen Gitterfenſter, durch das ein Stückchen Oimmel 

ſichtbar war, an dem der Gefangene jeden, Morgen öiemlith 

genau ſehen konnte, wie ſpät es war.  



„Gegen vier Uhr“, murmelte er, „gleich wird die Gonne 
aufgehen.“ Er hielt den ÄAtem an und lauſchte mit ge⸗ 

leseige Aufmerkſamkeit, doch er hörte nur das Kloyfen 
es eihenen Herzens. Solten ſeine Gendſſen bereits den 

Verſuch gewaßt haben? Ach, was ging eß ihm eigentlich 
an? Jedoch, von Neugier getrleben, richtete er ſich von 
ſeiner Pritiſche auf und lief nach der Tür. Großer Gott:, 
die Tür war offen! Vorſichtig ſchtee er ſeinen ſtopf hin⸗ 
gug, doch auf, den, Güngen berrſchte tleſe, Kinſternis, Be, 
hutſam verließ er ſeine Zellée und aing Schritt für Schritt 
wie ein Blinder bie Mauern abftaſtenb, in den Flur. Ha... 
da war Licht! Noch einige Sekünden, und er ſtand an der 

wer gepanzerten Außentitr, Ein heftiger Kampf ſchien 
Hler atit zu haben. SoyfSotbolen lagen in großen 

luͤtiachen vornüber auf dem Boden., Nun er ſich doch eln⸗ 
mal gußerhalb der Gefänganismauern beſand, wollte, er 
verſuchen, aus Guayana ſortäukommen, vielleſcht, daß etz in 
ſeinem Baterlande noch Menſchen aab, die ihm belſen 
wiürden, ein ehrliches Stick Brot zu verdienen. Aber vor 
allem wollte er noch einen Blick auf ſeine Orchtdeen werſen, 
müßten ſeiner Berechnung jetzt zum erſten Male blühen 
mußten. 

Haſtig ſchlus er den Weg nach ſelnem Gärtchen an. Dort 
binter dem Walde lag es. Jaum war er am Walde vorbei, 
als ihm ein leiſer Schrei Kreſcnns⸗ Dort ſtanden in der 
vollen Pracht ihres Farbenre Oert'0 die geliebten Blumen. 
Gerührt ließ er ſich vor dem Beet auf die Knie nieder und 
beſte ſtreichelten feine ichwiellgen Fiugerſpitzen die purpur 
A eckte Blüͤte eines beſonders 0 nen Exeinplaxs. Lange 
lieb fein Blick ruhen auf ſeinen Lieblingen, die ihn in den 

Er verbrachte ſein Leben zwiſchen Ställen, auf der Land⸗ 
ſtraße, auf Feldern und in ſticktgen Bauernſtuben, welche 
uledrige Decken und»kleine Fenſter haben. 

Und einem engen Bauernhauſe glich ſein Weſen, und 
ſeine Art, hie Welt anzuſehen, war beſchränkt wie ein Blick 
durch die uun elner Bauernſtube. 

Er hatte einen gewöhnlichen Namen, er hieß Dupont, 
und ſheſben beißen viele, die ſich wenig voneinanber 
unterſcheiden: es ſei denn durch die zufällige Verſchiedenhelt 
des Geſichts⸗ ů v 

Jeanne Crayot war eine Maad mit einem geräumigen 
Herzen. Dupont durfte ſie lieben, und er liebte einfältig 
Und treu. Aber eines Tages hatte Dupont wegen dleſer 
Jeanne Crayvot einen Mord auf dem Gewiſſen, und hernach 
heulte er und bereute ihn, aber es war nicht ungeſchehen 
zu machen, daß er den Gemeindeſchreiber erſtochen hatte. 

Bel der Gerichtsverhandlung erfuhr Dupont, daß der 
armſelige Schreiber nicht ſein einziger Nebenbuhler geweſen 
war, dieſe Tatſache warf ihn vollends um und er zeigte von 
dieſem Aiigenblick an eine Gleichöltitiükeit, weiche von den 
Richtern übel nermerkt wurde. 
„Sie mißverſtanden den armen Dupont, denn dieſe Gleich⸗ 

gültigkeit war Niedergeſchlagenheit, und ſie zeigten keine 
Milde, denn wenn alle Liebhaber alle Nebenbuhler ermorben 
wollten, dann würde die Welt bald ausſterben. 

Und ſo wurde Dupont zur Zwangsarbeit in Guayana 
verurteilt, Er nahm den Spruch des Gerichts an wie einer, 
der dem Schickſal völliae Ergebenheit entgegenſetzt, er war 
ſtumpf geworden. 

Aber dann kam das Meer. Und die Beweatheit der 
Wellen ſteckte ibn an, er wurde wach, ſeine Stumpfheit ſiel 
von ihm ab und es gab Augenblicke, in denen er vergaß, daß 
er ein Gefangener war. 

Als er die Luft-ber Sümpfe im Gefangeuenterritorium 
atmete, wußte er, daß es für ihn nur zweierlei gab, zu 
Gluchlo rſuch WMnlanse zu aumdün Gber puen undert 

erſuchen mißlangen neunundneunzia, das war ein 
uürgusert em Lrcß —0 war ene 

uf einem Transport in Cayenne gelang es, im drei⸗ 
zehntien Monat ſeiner Gejangenſchaft. Er“ erreichte die 
Grenze der Kolonie, überſchritt ſie und ſtrich am Meer ent⸗ 
lang. Er bettelte und ſtahl, um zu eſſen. 

Er hatte kein Ziel. Er wußte nicht wohin. Nur daß er 
ſrei war wuſite er und das war viel. Aber nicht genug. Er 
war erſchöpft, fertig. Dupont brauchte Ruhe, er brauchte 
Schlaf. Er brauchte Zeit für ſeine neue Freißeit. 

Als er eine Nacht zwiſchen Geſtein ſchliefſ, auf hohem 
Ufer am Meer, und der Sturm den Regen über ſeine Haut 
peitſchte, kam ihm ein Gedanke. Und während das Wetter 
am Morgen nachließ, ſchleppte ſich Dupont in ein Strand⸗ 
dorſ und gab zu verſtehen, daß er ein Schiffbrüchiger ſei. 

Die paar Hütten waren von Miſchlingen und Indtanern 
bewohnt. Gura, die Witwe eines Halbbluts, hatte Platz 
unter ihrem Dach und nabm den Fremdling auf. Dupont 
Datte nun ein Lager, ein Dach, ein Mahl, einen Frieden und 
Schhng Gr6 blieb. kröſtl 

ie Frau war kräftig und jung, und ſie verzichtete nicht — Dane u. 5 iung ſi⸗ vichtete nich 

„Un upont baute der Frau ein neues Bov urge, Wcen ü t und half 

ines Tages liefen alle Bewohner des Dorfes zuſam⸗ 
men. Mit Kraftwagen war ein Trupp Weißer Letommen, 
Sten üb, Wbotppaphierte; abm Vera aus, begab ſich an den 

rand, photo 'erte, nahm me Wcheig e 33 rmeffungen vor und fubr 

ie Eingeborenen hatten Dupont geſucht. Er bätte am 
beſten mit den Weißen reden können. Aber er batteſic ver⸗ 
krochen. Er wollte die Fremben nicht ſehen. Und ſtarrie 
doch aus den Mauerritzen der Hütte den Davonfahrenden 
nach. Es war eine Expedition geweſen, das batte er er⸗ 
kannt. Sie waren gekommen, wer weiß azu Lelchem Zweck. 
Aber ſie hatten ihn daran crinnert, daß er ein Weißer war, 
der einzige Weiße im Dorf, und er hatte bisher nicht daran 
gedacht, ib ſehr war⸗noch Flucht und Geheitztheit in ihm ge⸗ 
weſen und die Abſpannung nach dieſen großen Erregungen. 
üb eriprang die E — ſeine Eritmenungeni auf und er 

i ten ſeiner Erinnerung n⸗ n 
verggs beimlich Füuckt mebt und Dorf. 0 mich. und er 

war eine &. iũ‚ zu ſich ſelbſt. Durch Urwald 
und Sümpfe und über den Amazonas. Es gelang ihm bis 
Dahia zu ommen. Nachdem er einige Zeit in einem Lager⸗ 
haus als Hafenardeiter nntergekrochen war, nahm er Heuer 
auf dem Dampfer „Bretagne“. 

Er tat es bewußt, er wollte nach Europa. Vielleicht wäre 
G. Klüger geweſein. in Sübamerika zu bleiben, aber ſeine 
Bebanken flogen nar dem alten Kontineni und Heimkehr⸗ 
wünſche peinigten ihn raſend. Sie unterjochten ähn. — 
Die Fahrt der „Bretagne“ wurde unterbrochen. Ein 
italieniſcher Paflagierdampfer kam auf der Reiſe von Genna 
nach Rio de Janeiro in Schiffibruch, er baite über vierhundert 
Fahrgäſte an Bord. 

Als dis „Oretatzne“ den zweiten Hilferuf erhielt, funkte 
der ſinkende Dampfer bereits den Todesruf S O S, — die 
Keßſen ber der „Wleinant K 

lußer der „Bretaane“ krafen zwei andere Schiſte an der 
Unglüdsſtelle ein. Die Helſer fanden dichtbeſetzte Retiungs⸗ 
voyte und Menſchen, die im Waſſer mit dem Tode rangen 
unh ſich durch Korkweſten und Rettiungsgüriel mit letzter 
bereils geir; Aber den BWellen bielten. Der Dampfer war 

Die Schiffbrüchigen ſchrien, als die drei Retter in Sicht 
kamen. Es war ein grauenhaftes enl ans Hoffnung, 
Angſt, Freude, Schmers, Mädiakeit B85 — — 
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letzten Monaten ſeines elenden Daſeins ſo viel hatten ver⸗ 
geſſen lalfen, und von denen iom der Abſchied ſetzt ſchwer 
jiel. Doch es wurde Viut daß er floh, Noch einen langen 
Blick warf er auf die Blumen, bann ellte er fort. 

Plötzlich — er war noch keine zehbn Meter von ſeinem 
Beet entſernt — ertbnte hintex ihm das Kommando „Hände 
ochl“ Blitſchnell Sobd⸗ er ſich um und dort, ſchiag. ſeinem 
arken, ſtand ein Solbat, das Gewehr in Anſchlag. Willig 

bob Pappillo ſeine Arme hoch. Hinter ihm wurden jetzt 
auch Schritte hörbar. Er war umzingelt. 

Die Augen i auf Pappilo gerichtet, bereit, ihn bei 
dem erſten verbächtigen Zeichen niederzuſchleßen, kam der 
Soldat, der ihn angerufen hatte, mit einem Paar Hand⸗ 
feſfeln auf ihn zu. Er ſah kaum, daß das Orchtdeenbeet 
ihm den Weg verſperrte. Ein bauges Vorgefühl beſchlich 

appilo. Der Tolpalſch würbde doch wohl um das Beet her⸗ 
umhgehen? Aber meln, ſchon traf ein großer, Solbalen⸗ 
ſtieſel die erſten Vlumen nieder. Bei dieſem Anblick traten 
Pappilo die Tränen in die Augen. „Zurlickl Zurück!“ ſchrie 
er in ſeiner Mutterſprache. Zugleich rief er, die Arme ab⸗ 
wehrend nach dem Soldaten ausgeſtreckt, auf dieſen zu, um 
ihn zu hindern, noch mehr von den loſtbaren Blumen zu 
zertreten. 

Dieſer, der den großen Zwangsarbeiter auf ſich zu⸗ 
kommen ſah, fetzte ſich ſchnell zur Wehr .., ein Schuß er⸗ 
tünte ... und, in bie Stirn getroffen, ſtürzte Pauptllo 
nieber, mit ſeinem Blut das Stückchen Erde kränkend, in 
der ſeine teuren Orchideen an dieſem Morgen zum erſten⸗ 

mal geblüht hatten. 

  

Auch vie „Bretagne“ ſetzte ſofort die Boote aus. Es galt 
zunächſt, die im Waſſer ireibenven Schlffbrüchigen heraus⸗ 
zuholen. Einer der eifrigſten Helfer war Dupont. 

Wollte er gutmachen? Er hatte gemordet, er wußte nicht 
einmal, ob er es bereute, aber heute gewann er viele Leben, 
— und das war mehr, als ein Leben nehmen. Zehn Leben, 
zwanzig Leben, — ja viele Leben gewann er für eines, 
welches er dem armen Gemeindeſchreiber genommen hatte, 
damals aus Eiferſucht. 

Die „Bretagne“ hatte ihre Pflicht getan und dampfte 
ab, viel Gerettete an Bord. Der Kapitän der „Bretagne“ 
aber bachte, daß man einige der Retter für eine Auszeichnung 
eingeben müffe, vor allem dieſen Dupont, und man würde 
die Leute mit dieſer Medaille überraſchen, wenn das Schiff 

den Heimathafen anlief. Und er beantragte die Auszeich⸗ 
nungen durch Funkſpruch. g — 

Er dachte ſich das ſehr ſchün, es würde eine kleine Feier 

geben und es würde ſich gut muchen, wenn der Dtrektor der 
Reederei erſcheinen würde und alles in der Zeitung ſtände. 

Dupont wußte von dem nichts. Als die „Bretagne“ in 
Le Hapre einlief, kam die Hajenpolizei an Bord. Sie hatte 
nicht die Aufgabe, Auszeichnungen zu verteillen, ſondern 
Dupont zu verhaften. 

r Funkſpruch des Kapitäns hatte ſeinen Namen ver⸗ 
raten und Dupont hatte ſeinen Namen behalten, er war 
ihm über die Lippen gekommen, als man ibm nach ſeinen 

apleren fragte und-er erklärt hatte, daß er ſie bei einem 
Schiffbruch verloren habe. Und nun hatte der Funkſpruch 
des Kapitäns den Weg der Behörden dem entflohenen 
Sträfling wieder geöffnet und die von Dupont geretteten 
Leben hatten keine Stimme, ihn zu befreien. 

„Ein Deportierter, ber geflohen iſt,“ ſagte der Polizei⸗ 
leutnant. Der Kapitän warx ein braver Mann und Staats⸗ 
büürger, der Geſetze und Orbnung achtet, aber in dieſem 
Augenblick haßte er die Polizei. 

„Warum haben Sie mir das nicht geſagt, Dupont?“ 
„Ich wollte nach Hanſe, Käptn, und ſalſche Papiere konnte 

ich mir in Bahia nicht mehr verſchaffen, und dann dachte ich, 
daß es gut gehen würde ...“ 

Er ſenkte den Kopf und ſchloß die Augen, er war müde, 
nach ſopiel Flucht endlich müde. 

upont hielt die, Hände hin. Stahlbänder umſchloſſen 
die Gelenke, ein Poliziſt führte ihn Über den Landungsſteg. 

Dann war ſeine Sehnſucht erfüllt, ſeine Füße betraten 
heimatlichen Boden. 

  

Eime uſpbenfenerſficρf:e SeschHcfκHE. 
Von M. Soſchtſchenko. 

Am vierten Stockwerk blieb er ſteben. Nach einigem 
Kramen in ſeinen Taſchen fand er die Streichhölzer und 
zündete eins an. Das zitternde gelbe Flämmchen beleuch⸗ 
tete ein Meſſingtürſchild. Auf dem Schild ſtand: Jakob 
Petrowitſch. »chichmann, Zahnarzt. 

‚ „Hier wirdb's wohl ſein,“ flüſterte der Unbekannte. Da er 
die Klingel nicht finden konnte, ſchlug er mit dem Abſatz 
gegen die Tür. Der Schlüſſel im Schloß wurde alsbald um⸗ 
gedreht, und geräuſchlos öffnete ſich die Tür. 

„Eniſchuldigen Sie, bitte, empfangen der Herr Doktor?“ 
Siele der Unbekannte und trat behutſam in die halbdunkle 

'ele. 
„Sie werden etwas warten müſſen,“ erwiderte der Arzi 

kübl, vich babe jetzt einen Patienten bet mir.“ 
„Guüt, ich werös eben etwas warten, ſänßte der Unde⸗ 

kannte gutmüti 
Der: Arzt warf einen ſcharfen, durchboͤhrenden Blick auf 

den Unbekannten und fügte mit einem unfreundlichen 
Lätheln hinzu: „Bitte, nehmen Sie im Eßzimmer Platz. 

Vochan u halle der Unbek. al: 2 ch aum e der ekannte ſich geſetzt, als der Arzt fit 
ſchnell umdrehte, aus dem Zimmer eilte und die ſchwere 
maſſive Tür binter ſich zuſchlug. Dann wurde der Schlüſſel 
im Schloß umgedreht. Der Unbekannte wurde totenblaß 
und blickte ſich ſuchend im Zimmer um. Es war faſt leer. 
Nur ein CTiſch, der mit einem Tiſchtuch bedeckt war, und 
einge ch ömar ſtanden Minni ͤfl gab 8 

Dach zwanzig mien empfing der Zahnarzt Jakob 

Eeb Jec Hite, Eie Leßr ann Ergshubdigang- 2 itte Sie ſehr um Entſchuldigung,“ ſaate er, „baß 
ich Sie im Eßzimmer einſchließen mußte. Aber ſeben Ste, 
ein Mädchen habe ich nicht. Und Sie wiſſen doch, wie die 

'elten beute ſind? Neulich haben mir Patienten zwei 
äntel aus der Diele weggebolt. Und vorhber ſchon meinen 

Pelz ... Und heute hat mir ſo ein Kerl den lesten Spuck⸗ 
Unpf aus dem Boröimmer gekiaut. Es iſt zum Davon⸗ 
laufen. Während man bier einen Patienten behandelt, 
ſchleppen einem die Wartenden aber auch alles fort. Man 
muß ſchon zu ſolchen Maßnahmen greifen.. Es iſt mir 
ſebr veinlich. Bitte. machen Sie den Mund auf.“ 

„Sm, änßerte der Unbekannte und machte den Mund auf. 
Der Unbekannte trat auf die Straße, blieb bei einer 

Straßenlaterne jtehen und lächelte farkaſtiſch. „So!“ ſagte 
er, „wollen mal ſehen, was bas für'n Dreck iſt. Er bolte 
nuüter dem Muntel ein Tiſchtuch hervor und entfaltete es. 

-Solch lumviges. geflicktes Tuch! Ait ja nichts wert.“ 
murmelte er zwiſchen den Zäbnen und ſpuckte wütend aus. 

„Na, zuen euſel, joll es ſein, wie es iſt!“ brummte er. 
„War ja ſonſt nichts da. Mar: kann doch nicht die Stühle 
rausbolen, Bürger!“ — 

Der Unbekanute ſchüttelte vorwurfsvoll den Korf und 
ſpaßierte langſam davon. 
* [Aus dem Muinüichen von Nina Stein) 

  

  

Der Besiachf Mer Foten. 
Rumüäniſche Nopelle von Alexander Blahuta. 

Wir waren bei der fünften Taſſe Tee und ſprachen von Träumen, 
Vorgefühlen, Eingebungen. 

„Hören Sie, wie es mir vor vier Jahren ergangen iſt!“ Und 
Ghemis, ſeine Taſſe beiſeileſchiebend, zündete ſich eine neue Zi⸗ 
garette an. ů 

Ich war damals Staatsanwalt in Falticeni. Eines Abends, 
als ich mit Freunden in beſter Stimmung im Reſtaurant ſaß, fühlte 
ich mich plötzlich von einer ſeltſamen Unruhe ergriffen. Ein er⸗ 
drückendes Gefühl beengte meine Bruſt. 

„Du biſt ja ganz blaß. Iſt dir ichlecht geworden?“ fragte mein 
Gehenüver. 

Was ich zur Antwort gab, weiß ich nicht mehr. Ich legte das 
Veſteck aus der Hand, nahm meinen Hut und ging fort, als jolgte 
ich einem dringenden Ruf. ZuHauſe erkundigte ich mich, ob 
jemand nach mir gefragt hätte, und war — ohne zu wiſſen wes⸗ 
halb — ſeltſam berührt bei dem Beſcheid, daß niemand da⸗ 
geweſen ſei. 

Doch die quälende Unruhe ließ nicht nach. Nervös, ruhelos ging 
ich im Zimmer auf und ab. Eine Stiunde ſpäter brachte man mir 
eine Depeſche. Alſo doch! ... Mein Bruder telegraphierte mir aus 
Bukareſt: 

Komme ſofort, Ileana geſtorben. 

Ein grober, durchaus proſaiſcher Menſch, dazu von einem 

filzigen Kenß, tte er es ſich mil vierzig Jahren einfallen laſſen, 
ein ſiebzehnjähriges Mädchen zu heiraten, anmutig, gebildet, kurz, 
in allem das Gegenteil von ihm. Sie können ſich ausmalen, wie 
dieſe zarte, träumeriſche Frau in der Ehe mit einem Mann leiden 

mußte, der nichts anderes kannte als Geld und gutes Eſſen. Bei 
ihrer Verhelratung war ſie eine Schönheit, nach kaum einem Jahr 
jedoch nur noch ein Schatten ihrer ſelbſt, 

Als ich, übernächtig und wie gerädert, in der Hauptſtadt ankam, 

wehte vor der Tür ſchon ſchwarzer Trauerflor. Im Salon lag 

meine arme Schwägerin auf einem Katalalk zwiſchen brennenden 
Kandelabern, und ihre alte Dienerin, die Augen rot und ver⸗ 

ſchwollen, wehrte die Fliogen von ihr ab. 

Und mein Vruder? Nicht eine Miene ſeines Geſichtes war ver⸗ 
ändert. Um neun Uhr ſaß er im EHiu bei einem ſehr delikaten 
warmen Frühſtück und aß und lran mit empörendem Appetit. 

„Gut, daß du da biſt!“ meinte er. „So ein Begräbnis bringt 
eine Maſſe ierigleiten mil ſich, und alle Welt verſucht, mich 
übers Ohr zu haulen. Kaum hatte Ileana die Augen geſchloſſen, ſo 

kamen ſchon die Unternehmer. Acht Mann ſind hier geweſen. Den 

erſten warf ich vor die Tur, weil er zwoitauſend Lei verlangte. Und 

dann habe ich bei dem eſecs die Koſten heruntergehandelt bis auf 

Klaſherbers Denk dir, ſechshundert Lel für ein Begräbnis erſter 

laffel ..“ 
Gemeinſam ſetten wir jett die Liſte derer auf, die eine Anzeige 

erhalten hohun. Es wurden meht als dreihundert. Ich kaufte Le 

Trauerumſchläge, ſchriob jelbſt alle Adreſſen, klebte Marken auf und 

legte abends die von der Druckerei geſandien Anzeigen nach Aus⸗ 

füllung der Namen ein. Dann nahm ich den ganzen Stoß und. 

ſteckte die Briefe in den Kaſten der Strada Dioniſte mußte aber 

einen Teil noch am Palaſt einwerſen, da der eine Kaſten nicht alle 

aufnehmen konnte. 
Sie werden gleich verſtehen, weshalb ich dieſe Einzelheiten 

genau erwähne. gekeh erhtell ich nich noch ene Weil 

Nach Haus zurnt rt, unterhielt mich n⸗ mne 

mit meinem Bruder und ging gegen elf Uhr zu Bett. 

Mein Zimmer lag unmittelbar neben dem Salon. Furcht und 

Aberglaube ſind mir fremd, doch in Dser Nacht bedauerle ich, 

allein zu ſein. ogend, etwas Myſteriöſes, Schreckhaftes ſchien in 

der Luſt zu jchwoben, daß es mir kalt über den Rücken E Neben 

dem Belt beſand ſich der Tiſch, an dem ich die Adreſſen rieben 

atte, auf ihm der Leuchter, das Schreibtzeug und ein Zerknülltes 

vert — weiter nichts. So übermächtig wurde das ſhl des 

Grauens, daß ich die Steppdecke lber den Kopf aus ſ 
etwas Fürchterliches in dem dunklen Zuinmer zu ſehen. Endlich 
konnte ich einſchlafen. Ich träumte — aber welch einen Traum! 

Meine Schwägerin betrat mein Zimmer, lehnte ſich an den Diſch 

und erzählte, mir ſeſt in die Augen ſchauend, wie ſie heimlich über 
uns gelacht hätte, als ſie ſich tot ſtellte und wir es ihr glaubten. 

Wie froh ur) Lae ſch war ſie, noch im Leben 5n weilen! An 

ihrer linken Schläfe hatte ſie ein rotes, rundes Mal— 

„Weiß es mein Bruder ſchon?“ fragte ich, ohne den Klang 

meiner Worte zu hören. 

„Nein, er ſchläſt ...“ antwortete fie, gleichſalls mit ſellfamer, 
unhörbarer Stimme. ů 

Doch plötzlich wurde ihr liehes Gefichtchen tief traurig. 

„Leider Dal du ſchon alle Anseigſn fortgeſchickt. Wie wird 

Mama ſich grämen, wenn ſie es Keſt!“ Und das zerknitterte Kuvert 

Anteſſe⸗ nd, betrachtete ſie aufmerkſam die ſalſch geſchriebene 

[dreſſe. 

Wie lange dieſer Traum gedauert hät? Ich weiß es nicht. Nur 
eins weiß ich: daß ich mit dem Bewußtſein erwachde, melne 

Schwägerin lebte. Kbie Wt Iluſion! Mit der Sonne, die durchs 

Fenſter ſchien, kehrte die Wirklichkeit zurück. 

N richtete mich auf, um nach der Uhr zu ſehen, und erſtarrte. 

Die Anzeigen, die ich mit eigener Hand in die beiden Briefkäſten 

geſteckt hatle, lagen auf dem Diſch. Ich rieb mir die Augen. Mein, 

ich war wach. Andere Umjchläge vielleicht) .. Mit'zitternder 

Hand nehme ich ſie, leſe — doch da iſt lein Zweifel:: Dteſe 

Adreſſen hatte ich geſtern geſchrieben. Herr-des Himmels, ich bin 
doch nicht betrunken geweſen! 

Ich ſann ngch, erinnerte mich eines Umſchlags, deſſen Ecke ſi⸗ 
umknickte, als ich ihn in den vollen Kaſten te. 
ſuchte .. da iſt er! Von Grauen gepact, ritz ich die Tür zum 
Salon auf. 

Ruhig brannten die Kerzen zu Häupten der Toten. Den Kopf 
auf den Sarg gelehnt, ſchlief die Alte in ihrem Seſſel und fuhr 

bei meinem brüsken Eintritt verſtört hoch. 
„War dieſe Nacht jemand in meinem Zimmer?“ 

„Mein, junger Herr, ich habe niemand gefehen.“ 
Wahnſinn! Ich fühlte, wie er nahte, ſeine Krallen nach mir 

ausſtreckte. Da trat be. Diener ein. 

„Der Poſtbote brachte heute früh die Anzeigen zurück. Er ſagte, 
das Porto betrage dsg Bani Ks een ir t 

Und 0 hatte ſie wie Druckſachen mit anderthalb Bani franktert 
auf Anordnung meines Bruders, der auch hierbei wohl ſparen 
wollte.“ ů 

(Berechtigte Uebertragung aus dem Rumäniſchen von 
Elifabeth van Bebber.) 

  

   
Kuntrakt. Zwei Konkurrenten im Viehhbandel, Hauſen 

und Paulfen, ſaſſen den Entſchluß, lieber eine gemeinſame 
Firma zu errichten. Der Rotar lieſt den Paragrapben des 
Bertrages vor. Paulſen ſcheint nicht gans zufrieden. Der 
Notar bemerkt es. „Herr Paulſen, haben Sie noch einen 
Wunſch?“ — „Och nö.“ — „Sagen Sie es ruhig. Genieren 
Sie ſich nicht!“ — Alſo ſchreiben Sie: S8 ga“ — „Was ſoll 
drinſtehen?“ — „Bei Pleite geht der Gewinn ſtreng zu 
gleichen Teilen.“ 

Schule. „Renne mir ſechs wilde Tiere, die in Afrika leben.“ 
— „Zwei Löwen und vier Tiger.“ 

„Drohung. „Wer mich mit meiner Freundin hintergeht, den 
bringe ich um“ — „Alin Maſſenmörder!“ 

  
  

    

    
  

  

 


